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Vorwort 


Die Predigten und Myſtikerſchriften, die Heiligen 
und Gottesfreunde, die im erſten Bande behandelt wurden, 
legen nicht bloß Zeugnis für die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung ab, ſie zeigen auch, daß dieſe ſich in ihrem 
Gegenſtande und in ihren Hauptübungen von der heutigen 
nicht unterſcheidet. Noch mehr tritt die Abereinſtimmung. 
bei den Herz Jeſu⸗ Gebeten hervor, die hier aus 
bisher unveröffentlichten mittelhochdeutſchen und mittel⸗ 
niederdeutſchen Handſchriften geboten werden. 

Da die religiböſe Dichtung des deutſchen Mittel⸗ 
alters faſt unbekannt iſt, ſo wurden hier auch einige aus⸗ 
führlichere Stellen, in denen der Geiſt der Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung zum dichteriſchen Ausdruck gelangt, aufgenommen, 
auch wenn das Herz des Herrn darin nur das eine oder 
andere Mal ausdrücklich genannt iſt. 

Wie verſchiedenartig der altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Ge⸗ 
danke zur bildlichen Darſtellung gekommen iſt, werden die, 
modernes Empfinden manchmal fremdartig anmutenden 
und dabei doch ſo gedankentiefen Abbildungen dar⸗ 
tun. ER 

Wenn feit dem 16. Jahrhundert die Kenntnis und 
Verehrung des Erlöſerherzens ſich auch in außerdeutſchen 
Ländern immer mehr verbreitete, ſo konnte der Einfluß 
der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung dabei deutlich nach⸗ 
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gewieſen werden. In Deutſchland ſelbſt ließ fie fich bis 
ins 17. Jahrhundert verfolgen. 

Die ſchwierige Frage nach ihrer erſten Entſte⸗ 
hung und nach den Gründen für ihre große Verbreitung 
dürfte hier der Löſung wohl näher gebracht worden ſein. 

Bei der Anordnung des überreichen Stoffes nach 
Predigt und Myſtik, nach Gebeten und religiöſen Dich⸗ 
tungen war es möglich, zugleich eine Aberſicht über 
dieſe ſo wenig bekannten und doch ſo bedeutungsvollen 
Gebiete der religiöfen Kulturwelt zu bieten und vielleicht 
neues Intereſſe für vergeſſene Wertſtücke der deutſchen 
Vorzeit zu wecken. Wenn dabei einige wenige Namen 
mehrfach genannt werden mußten, ſo tritt damit die Be⸗ 


deutung ſolcher Zeugen für Predigt, Myſtik und Dich⸗ 


tung beſonders hervor. 
Mitteilungen von Herz⸗Jeſu⸗Stellen im Artext, die 
weder hier noch in den „Deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebeten des 


14. und 15. Jahrhunderts“ Aufnahme fanden, werden bei 


genauer Quellenangabe mit Dank entgegengenommen. 
Allen, die dieſe Arbeit zur größeren Ehre des gött⸗ 


lichen Herzens durch tatkräftiges Intereſſe gefördert haben, 


und beſonders dem Verlag für die trotz ſchwerer Zeit ſo 


gelungene Ausſtattung ſei an dieſer Stelle der gebührende 


Dank ausgeſprochen. 


Bonifatiushaus bei Emmerich, am Feſte der hl. Ger⸗ 
trud der Großen 1919. 
| Der Verfaſſer. 
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Erſtes Kapitel 
Das göttliche Herz in den altdeutſchen Gebeten 
1. Verbreitung der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebete. 


Auserwählte Männer und hochbegnadigte Seelen 
waren es zumeiſt, die im erſten Teil dieſer Schrift als 
Zeugen für die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung des deutſchen Mittel⸗ 
alters genannt werden konnten. 

Alle großen Kanzelredner waren vertreten. Keiner 
der großen Orden fehlte. Die Geſchichte der altdeutſchen 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung ſtellte ſich als Geſchichte der deutſchen 
Myſtik dar. Viele Heilige und Gottesfreunde aus allen 
Ständen konnten von den Erweiſen der Güte und des 
Erbarmens berichten, deren ſie vom Herzen Jeſu gewürdigt 
worden ſind. i 

War es da möglich, daß die Kenntnis und die Ver⸗ 
ehrung des göttlichen Herzens auf jene auserleſenen Kreiſe 
beſchränkt blieb? Muß ſie nicht im religiöſen Leben des 
deutſchen Volkes ihre Spuren deutlich erkennbar zurück⸗ 
gelaſſen haben? 

Dieſe Vermutung findet ſich beſtätigt. Denn die 
Spuren finden ſich vielhundertfach in mittelhochdeutſchen 
und mittelniederdeutſchen Gebeten, die ſich in den Hand⸗ 
ſchriften von Andachts⸗ und Gebetbüchern des 14., des 15. 
und des beginnenden 16. Jahrhunderts erhalten haben. 

Richftätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 1 


. & 


Dabei iſt zu berüdfichtigen, daß das allermeifte in 


den Stürmen der Reformation, den Verwüſtungen des 
dreißigjährigen Krieges wie bei der Säkulariſation zu Be 


ginn des 19. Jahrhunderts verloren gegangen iſt. Was 
alſo heute noch vorliegt, kann nur als ein kleiner Teil jener 
Zeugniſſe gewertet werden. 


Nur das eine oder andere Gebet iſt bisher durch 
Germaniſten aus ſprachlichen Gründen veröffentlicht 
worden. Hier nur ein Beiſpiel: 


„O Herr, in der blutfarbenen Seite, darin dein reines 
treues Herz lag, dort berge mich, bis über mich dein Arteil 
geſprochen iſt, nicht nach deiner höchſten Gerechtigkeit, 
ſondern nach deiner innerſten Barmherzigkeit. Amen.“) 


Doch zählen die Gebete und Betrachtungen, in denen 
das Erlöſerherz genannt wird, deren Handſchriften aber 
vergeſſen und verſchollen in unſeren Archiven ruhen, nach 
vielen Hunderten. Alle deutſchen Mundarten von der 
Schweiz bis in die Niederlande find vertreten. Zumal 
wenn von dem Leiden Chriſti, den fünf Wunden, der Ol⸗ 
bergangſt und der Eröffnung der Seite des Herrn die Rede 
iſt, wird daz minnekliche, suesse, goetliche herze genannt 
oder in niederdeutſchen Handſchriften dat allersoiste, ge- 
benedyte, barmhertige herte. Aus den im Verzeichnis 
des erſten Teiles angegebenen 77 Handſchriften konnten 
bei dem großen Gedankenreichtum der altdeutſchen Gebete 
leicht nach Art moderner Herz⸗Jeſu⸗Bücher Andachten für 


) Prgthdſchr. der Fürſtl. Lobkowitzſchen Bibl. in Prag, in der 
Zeitſchr. f. deutſch. Altert. (1876) 22. — Andere Beiſpiele bietet 
W. Wacernagel, Altdeutſche Predigten u. Gebete. Baſel 1876. 
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alle übungen der modernen Herz⸗Jeſu 


Verehrung zufammengeftellt werden.?) 


Die weite Verbreitung der Herz⸗Jeſu⸗Gebete beweiſt, 
daß für Deutſchland, zumal im 14. und 15. Jahrhundert, 
die Verehrung des Herzens Jeſu nicht eine beſondere 
Gnade einzelner bevorzugter Seelen war, ſondern daß ſie 
in weiten Kreiſen geübt wurde, und zwar nicht allein in 
den Klöſtern. Das zeigt das noch vorhandene Bücher⸗ 
verzeichnis des Nürnberger Katharinenkloſters aus dem 
15. Jahrhundert. Bei vielen Büchern iſt auch ihre Her⸗ 
kunft angegeben. Neben mehreren Büchern mit Herz⸗ 
Sefu-Gebeten?) nennt dieſer alte Bibliothekskatalog unter 
J XXXI „Ein Büchlein, darin ſteht, wie St. Johannes 
ruhte an der Bruſt unſeres Herrn beim Abendmahle und 
daraus trank und empfing ſechsfachen großen Nutzen und 
Tugend und es heißt das puchlein des herzen Cristi.““) 


Dieſes älteſte bekannte „Herz⸗Jeſu⸗Büchlein“ wurde aber 


nach Angabe des alten Katalogs von einer Tochter aus 
dem Nürnberger Patriziergeſchlecht der Tucher bei ihrem 
Kloſtereintritt mit dreißig anderen wertvollen Hand⸗ 
ſchriften aus ihrem elterlichen Hauſe mitgebracht. Andere 
Handſchriften mit Herz-Sefu-Gebeten waren nach den 
heutigen Bibliothekskatalogen in den Händen von Laien.“) 


) Deutſche Herz⸗Jeſu⸗Gebete des 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderts, aus mittelhochdeutſchen und mittelniederdeutſchen Hand⸗ 
ſchriften übertragen und zuſammengeſtellt von Karl Richſtätter S. J. 
Paderborn (1920). 

8) 3. B. Germaniſches Muſeum, Nürnberg, Handſchr. 5832; 
Stadtarchib, Nürnberg VI Cent. 91; VI Cent. 44. 

9 Fr. Joſtes, Meiſter Eckhart und ſeine Jünger. 142. | 

) Germaniſches Mujeum. Nürnberg, Ela 1735: 


einer adeligen Frau. 
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Die große Zahl von Herz⸗Jeſu⸗Gebeten zeigt nicht 


bloß die weite Verbreitung des Herz⸗Jeſu⸗ Gedankens 


im deutſchen Mittelalter. Zugleich liegt in dieſen Ge⸗ 
beten ein Beweis für die Verehrung des göttlichen 
Herzens. Es iſt etwas anderes, das heiligſte Herz des 
Herrn einmal vorübergehend erwähnen und etwas anderes, 
es dauernd zum Gegenſtande des Gebetes zu machen. Das 
aber gerade geſchieht in jenen Erbauungsbüchern und 
manche zeigen zumal auf den Seiten der Herz⸗Jeſu⸗Gebete 
noch heute die Spuren eifriger Benutzung. 


2. Alter der deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebete. 


Die meiſten der hier angeführten Gebete ſtammen 
aus Handſchriften des 14. und 15. Jahrhunderts, einige 
wenige aus ſolchen des beginnenden 16. Jahrhunderts. 
Doch gehören die Gebete meiſtens einer früheren Zeit an 
als die Handſchrift ſelbſt. 

Die älteſten mittelhochdeutſchen Herz⸗ geſu⸗ Gebete 
ſind aus dem 12. Jahrhundert erhalten geblieben. Sie 
fanden ſich in einem zierlich auf Pergament geſchriebenen 
Gebetbuch, das im 14. Jahrhundert im Beſitz der Kö⸗ 
nigin Agnes von Angarn war, die in der Schweiz 
mit Gottesfreunden in regem Verkehr ſtand, und der 
Meiſter Eckhart um 1310 fein „Buch der göttlichen 
Tröſtung“ widmete. Nachher kam das wertvolle Büchlein 
in die Schweizer Benediktinerabtei Muri, iſt aber ſeit der 
Plünderung derſelben durch den Pöbel 1841 verſchollen. 

In dreifacher Anrufung erinnert ein Gebet den Herrn 
an die Angſt, womit sin heilich herze bivangin war im 
Andenken an ſeine Körperleiden, ſeine Gottverlaſſenheit 
am Kreuze und im Anblick der Schmerzen des Herzens 
Mariä. N 
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„Herr Chriſte, Gottes Sohn, um der Angſt willen, 
womit dein heiliges Herz umfangen war, da du, Herr 
Chriſte, deine heiligen Glieder zum Leiden dahingabeſt, 
und um der Liebe und Treue willen, die du für die Men⸗ 
ſchen hatteſt, bitte ich dich, daß du tröſteſt den Schmerz 
meines Herzens, wie du getröſtet haſt den Schmerz deiner 
Jünger in der Zeit deiner Auferſtehung. Pater noſter. 

Herr Chriſte, um der Angſt willen, womit dein hei⸗ 
liges Herz umfangen war, da ſich deine Gottheit von deiner 
Menſchheit am Kreuze (in ihren Wirkungen) zurückzog, 
bitte ich dich. Pater noſter. f 
Herr Chriſte, ich bitte dich um der Angſt willen, welche 
das Herz deiner lieben Mutter umfing, da ſie dich, ihren 
lieben Sohn am Kreuze mit dem Tode ringen und ſterben 
ſah. Pater noſter.““) 

Ein zweites Gebet nennt ebenfalls „das heilige Herz“ 
und erinnert den Herrn an die Huld mit der er die 
Menſchen nach ſeinem Ebenbilde ſchuf, ſie mit ſeinem 
Leibe erlöfte und fie mit feinem Blute reinigte.“ 

Während das Gebetbuch der Königin Agnes Süd⸗ 
deutſchland angehört, hat ſich, ebenfalls noch aus dem 12. 
Jahrhundert, auch aus den Rheinlanden ein Gebet er⸗ 


) Herre crist, gotis sun, dur der angist ere, da din heilich 
herze mite bivangin was, do du herre crist din heilic gibeine zuo 
der martire gabe, dur die minne unde dur die truwe, die du ziden 
meniscin hatost, so bite ich dich, daz du gitrostest daz ser miniz 
herzin, alse du gitrostost das ser dinir iungiron indeme zite dinir 
urstende. Pater noster. — W. Wackernagel, Altdeutſche eh 
und Gebete. 222. 

) Ebd. 217. — Auch das Herz Mariä wird ſchon . 
‚Gihuge [gedenke] liebu frouwe des herze seris [Leides], da du sehe 
ginagilot [genagelt] din unschuldige . zi deme e des crucis. 
— Ebd. 221. 


6 


halten, das ſich an den Apoſtel Johannes, an das „ſüße 


Herz“ des Herrn wendet. Es iſt das ſchon früher er⸗ 
wähnte Gebet im Gebetbuch der hl. Eliſabeth von Schönau. 


Das als Gebet jo oft benutzte Herz⸗Jeſu⸗Lied des ſeligen 
Hermann Joſeph entſtand kurze Zeit nachher um das Jahr | 


1200 ebenfalls in den Rheinlanden.?) 

Zahlreich traten ſchon die Herz⸗Jeſu⸗Gebete im 13. 
Jahrhundert auf. Arſprünglich in niederdeutſcher Sprache 
abgefaßt, find die Gebete Mechthilds von Magdeburg heute 
nur noch in mittelhochdeutſcher und lateiniſcher Aberſetzung 
erhalten. Sie dürften etwa um das Jahr 1250 entſtanden 
ſein.“)) Ebenfalls aus der Mitte des 13. Jahrhunderts 
ſind die ſchönen inhaltreichen Gebete in den e 
des ſeligen David von Augsburg. 0) 

Durch Tiefe des Inhaltes und Farbenglut der 
Sprache zeichnen ſich in den letzten Jahrzehnten des 13. 
Jahrhunderts die lateiniſchen Gebete aus, die ſich in den 
Schriften der ſeligen Mechthild von Hackeborn und der 


heiligen Gertrud finden. Von bleibendem Werte, werden 


ſie auch heute noch viel benutzt. Da ſie jedoch ſchon hin⸗ 
reichend bekannt ſind, werden ſie hier weiter nicht mehr 
berückſichtigt. 


Häufiger werden die Herz⸗Jeſu⸗Gebete, die jett faſt 


immer von unbekannten Verfaſſern herrühren, im 14. Jahr⸗ 
hundert. Manche Gebete, die nur in Handſchriften 
ſpäterer Zeit überliefert wurden, mögen noch in dieſem 
Jahrhundert, der Blütezeit der deutſchen Myſtik, ent⸗ 
ſtanden ſein. Im 15. Jahrhundert iſt die Zahl der Ge⸗ 


8) J. Band 71 — 74. 
) I. Band 7. 
10) J. Band 83—86. 
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bete der mittelhochdeutſchen und mittelniederdeutſchen 
Handſchriften, in denen das göttliche Herz mehr oder 
weniger hervortritt, gar nicht mehr zu überſchauen. 


3. Die Art der deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebete. 


Selbſtverſtändlich find nicht alle altdeutſchen Herz 
Jeſu⸗Gebete von demſelben Werte. Aber nicht wenigen 
von ihnen iſt der eigentümliche Zauber der Gemütstiefe 
und Herzinnigkeit eigen, der über den meiſten Gebilden 
der mittelalterlichen Kunſt ausgebreitet iſt und der na⸗ 
mentlich auf das deutſche Gemüt ſo anheimelnd wirkt. 
Damit verbindet ſich häufig ein tiefer dogmatiſcher Ge⸗ 
halt, hohe aſzetiſche Auffaſſung ſowie edle Kraft und hoher 
Schwung der Sprache. 

Meiſtens erſcheinen die Herz⸗Jeſu⸗Stellen als Teile 
der Andacht zum bittern Leiden oder bei anderen 
Geheimniſſen des Lebens und Leidens des Herrn. Sie 
finden ſich dann in den langen Gebeten der altdeutſchen 
Betrachtungsbücher, die keine trocknen Darlegungen allein 
für den Verſtand bieten, ſondern vor allem zum Beten 
anleiten wollen, wie ſie auch, nach Art der Betrachtungen 
Ludwig de Pontes, betend niedergeſchrieben wurden. 

Aber auch ſelbſtändige Herz⸗Jeſu⸗Gebete kommen 
nicht ſelten vor. Da lautet die Aberſchrift in einem 
niederdeutſchen Gebetbuch des 15. Jahrhunderts: „To den 
soiten herten Jhu', 11) „Zu dem ſüßen Herzen Jeſu“, und 
bei einem Kommuniongebet in Kölner Mundart: „Zu 
dem Herzen Chriſti.“ 2) Eine mittelhochdeutſche Hand⸗ 


) Münſter, Univerſitätsbibl. Hoͤſchr. 413 (764) Bl. 299 b. 
1) Hoſchr. Anfang des 16. Jahrh. Darmſtadt, Hofbibl. 1742 
Bl. 37 b. a 
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ſchrift aus dem Nürnberger Germaniſchen Museen be- 
ginnt gleich auf der erſten Seite mit dem „gar ER, 
Gebete“: 

„O du gnadenreiches, ſüßes, mildes Herz interes 
lieben Herrn Jeſu Chriſti, ziehe mich in dich und erfülle 
mich mit dir, daß ich aller Kreaturen ledig werde. 

Du unergründliche Liebe, neige dich in mein Herz und 
in meine Seele in jener Liebe, mit der du dich einſt ſo tief 
herniedergeneigt haſt aus dem Herzen des Vaters herab in 
dieſes Jammertal. Ziehe mich in dich und erfülle meine 
Seele mit jeglicher Vollkommenheit, damit es dir eine 
Freude ſei, bei mir zu wohnen. 

O du überfließender Quell aller Gnaden, befruchte 
mein dürres Herz mit dem ſüßen Tau deiner göttlichen 
Gnade, damit meine Seele grüne und vollkommen werde 
an allen Tugenden und ganz frei von dem Verlangen nach 
Vergänglichem.“ ) 

Im 14. und 15. Jahrhundert wenden ſich die mittel⸗ 


hochdeutſchen und mittelniederdeutſchen Gebete ſehr oft 


direkt an den Herrn und nicht an ſein heiligſtes Herz, 
wie das eben angeführte Gebet. So heißt es: 

„Jeſus, milder, barmherziger Freund, aus dem reichen 
Schatze deines geöffneten, liebreichen Herzens erflehe ich 
Verzeihung meiner Sünden.“ ) 

Oder in einem „ſchönen Gebet vor Empfang 
des h. Sakramentes“: 

„O milder, barmherziger Heiland am Kreuz, ich bete 
an dein edles, glorreiches Herz, das in unergründlicher 


18) Germaniſches Muſeum, Nürnberg. 25 712 (KI 36 65 Hs) 
Bl. 1 a. 

14) Niederdeutſches Gebetbuch, Hoͤſchr. d. 15. Jahrh. Münſter, 
Univerſitätsbibl. 421 Bl. 52 b. 
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Bitterkeit verſchmachtete und ganz und gar verwundet 
ward. Dein edles Herz, das unergründliche Meer der 
Liebe, hatte am Kreuze noch das Allerbitterſte zu leiden, 
den bitteren Tod. O allerbarmherzigſter Herr Jeſu 
Chriſte, in dein Herz hinein lege ich mit rechtem Vertrauen 
die Laſt meiner Sünden und verſenke ſie in den tiefen Ab⸗ 
grund deiner Liebe und Barmherzigkeit.“ “) 

In einigen Fällen rufen Herz⸗Jeſu⸗Gebete auch die 
Fürbitte der Gottesmutter an: | 

„O jungfräuliche Mutter des ewigen Königs, ſprich 
für mich armen Sünder ein Wort zum Herzen deines 
allerliebſten Sohnes. O Mutter der Gnade, opfere mich 
ihm ganz und gar auf, erflehe mir ſeine göttliche Barm⸗ 
herzigkeit. Denn mein Verlangen geht nur nach ihm, dem 
Liebhaber meiner Seele.“ !“) 

Der Herz⸗Jeſu⸗ Begriff iſt in jenen zahl⸗ 
reichen Gebeten des 14. und 15. Jahrhunderts kein anderer 
als der heutige. Klar tritt das z. B. gleich in den erſten 
Worten der wertvollen altkölner „Kleinen Tagzeiten vom 
glorreichen Herzen Jeſu Chriſti“ des 15. Jahrhunderts her⸗ 
vor. Sie wenden ſich ſchon in den erſten Worten an das 
leibliche verwundete Herz des Herrn als Sinnbild ſeiner 
göttlichen Liebe, des „Herzens“ Gottes in übertragener 
Bedeutung. Durch beide wird uns Nachlaſſung unſerer 
Sünden zuteil: 

„Sei gegrüßt, verwundetes Herz, Irste Rose, du Bild 
des Vaterherzens, du bilde des vaderlichen hertzen, 
waſche uns von unſern Sünden durch die Gnade deines 
ſüßen Herzens.“ !“) 

10) Ebd. 141 b. 

20) Ebd. 72 b. 


0 Mitteldeutſches Gebetbuch, Höfer. d. 15. Jahrh. Köln, Stadt⸗ 
archiv. IX W 49 Bl. 239 a. | 
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Oft gedenken die altdeutſchen Gebete der Leiden 


des göttlichen Herzens, und zwar nicht bloß bei 
den Paſſionsgeheimniſſen, ſondern auch bei der Kindheit 
und dem öffentlichen Leben des Herrn. Selten dagegen 
tritt die Beziehung des Herzens Jeſu zur Euchariſtie her⸗ 
vor und faſt nur bei Kommuniongebeten. Es fehlt der 


Hinweis auf den Andank und die Beleidigungen, die dem 


Heiland im Sakramente zugefügt werden. Dagegen wird 
häufiger der Glorie und Seligkeit des verklärten Erlöſer⸗ 
herzens gedacht, das jetzt nicht mehr leiden kann. 


\ 
— 


Herz⸗Jeſu⸗ Paten 


Wenn in einem Gebet oder einer Vetrachtn vom 
göttlichen Herzen auch nicht die Rede war, ſo folgt hin und 
wieder nachher eine Mahnung, ſich an das Herz des Herrn 
zu wenden: 

„Bete zu dem ſüßen Herzen Jeſu Chriſti, to den soten 
herten, vergib uns unſere Schuld, wie auch wir vergeben 
Ämtern Schuldigern.“ s) 

Auch ſonſt werden einzelne Bitten des Vaterunſers 
auf das Herz des Herrn bezogen: „Zukomme uns dein 
Reich. — Bitte um des betrübten Herzens des Herrn 
willen, der Heilige Geiſt möge die Herzen der Gläubigen 
mit dem Feuer der Liebe entzünden. — Dein Wille ge⸗ 


ſchehe wie im Himmel, alſo auch auf Erden. Durch das 


allerſanftmütigſte Herz wollen wir alles tuen und laſſen 
nach Gottes heiligem Willen und ihn loben und preiſen. 
Führe uns nicht in Verſuchung: „O Herr, durch die über⸗ 
großen Leiden, in denen dein heiligſtes Herz brach, erlöſe, 


16) Niederdeutſche Hoſchr. Münſter, Univerſitätsbibl. 421 Bl. 50 b. 
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beſchütze und begnadige uns und leifte Genugtuung für 
unſere Sünden.“ 


In einem „Gebetskranz von edlen Rubinſteinen zu 
Ehren des heiligen Blutvergießens, darin ein goldenes 
Spänglein iſt, welches des Herrn heiliges Herz bedeutet“, 
heißt es: „Bete unſeres Herrn Pſalter zu Ehren aller 
Schmerzen, die fein heiliges Herz gelitten hat.“ 20) 


Vielfach betete man täglich eine Anzahl von Pater⸗ 
noſter, die an der „Paternoſterſchnur“ gezählt wurden. So 
wird von einer Dominikanerin zu Dießenhofen im 14. 
Jahrhundert berichtet, ſie habe täglich 500 Vaterunſer 
gebetet und mit jedem eine beſondere Betrachtung über 
das Leiden des Herrn verbunden.?!) 


Bei der Meinung, die für eine Neihe von Pater⸗ 
noſtern in Handſchriften des 15. Jahrhunderts angegeben 
iſt, wird nicht ſelten auch des göttlichen Herzens gedacht. 
„Am erſten Tag des neuen Jahres“, heißt es in einem 
rheiniſchen Gebetbuch, „bete das erſte Paternoſter zu Jeſu 
liebendem Herzen.“ Dann folgt das Gebet: 


„Ich lobe dich, allermächtigſte Liebe Jeſu, ich bene⸗ 
deie dich, allerweiſeſte Liebe, ich preiſe dich, allerſüßeſte 
Liebe, ich erhebe dich, allergütigſte Liebe in allem und für 
alles Gute, das deine glorreiche Gottheit und deine aller⸗ 
heiligſte Menſchheit durch das edelſte Werkzeug deines 


19) Gebetbuch aus dem Klariſſenkloſter in Trier. er Stadt⸗ 
bibl. (824) 1696. 

20) Hdſchr. des 15. Jahrh. im Germaniſchen Muſeum zu Nürn⸗ 
berg Hs 1733 (KI 35 56 Hs) Bl. 132 a. 


* he Hieronymus Wilms O. P., Das Beten der Myſtike⸗ 
rinnen. 59. 
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allerfüßeften Herzens in uns gewirkt hat und noch wirken 


wird von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 22) 


Eine Handſchrift des Trierer Klariſſenkloſters gibt bei 


einem Paternofter die Meinung an: „Verſenke dich in das 
offene, verwundete Herz Chriſti und begrabe dich ganz und 
gar in die Wunde der Liebe“, und bei einem anderen: 

„Begrabe dich in das göttliche Herz Jeſu und waffne dich 
mit feinem Leiden.“ ?) 


In dem „Goldenen Paternoſter“ einer Kölner Hand⸗ 
ſchrift lieſt man: „Dies Paternoſter opfere ich dir, lieber 
Herr, auf zu Ehren deines am Kreuze brechenden gebene⸗ 
deiten Herzens. Ich bitte dich, lieber Herr, gib, daß du 
in meinem Herzen wahre Liebe und Reue finden mögeſt, 
wenn es in meiner Sterbſtunde durch die Macht des 
Todes brechen wird.““) 


Auch in niederdeutſchen Handſchriften wird das gött⸗ 
liche Herz bei der Gebetsübung des Paternoſter erwähnt: 


„O lieber Herr Jeſus Chriſtus, das vierte Vater⸗ 


unſer opfere ich deinem himmliſchen Vater auf zu Lob und 
Ehren des koſtbaren, heiligen Blutes, das du, lieber Herr 
Jeſus Chriſtus, von deiner Beſchneidung bis zur Eröff⸗ 
nung deines ſüßeſten Herzens vergoſſen haſt.“ ?“) 


22) Rheiniſche Hoͤſchr. mit Gebeten für das Kirchenjahr. Darm⸗ 
ſtadt, Hofbibl. 1911 Bl. 113 ab. 

20%) Hdſchr. d. 15. Jahrh. mit vielen Chriſtusgebeten. Trier, 
Stadibibl. 824 (1698) Bl. 208 209. | | 

24) Kölner Hdͤſchr. des 16. Jahrh. „Die goldenen . 
Darmſtadt, Hofbibl. 1903. 

25) Niederdeutſches Gebetbuch, Hoͤſchr. d. 15. Jahrh. Münſter. 
Bibl. d. Ver. f. Geſch. Weſtf. Hoͤſchr. 8 Bl. 151 a. 


ö 
| 
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Kurze Anrufungen 


Inhaltreiche kurze Anrufungen des göttlichen Her⸗ 
zens nach Art von Stoßgebeten ließen ſich aus deut⸗ 
ſchen Handſchriften des 14. und 15. Jahrhunderts in großer 
Zahl zuſammenſtellen. Hier nur einige Beiſpiele: 

„Sei gegrüßt, o unausſprechliche Liebe, die dem ein⸗ 
geborenen Gottesſohn innerlich das Herz in Liebe ver⸗ 
zehrte zu unſerer Seligkeit.“ ?“) | 

„Ich bitte dich, lieber Herr, daß dein mildes, lieb⸗ 
reiches, ganz verwundetes Herz mein träges, ſündhaftes 
Herz reinige.“ ?“) 

„Gegrüßet ſeiſt du, allerſanftmütigſtes Herz Jeſu 
Chriſti, für uns im Leiden mit Schmerz erfüllt!“) 

„O allerſüßeſtes Kindlein Jeſu, ich bitte dich durch 
das Leiden deines kindlichen Herzens, daß du mein hof⸗ 
färtiges Herz demütigen und mir alle Anvollkommenheiten 
nehmen mögeſt.“ 9) 

„O Herr, ich empfehle mich in dein göttliches Herz.“ “) 


„Ich bitt' dich, ſüßer Gott, Vater mein, 
Gedenk' all deines Herzens Pein! 
Vergiß nicht deinen bittern Tod, 

Erlös mich vor der Hölle Not.“) 


20) Hdſchr. d. 15. Jahrh. Münſter, Univerſitäts bibl. 421 (790) 
Bl. 26 b. 

2) Rheiniſche Hdͤſchr. d. 16. Jahrh. Darmſtadt, Hofbibl. 1911 5 
Bl. 73 a. 

26) Hdſchr. d. 15. Jahrh. Münſter, Univerſitätsbibl. 418 (784) 
Bl. 5 b 

00 Darmſtadt, Ebd. 1911 Bl. 5 b. 

30) Nürnberg, Stadtarchiv. VI Cent. 91 Bl. 17 a. 

81) Köln, Stadtarchiv. IX W 62 Bl. 70 a. 
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Längere Herz⸗Jeſu⸗Gebete. 


Auch länger ausgedehnte Herz⸗Jeſu⸗Gebete oder Be⸗ 
trachtungen kommen vor. Eine herrliche, nach Inhalt und 
Form gleich wertvolle Herz-Jeſu- Andacht für 
alle Tage der Woche?) aus dem 15. Jahrhundert 
bietet für die erſten drei Tage der Woche dae e 
rufungen allgemeiner Art: 

„O allerreinſtes und demütigſtes Herz, voll aller De⸗ 
mut und Sanftmut, o liebreiches Herz meines geliebten 
Bräutigams, jegliche Vollkommenheit iſt dir Natur, aller 
Reichtum der Gnaden und Tugend iſt dir eigen, alles 
Gute iſt dein Verlangen, alle Süßigkeit iſt dein 8 9 5 
alle Glorie iſt dein Weſen. 

O beſtes Herz meines Herrn Jeſus Chriſtus, 948 mich 
ſo großmütig und minniglich begnadigt hat, was ſoll ich 
dir in Liebe und Dankbarkeit wiedergeben? Doch ich 
armes Geſchöpf habe nichts, was ich dir opfern könnte. 
Darum will ich in den Weinberg von Kalvaria gehen, wo 
die ſüße Traube hängt in der heißen Glut allerſchwerſter 
Pein.“ 

Dann folgen für die drei letzten Wochentage Betrach⸗ 
tungen über das Leiden des göttlichen Herzens. Der 
Sonntag ſchließt mit Anrufungen des glorreichen Herzens 
von erhabener Kraft: „Ich grüße dich, heiliges Herz, 
Himmel der Gottheit, in dem das ewige Wort in unver⸗ 
änderlicher göttlicher Seligkeit ruht.“ 


— 


92) Een zuverlic ghebet tot dat ghebenedide herte ons heren. 
Des mandachs etc. Spaniſch-⸗niederdeutſches Gebetbuch, Hoſch. An⸗ 
fang d. 16. Jahrh. Münſter, Univerſitätsbibl. (902) aus d. Gräfl. 
von Fürſtenbergſchen Bibl. 60, 8 Bibl. 133 b — 141 b. — Spaniſch 
find in der Hoͤſchr. Pſalmen, Allerheiligenlitanei u. ein Ablaßgebet. 
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In etwas veränderter Faſſung bietet dasſelbe Gebet 
unter dem Titel To dat herte ons liefs heren, wohl zu 
Ehren der Lebensjahre Chriſti, 33 Herz⸗Jeſu⸗An⸗ 
rufungen, aus denen eine glühende Liebe zum gött⸗ 
lichen Herzen ſpricht. Es beginnt: 

„Sei gegrüßt, o allerheiligſtes Herz meines lieben 
Herrn Jeſus Chriſtus. Mein Herz verlangt, dich in innig⸗ 
ſter Liebe zu grüßen, o ſüßes Herz, das der Heilige Geiſt 
ſelbſt gebildet hat, und worin er ausgegoſſen hat das Aber⸗ 
maß feiner Liebe, feiner Liebenswürdigkeit, feiner Süßig⸗ 
keit und feiner Sanftmut!”3) 

Dann wendet fih das Gebet an die verſchiedenen 
Eigenſchaften des göttlichen Herzens, um zu loben, zu 
danken oder zu bitten, z. B.: 5 

„O liebreichſtes aller Herzen, immer trugſt du in dir 
das brennende Verlangen nach meiner Seligkeit und haft 

mich hingezogen zu deiner ſüßen Liebe!“ 

„Ich danke dir, o reines und ſüßes Herz, für all die 
Angſt, all das Leid und all den drückenden Kummer, den 
du ſo oft gehabt haſt. Ich fühle in mir all die Pein, die 
du, o ſüßer Herr, haft leiden müſſen.“““) 

Andere Anrufungen beginnen: O allertreueſtes Herz, 
o allerfreundlichſtes Herz, o glorreiches Herz, o liebendes 
Herz, o mächtiges, demütiges, gottliebendes Herz, o un⸗ 
endlich reines und unſchuldiges Herz uſw. Sie ſehlteßen 
mit den Leiden des göttlichen Herzens: 


8) Biſchöfl. Muſeum zu Haarlem. Sdſchr. 108, Bl. 82 b. — 
Das Gebet iſt angegeben in dem mit großer Sorgfalt gearbeiteten 


Handſchriftenkatalog von P. B. Kruitwagen O. F. M. (Amſterdam 


1913). Die Abſchrift des langen Gebetes verdanke ich der Güte 
des Hochw. Herrn Dekan J. Graaf, Vorſitzenden der Muſeumskom⸗ 
miſſion. 

% Ebd. 83 b. 
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„O füßes Herz, deine Liebe hat dich ganz und gar 
verbrannt in deinen Schmerzen, Amen.“) 
Edle Bilder ſind es durchgehends, unter denen 


das göttliche Herz in den altdeutſchen Gebeten erſcheint. 
So heißt es in einer mittelhochdeutſchen Handſchrift aus 


dem Anfang des 15. Jahrhunderts: 

„O ſei gegrüßt, mein Heil, ſüßer Gott, Jeſus, mein 
zartes Lieb! O ſei gegrüßt, du ehrwürdiges Herz, in 
Wahrheit die Ruhſtatt unfrer Liebe, feſte Burg der Lei⸗ 
denden, Friede und Ruhe der Müden, Tiſch der Demü⸗ 
tigen. O ſüßer Jeſu, mildeſter Gottesſohn, waſche meine 
Anreinigkeit mit dem Brunn deines Herzens. 


O gegrüßt ſeiſt du, Schrein Gottes! Spende den 8 


Troſtloſen und Dürftigen aus dem vollen Schrein barm⸗ 
herziglich deine Gaben. O ſüßeſtes Herz Jeſu Chriſti, 
ich bitte dich, daß ich bedeckt werde mit deiner Gnade und 


entbunden werde von meinen Sünden, daß ich brenne im 


Feuer der Liebe und allzeit dein gedenke.“ ?“) 


4. Tagzeiten, Meß⸗, Beicht⸗ und Kommunionandacht. 


Beſondere Beachtung verdienen die altkölniſchen 
„Kleinen Tagzeiten vom glorreichen Herzen Jeſu Chriſti“ “ 


35) Ebd. 87 a. 

30) Germaniſches Muſeum in Nürnberg. Hs 58 32 (Kl 36 68 
Hs) Bl. 60 a. 
| 37) Mitteldeutſches Gebetbuch. Handſchr. des 15. Jahrh. im 
Stadtarchiv zu Köln IX W 49. Bl. 239 a: Hie begynnent dy kurtze 
gezyde van dem gloriosen hertzen Jhu Xi. Gegruesset sys du, 
Irste Rose, du bilde des vaderlichen hertzen. Wesche aff unse 
sunden dorch die genade dyns soissen hertzen. Amen. Die metten. 
Here, due uff myn leffen. Und myn mont sal vorckundichen den 
loiff dyns hertzen. O gotliches hertze, dencke in myn hulf. O 
Jesus yle dich myr zo helffe. Gl. P. 


Y 


# 


17 


aus dem 15. Jahrhundert. An Gedankentiefe und Ge⸗ 


dankenfülle, an erhabenem Schwung, gepaart mit großer 
Innigkeit, ſowie in glücklicher Benutzung der Pſalmen ſind 
dieſe Tagzeiten von ähnlichen Gebeten neuerer Zeit nicht 
mehr erreicht worden.“) Auch die deutſchen Tagzeiten 


des Mittelalters vom Heiligen Geiſt, der Ewigen Weis⸗ 


heit und der ſchmerzhaften Mutters“) ſtehen hinter dieſem 
Herz⸗Jeſu⸗Offizium zurück. Aberall tritt der Herz⸗Jeſu⸗ 


Gedanke klar hervor. Die Oration wendet ſich bei den 


ſieben Tagzeiten an das „allerſüßeſte Herz Jeſu Chriſti“, 
an „das unſchuldigſte, das ſeligſte, allerreinſte Herz“, an 
„das allerbarmherzigſte, ‚blühende‘, gebenedeite und leben⸗ 
dige Herz“. In den Antiphonen der ſieben Tagzeiten 
werden die ſieben Gaben des Heiligen Geiſtes zum gött⸗ 
lichen Herzen in Beziehung gebracht. Die Tagzeit be⸗ 
ginnt: 

„Herr, öffne meine Lippen. 

And mein Mund wird verkünden das Lob deines Her⸗ 
zens. 

O göttliches Herz, achte auf meine Hilfe. 

O Jeſus, eile, mir zu helfen. — Gloria Patri.“ 

Der Hymnus i iſt ſtets von edler Schönheit. So in 
den Metten: 

„O Jeſus, du allerhöchſtes Weſen, du Weisheit des 
Vaters, dein ſüßeſtes Herz iſt herabgeſtiegen in das Herz 
der Jungfrau. O Herz, von Sonnenlicht durchflutet, du 
biſt von Blut durchſtrömt, um ſterben zu konnen BR uns 
Sünder. r. 


36) Vergl. die 7 Officia parva. Ss. Cordis Jesu bei Nilles, 
De rationibus festorum Ss. Cordis Jesu (1875) II 622—768. | 
89) 3. B. in der mud. Hdͤſchr. C, XIV des Osnabrücker Rats- 
gymnaſiums. 
Richſtätter, Berz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 2 
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Die drei Pſalmverſe der Terz mögen die Verwen⸗ 
| dung der Pſalmen zeigen. 
5 Alle, die da hoffen auf dein Herz, werden ſich er⸗ 

freuen ewiglich. | 

Und du wirft unter ihnen weilen, und in dir werden 
fich erfreuen alle, die dein Herz lieb haben. 

Denn du ſegneſt den Gerechten, o Jeſus, und ſchützeſt 
ihn mit dem Schilde deines Herzens.“ 

Reichen Wechſel bieten die Verſikel: 

„Die Reinheit des Herzens Jeſu. 

Sei die ewige Sicherheit meines Heiles.“ (T erz) 

„Die Ewigkeit des Herzens Jeſu. 

Sei der ewige Anteil meines Herzens.“ (Sexrt.) 

„Die Seligkeit des Herzens Jeſu. 

Sei die ewige Seligkeit meines Herzens.“ (Komplet.) !“) 

Eine beliebte Andachtsübung war es, an die kirch⸗ 
lichen Tagzeiten Gebete und Betrachtungen vom 
bitteren Leiden anzuſchließen. Bei vielen der⸗ 
artigen Gebeten und Betrachtungen wird nicht ſelten „zur 
Mettenzeit“, um Mitternacht, der Olbergangſt des gött⸗ 
lichen Herzens gedacht. Ebenſo bot die „Nonzeit“, zu der 
der Herr drei Ahr nachmittags am Kreuze litt und ſtarb, 
Anlaß dazu, und nicht bloß bei der Eröffnung ſeiner Seite. 
Das zeigt das folgende Gebet: | 

„O barmherziger Jeſus, du haft dem reumütigen 
Schächer, der dich anrief, all ſeine Schuld vergeben und 
das Paradies geöffnet. O der Erbarmung deines Her⸗ 
zens, da du am Kreuze hingſt! ... O unermeßliche Weis⸗ 
heit! Das edle Herz des lebendigen Gottesſohnes hat 


40) Die altkölniſchen Herz⸗Jeſu⸗Tagzeiten find in den „Deutſchen 
Herz⸗Jeſu⸗Gebeten“ in heutiger Sprache vollſtändig veröffentlicht. 
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uns Sünder lieb gehabt, ſo daß er ſeinem Vater gehorſam 
wurde bis zum Tode des Kreuzes.“) 

Auch einige Meßandachten enthalten bei ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der Meſſe einen Hinweis auf das gött⸗ 
liche Herz. Eine Handſchrift aus St. Martin in Trier 
enthält die Weiſung: „Wenn du zur Kirche kommſt und 
der Meſſe beiwohnen willſt, ... ſo ſollſt du gedenken, daß 
unſerem Herrn ſein Herz geöffnet ward mit dem breiten 
Speer.“ 2) | 

In Gebetsübungen vom Jahre 1424 aus dem Katha⸗ 
rinenkloſter in Nürnberg ſoll man zur Epiſtel beten: „O 
du ewige Weisheit, erleuchte mein Herz durch dein uner⸗ 
gründliches Herz, daß ich dich würdig lobe, wie alle Krea⸗ 
turen dich loben werden ewiglich.”*3) 

Ein rheiniſches Gebetbuch aus derſelben Zeit weiſt 
bei der Wandlung auf das göttliche Herz hin: „Während 
der Meſſe, da man das heilige Sakrament aufhebt: In der 
Liebe bitte ich dich, o Herr Jeſu Chriſti, in welcher dir dein 
Herz, das voll Liebe war, brach, da der Speer deine heilige 
Seite durchdrang, du mögeſt mir barmherzig ſein ob der 
großen Zahl meiner Sünden.“ “)) 

In einer ſüddeutſchen Anweiſung, „was man unter 
der Meſſe betrachten ſoll“, heißt es am Schluß der Meſſe: 

„O du verwundetes Herz Jeſu Chriſti, komm meiner 
Anwiſſenheit zu Hilfe, ſteh mir bei, die Verſuchungen freu⸗ 


40 Hdſchr. d. 15. Jahrh. Darmſtadt, Hofbibl. 1742 Bl. 72 af. 
42) „Das Leben unſers Herrn Jeſus Chriſtus“. Hdͤſchr. d. 15. 
Jahrh. aus St. Martin in Trier. Stadtbibl. Trier 808 a (1346) 
Bl. 306 c. 8 
45) Nürnberger Stadtarchiv VI Cent. 86 Bl. 150 b. 
44) Kölner Stadtarchiv IX W (16°) 62 Bl. 164 a. 
2* 
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dig zu überwinden, und auch all denen, die ich in meine 8 
Meinung eingeſchloſſen habe. Amen. 

O du ſüßer Herr Jeſu Chriſte, ich danke dir mit allen 
Menſchen, Engeln und Geiſtern von Grund meines Her⸗ 

zens für dein Leiden und bitte dein verwundetes Herz, du 
mögeſt mir Kraft geben, dir ewiglich zu danken. Amen.“ ““) 

Auch bei der Beichte wandte man ſich an das ‚hil- 
lichste hertze‘ des e „Ein Gebet nach 

der Beichte“: 

„O milder Herr Jeſu Chriſti, nun gib mir deinen 
milden Segen und die wahre göttliche Verzeihung, die 
aus deinem heiligſten Herzen ſtrömte am heiligen Kreuze. 
Verleihe mir ein tugendliches Leben und wahre Weisheit, 
indem ich dir nach einer aufrichtigen Beichte wahre Beſſe⸗ 
rung und Buße verſpreche zur Nachlaſſung meiner Sün⸗ 
den.“ “) 

Die ganze Innigkeit der Seele kommt beſonders in den 
altdeutſchen Kommuniongebeten zum Ausdruck, wobei nicht 
ſelten auch des göttlichen Herzens gedacht wird. 

Vor dem Empfang der heiligen Kom⸗ 
munion: „O mein Seligmacher, Herr Jeſu Chriſte, nun - 
komme ich zu dir und falle nieder zu deinen verwundeten 
Füßen und befehle mich in deine ausgeſpannten verwun⸗ 
deten Arme und verlange zu ruhen in deinem durchbohrten, 
verwundeten Herzen.“ ““) 

„O Jeſus, ewiger Gott, in die Höhe, Tiefe, Breite 
und Länge deiner ewigen Liebe verſenke ich mich ganz und 


5) Pergamenthdſchr. mittelhochdeutſcher Gebete. Germaniſches 
Muſeum, Nürnberg 1738 Bl. 109, 111. 
vn e d. 15. Jahrh. Düſſeldorf, Landesbibl. 
C. 73. Bl. 116 a. 
477 Darmſtadt, Hofbibl. Hdͤſchr. 1432 Bl. 240 b. 
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gar und bitte dich um der Gebete willen, die deinem gött⸗ 
lichen Herzen entſtrömten, vergib mir all meine Sünden 
und ziere mich mit deinen Tugenden, damit ich ſo vorbe⸗ 
reitet bin, dich zu empfangen, wie es dir wohlgefällig und 
mir fruchtbringend ift."*®) 

Nach der heiligen Kommunion: „O himm⸗ 
liſcher Vater, ich habe nun empfangen deinen Sohn, unſern 
Herrn Jeſus Chriſtus, der geboren iſt aus deinem Vater⸗ 
herzen und aus der reinen Jungfrau. — O ſei willkommen, 
heiliger Bräutigam meiner Seele, ſüße, ewige Wonne 
aller Gnaden, Herr aller Macht! Sei willkommen, hoch⸗ 
gelobtes Anterpfand meines Heiles. Reinige mich mit 
dem Quell des Lebens, der von deinem geliebten Herzen 
ausſtrömt, damit ich mit allen Heiligen dir diene ewiglich. 
Amen.“ 9) 

„O ſüßer geſus, nun lege ich mein ſündiges Herz an 
dein heiliges, liebreiches Herz und bitte inſtändig um Ver⸗ 
gebung der Sünden, die ich mit meinem Herzen und all 
meinen ſündhaften Gliedern getan habe.“ ) 


5. Aus dem Leben, dem Leiden und der Verklärung 
des Herrn. 


Naturgemäß tritt die Verehrung des göttlichen Her⸗ 
gens zumeiſt bei der Verehrung der Geheimniſſe aus Jeſu 
Leben und Leiden auf. Die Verehrung des bitteren Lei- 
dens nimmt in den mittelalterlichen Gebetbüchern meiſtens 
einen größeren Raum ein, als es heute der Fall iſt. Hier 
findet ſich auch zumeiſt das Herz des Herrn genannt. In 


46) Ebd. Bl. 160 b. 
4% Ebd. Bl. 253 a. 
0) Ebd. Bl. 221 b. 
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charakteriſtiſcher Weiſe zeigt ſich das in einer niederdeut⸗ 


ſchen Leidens betrachtung des 14. Jahrhun⸗ 


derts mit vielen ſchönen Herz⸗Jeſu⸗Stellen, deren Hand⸗ 
ſchrift wahrſcheinlich aus dem Kreuzherrnkloſter Marien⸗ 
vrede (Mariae Pax) in Ringenberg bei Weſel ſtammt. 


Beim Olbergleiden iſt Rede vom „inneren Herzen“, 
vom „milden, erbarmungsvollen Herzen des Herrn“. Bei 
der Kreuztragung heißt es: „Ach, welche Todesſchauer 
durchging das minnigliche, gebenedeite Herz Chriſti, weil 
er dem himmliſchen Vater genugtuen mußte für alle 
Welt.“ 51) Als er am Kreuze das letzte Wort ge⸗ 


ſprochen, „durchdrang Todesſchauer das Herz Chriſti“, 


und erſt nachdem der Leib erſtorben war, brach auch „das 
gebenedeite Herz Jeſu“. 


Bei dem „Brechen des Herzens Jeſu“ war Finſter⸗ 
nis über der ganzen Erde, ſo daß niemand das angſtvolle 
jammervolle Sterben Chriſti ſah. Der erblindete Lon⸗ 
ginus läßt die Juden ſeinen Speer an die Seite Chriſti 
ſetzen, und fie ſetzen ihn unter die unterſte Rippe gegen 
das „gebenedeite Herz Chriſti, und er ſtieß den Speer 
ſo tief und verwundete das Herz Chriſti ſo ſehr, daß alles 
Blut herausſtürzte, und es rann am Speer herunter, ſo 
daß des Longinus Hände von dem Blute feucht und warm 
wurden. Da ſtrich er ſich bedächtig über ſeine Augen, die 
blind waren, und zur Stunde gingen ihm die Augen auf, 
und er ward ſehend und — ſah Jeſum über ſeinem Haupte 
am Kreuze hängen! Da wurden ihm die innerſten Augen 
aufgetan, und er rief: Sein heilſam Blut hat meine Blind⸗ 
heit ſehend gemacht, und ſein totes Herz, syn dote herte, 


— 


51) Landesbibliothek, Düſſeldorf. Hoͤſchr. C 89 Bl. 5 b, 7 a, 26a. 
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das ich töten wollte, hat mein totes Herz lebend und ge⸗ 
fund gemacht!“ 2) 

Die Gebete zu 14 Leidensſtationen des Herrn, begin⸗ 
nend mit der Verurteilung vor Annas, die ſich in derſelben 
Handſchrift finden, wenden ſich ſechsmal an das „liebende, 
demütige, mitleidige, ſüße Herz“ des Herrn. Bei der 
zehnten Station ſoll man beten: 

„O Abgrund der Liebe, Herr Jeſu Chriſte, der Brand 
deiner flammenden, großen Liebe, die in deinem ſüßen 
Herzen war, verlangte nach unſerer Seligkeit, als du den 
hohen Kalvarienberg vor dir ſaheſt, den du in ſo großen 
Schmerzen mit blutenden Füßen gern hinaufgehen woll⸗ 
teſt.“ 8) 

Die ſehr verbreitete Andacht zu den fünf 
Wunden mußte auf die Verehrung des durchbohrten 
Erlöſerherzens beſonders fördernd einwirken. Die Gna⸗ 
den, die nach den Worten der Väter aus der durchbohrten 
Seite des Herrn hervorgingen, wurden nun dem Herzen 
Jeſu ſelbſt zugeſchrieben. So wurde dieſes unter den 
fünf Wunden in bevorzugter Weiſe Gegenſtand der Ver⸗ 
ehrung. In den früher angeführten Texten finden ſich 
hierfür zahlreiche Belege. | 

Aber auch bei den Geheimniſſen des verborge⸗— 
nen öffentlichen und glorreichen Lebens 
des Herrn wird in deutſchen Betrachtungen und Gebeten 
nicht ſelten des Herzens des Herrn gedacht. So heißt es 
in einer Weihnachtsbetrachtung aus dem An⸗ 

fang des 15. Jahrhunderts: 

„O allerherzigſtes Kindlein Jeſu, um der bitteren 
Schmerzen willen, die dyn kyntlich hertze RD: bitte 


52) Ebd. 35 b, 36 ab, 39 a. 
) Ebd. Bl. 57 b. f. 
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ich dich, du wolleſt mein hochmütiges Herz demütig machen, 


damit ich dich in allem ſuchen möge mit derſelben Liebe, 
die dich, o Kindlein, erfüllte auf dem Schoß deiner lieben 


Mutter.“) 


Bei der Beſchneidung ſoll man der Schmerzen 


des Kindes gedenken und um des Leidens ſeines kyntlichen 


hertzen willen um Verzeihung für die Sünden beten, die 


man in der Kindheit begangen hat.“) Ahnliche Gebete 
finden ſich noch bei anderen Geheimniſſen der Kindheit des 
Herrn. 


Bei einer Betrachtung über Jeſu Aufenthalt in 
der Wüſte ſoll man das erſte Gebet ſprechen „zu ſeinem 
mynnenden hertzen, das bedrückt war um unſerer Selig⸗ 
keit willen“. 56) Eine niederdeutſche Handſchrift des 14. 
bis 15. Jahrhunderts aus dem Kreuzherrnkloſter Marien⸗ 
vrede leitet dazu an, nach Art der heutigen „Heiligen 
Stunde“ mit Jeſus in die Einſamkeit der Wüſte zu gehen 
und dort zu betrachten, was ſein heiliges Herz dort vierzig 
Tage lang gelitten hat, am dritten Tage „bei ſeinen 
zitternden Knien“, „am achten Tage litt ſein Herz, als er 
unter Tränen an die Miſſetat feines Volkes“, „am elften 
Tage, als ſein Herz an ſein bevorſtehendes Leiden dachte“. 
Am vierzigſten Tage betrachte, „wie weh die Sünder ſei⸗ 
nem Herzen taten.. .. In jedem Leid mögen wir zum 
Herrn in die Wüſte gehen, wo wir ihn in der großen Be⸗ 
trübnis feines Herzens finden.““ 


54) Kölner Stadtarchiv. Hdoͤſchr. IX W 19 Bl. 44 a. 

55) Ebd. 68 a. 

56) Ebd. 84 a. 

57) Niederdeutſche Hoͤſchr. aus dem Kloſter 5 Düſſel⸗ 
dorf, Landesbibl. C 89 Bl. 99 b. 100 a b. 102 b. 103 a. 


„ 


> 


Da der Herr gepredigt hatte, gedenkt ein Gebet 
des Schmerzes Jeſu: „dar van dyn edel hertze gequält 
ward, da niemand dich aufnahm und du noch zwei Meilen. 
weit gehen mußteſt in der Martha und Maria Haus“. ). 
Ahnliche Beiſpiele einer naiv gemütvollen Auffaſſung fin⸗ 
den ſich in den deutſchen Betrachtungen und Gebeten vom 
Leben und Leiden des Herrn recht häufig. 

Auch das glorreiche, verklärte Herz des Herrn iſt 
Gegenſtand der Verehrung. Zu Oſtern heißt es: „Nun 
grüße und ehre dat gebenedide hilge herze unſers Herrn: 
O Herr Jeſu Chriſte, ich grüße, ehre und bete dein glor⸗ 
reiches Herz in der Gottheit an, in der es der Quell und 
Arſprung alles Guten iſt. 

O Liebe, ich ehre und e dein heiliges Herz, dyn 
hilge hertze, in dem Aberfluß aller Gnaden, die ihm ent⸗ 
ſtrömten und noch hinüberſtrömen in alle Heiligen und 
alle Seelen, die gerettet werden ſollen. 

O lieber Herr, ich grüße den gebenedeiten Quell 
deines mynnenclichsten hertzen, der ſo oft überfloß und 
trunken machte die Seelen deiner Freunde mit dem 
Strome deiner göttlichen Gnaden. Amen.“ ) 

Am Himmelfahrtstage ſoll man ſich an den 
verklärten Heiland wenden: 

„Ich grüße dich mit der Engel Ehrfurcht, o erhabenſte 
Wunde des ſüßen Herzens meines getreueſten Herrn Jeſu 
Chriſti . .. O Jeſu, .. verleihe mir, daß die Liebe: 
deines Herzens mir ſüß ſei wie Himmelsbrot.“ 


68) Kölner Stadtarchiv. IX W 19 Bl. 100 a. 
80) Ebd. 147 a. 
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6. Gebetsanliegen. Re 
Mannigfaltig find die Anliegen, die dem göttlichen 


Herzen anvertraut werden. In einem handſchriftlichen 


Gebetbuch des 15. Jahrhunderts heißt es: „Dies Gebet 
ſoll man ſprechen in der Betrübnis: 


O (Sefus,) allergetreueſter Vater, ich opfere dir all 


meine Leiden in die Wunde der Liebe, das iſt die Wunde 
des Herzens, das du haſt auftuen laſſen, damit wir einen 


freien Zugang zu dir haben möchten. Ach, lieber Herr, 


hilf mir, da du wohl weißt, wie einem elenden, bedrückten 
Herzen zumute iſt. Amen.“ ) 

In der Wunde „des königlichen Herzens unſeres 
lieben Herrn“ ſucht die Seele in der Verſuchung ihre 
Zuflucht: 

„Gegrüßt ſeiſt du, Quell des Lebens, o heilige, weite 


Wiunde des königlichen Herzens unſeres lieben Herrn 


Jeſus Chriſtus. Ich opfere dir wiederum alles auf, was 


ich von dir empfangen habe, auf daß ich in dir gegen alle 


Verſuchungen des Feindes eine ſichere Zuflucht finde. 
Amen.“) 
Ein inhaltreiches Gebet des 14. Jahrhunderts bittet 


den Gekreuzigten bei ſeinem „gottvereinten, eee 


Herzen“ um Barmherzigkeit: 

„O Herr Jeſu Chriſte, in Angſt und Vertrauen ver⸗ 
berge ich mich unter die blutigen Fittiche deiner heiligen 
ausgebreiteten Arme am heiligen Kreuze und in die Wun⸗ 


den deiner durchbohrten Hände und Füße und deines blut⸗ 


ſtrömenden minniglichen Herzens. Ich bitte dich, laß die 


eo) Kölner Stadtarchiv, Hoͤſchr. IX W 62 Bl. 150 a b. 
) Gebetbuch in niederdeutſcher Mundart. Trier, Stadtbibl. 
1699 (826) Bl. 139 b. 
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lebendige Kraft deines gottvereinten, liebreichen Herzens 
alle Wunden und Flecken meiner Seele tilgen und ver⸗ 
nichten, damit der Vater mich nicht richte nach ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit, ſondern nach ſeiner göttlichen Barmherzigkeit 
und der Verzeihung, die du, Ewige Weisheit, Jeſu Chriſte, 
allzeit von deinem Vater erfleheſt durch dein vergoſſenes 
Blut. “o) a 

Ein niederdeutſches „Gebeteines Prieſters“ 
bittet um des Durſtes des Herzens Jeſu willen bei dem 
fünften Worte am Kreuze um die Gnade, das ganze 
Prieſterleben möge nur zur Ehre Gottes und zum Heile 
der Gläubigen gereichen und bei niemand die Prieſter⸗ 
ehre herabſetzen.s?) | 

Ein Gebet für die Prediger der Kirche gedenkt 
des „gebrochenen, minniglichen Herzens des Herrn“. 

„Ich bitte dich, lieber Herr Jeſus Chriſtus, mit dem 
innigen Verlangen meines Herzens für alle Prediger und 
Lehrer der heiligen Kirche und bete: O allerſüßeſter Herr 
Jeſus Chriſtus, die mächtige, lebendige Flut deines koſt⸗ 
baren, heiligen Blutes aus deinen aufgeriſſenen Adern, 
aus deinen heiligen Wunden und aus deinem gebrochenen, 
minniglichen Herzen möge die Adern der Prediger durch⸗ 
ſtrömen zum Heile des Volkes, auf daß ſie glühend und 
feurig überall das Wort Gottes verkündigen mögen. 
Amen.“ “) 


62) W. Wackernagel, Altdeutſche Predigten und Gebete. Baſel 
(1876) 247. 

68) Niederdeutſche Prgthdſchr. Ende d. 15. Jahrh. mit reichen 
Miniaturen. Haus Ruhr, Bibl. d. Freih. von und zur Mühlen. 
Bl. 32 a. 

4) Niederdeutſches Gebetbuch. Hdſchr. d. 15. Jahrh. Münſter, 
Bibl. d. Ver. f. Geſch.⸗ u. Altertumskunde Weſtfalens. 8 Bl. 151 a. 


* 
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Ein Sterbegebet empfiehlt die Seele des Ver⸗ 
ſcheidenden „dem allmächtigen gütigen Herzen“ .68) 

Oft finden ſich Herz⸗Jeſu⸗Gebete um eine glück⸗ 
liche Sterbeſtunde: „Ich, Abgrund aller Sünden, 
beuge mein Knie vor dir, o Herr, zu Ehren der Wunde 
deines allerſüßeſten Herzens, um einen ſeligen, ruhigen 
Tod und Beſſerung meines fündigen Lebens zu er- 
langen.“ 6) 

Ein kurzes inhaltreiches Weihegebet zum gött⸗ 
lichen Herzen findet ſich in einer niederdeutſchen Hand⸗ 
ſchrift des 15. Jahrhunderts: 

„O allerſüßeſter Herr, in dein mildes Herz übergebe 
und opfere ich dies mein Herz und meinen Willen und 
meine Liebe ganz und gar und bitte dich, lieber Herr, 
daß du mich mit deinem göttlichen Willen vereinigen 
wolleſt jetzt in dieſer Zeit und in der Ewigkeit. Amen.“ 7) 

Für die Faſtnachtstage enthält ein Kölner Ge⸗ 
betbuch ſchon aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts eine 
„Aufopferung des allerheiligſten Herzens ſeines einge⸗ 
borenen Sohnes“ an den himmliſchen Vater. Dabei ſoll 
man „eingedenk ſein des bitteren Leidens Chriſti und Gott 
bitten für die Sünden, die dann geſchehen von den Men⸗ 
ſchen.“ s) 

Zu Beginn des Maimonates betet eine fromme 
Seele ebenfalls zu Anfang des 15. Jahrhunderts in rhei⸗ 
niſcher Mundart: ‚Her om, 6) o allre sueste Jesus, ich 


6s) Hoͤſchr. d. 16. Jahrh. Darmſtadt, Hofbibl. 1907. Bl. 156 b. 

ee) Aus der Benediktinerabtei St. Mathias in Trier. Prieſter⸗ 
ſeminar, Trier, Hdfchr. 111 Bl. 70 a. f 

67) Kölner Stadtarchiv. Hoͤſchr. IX W (16%) 48 Bl. 19 b. 

ee) Ebd. Hdſchr. W 19 Bl. 19 b. | 

) „Härohm“ (Herr Ohm?) iſt im Niederdeutſchen heute Be⸗ 
zeichnung für den Prieſter. Es findet ſich nicht ſelten in alten Ge⸗ 
beten als Anrede an Chriſtus. 
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neygen mich vur de portze (Pforte) dins minnenden 
hertzen und bitte dich demütig, du mögeſt mir, deiner 
armen Dienerin das Brautgemach dins minnenden hertzen 
auftun. Gib mir dort zu ruhen in jeglicher Trübſal.“ 0) 


Auch im deutſchen Mittelalter war es ſchon Sitte, 
die Armenſeelen beſonders dem göttlichen Herzen 
zu empfehlen. Das zeigen Gebete in einem niederdeutſchen 
Armenſeelenbuch: 


„De profurdis. O lieber Herr, ich befehle die Seele 
N. in die Güte deines zarten Herzens, welches aus Liebe 
ſtarb. Ich bitte dich, lieber Herr, daß du dieſer Seele 
all ihre Sünden vergebeſt und daß du ſie waſcheſt von 
allen Fehlern, welche ſie jemals mit ihrem 1 be⸗ 
gangen hat. Amen. 1255 


Schon früh tritt in den altdeutſchen Gebeten die enge 
Beziehung zwiſchen dem Herzen Jeſu und dem Herzen 
Mari hervor. In einer Betrachtung über das „Herze⸗ 
leid“ Mariens aus dem 14. Jahrhundert heißt es: 


„Gedenke, o Maria, all der Mühen und all der 
Leiden, die dein Sohn in ſeiner Menſchheit für uns alle 
tragen wollte. Die brachten dir viel mehr des Leides an 
dinem hertzen, als wenn du alles ſelbſt an deinem Leibe 
gelitten hätteſt. Gedenke des unſäglichen Leidens, da du 
die Hammerſchläge hörteſt und ſeinen Klageruf am Kreuze, 
den er ſiebenmal tat, und du ſaheſt sin hertz ufgetan und 
fein zermartertes Haupt gegen dich geneigt.“) 


70) Ebd. 113 a. 

) Münſter, Bibl. des Bereins f. Geſch.⸗ u. Altertumskunde 
Weſtfalens. Hdoͤſchr. d. 15. Jahrh. 274 Bl. 69 a. | 

7) Mitgeteilt von A. Birlinger in der Alemannia III (1875) 103. 
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Auch zu den Heiligen wird das Herz des Herrn 
in Beziehung gebracht. In einem niederdeutſchen Gebet⸗ 
buch zu den Heiligenfeſten des ganzen Jahres, wendet ſich 


ein Gebet an die hl. Beatrix, die „Liebhaberin der 


Wunden Chriſti“, ſie möge der Seele beim Verſcheiden 
die Gnade erflehen „in das verwundete Herz des Herrn 
einzugehen“. 7s) Am 15. März wendet ſich ein Gebet an 
den Ritter Longinus, „der uns de arcke des herten 
Christi geapent heft, der uns die Arche des Herzens Chriſti 
geöffnet hat, aus welcher die heiligen Sakramente hervor⸗ 
gingen.“ ““) 

Bezeichnend für die Zeit des ausgehenden Mittel⸗ 
alters oder die erſten Jahre der Reformationszeit iſt das 
Sühngebet aus einem Trierer Frauenkloſter: 

„O du geliebter, teuerſter Bräutigam mein, dir gebe 
ich mein Herz ganz und gar zu eigen. Ich lege es an 
dein verwundetes, liebendes Herz, damit du es in der 
Treue erhältſt. Gib, daß es durch großmütige Liebe dein ge⸗ 
benedeites Herz erfreue zum Erſatz für das bittere Leid, 
daß dir in meinen Lebenstagen, in dieſer ſchweren Zeit, 
ſo viele dir geweihte Seelen des Priefter- und Ordens⸗ 
ſtandes entriſſen wurden. Das Anrecht und die große 
Antreue und Schande iſt nicht zu beſchreiben und nicht 
genug zu beweinen. 

O meine Seele, liebe, ehre und lobe deinen lieben 
Jeſus, diene und danke ihm. Halte ewige unwandelbare 
Treue deinem Bräutigam, deren Antreue zu erſetzen. — 
Bete in Mitleid und Schmerz den Pſalm Miserere.“7 5) 


78) Niederdeutſche Gebete für alle Tage des Jahres. Münſter, 
Univerſitätsbibl. Hoſchr. 428 (726 d) Bl. 156. 

74) Ebd. 276. 

78) Trier, Prieſterſeminar. Hdſchr. 111 Bl. 49 a. 
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7. „Ablaßgebete“. 


Auch „Ablaßgebete“, in denen das heiligſte Herz des 
Herrn genannt wird, haben ſich noch erhalten. Eines 
derſelben reicht noch in das 14. Jahrhundert zurück. Es 
muß ſich einer großen Beliebtheit erfreut haben, da es ſich 
häufig in mittelhochdeutſchen wie niederdeutſchen Hand⸗ 
ſchriften findet. 

„Der „himmliſche König“ erſcheint hier in un⸗ 
ſäglicher Kreuzesmarter als König der Schmerzen, wie er 
in den Kruzifixen der gotiſchen Zeit oft fo erſchütternd 
dargeſtellt iſt. Das Gebet ſpricht von der „göttlichen 
Liebe“ Jeſu, von ſeinem „ächzenden, verwundeten und ge⸗ 


öffneten Herzen“. Es wendet ſich an die „Liebe ſeines 


füßen Herzens“. 7s) Eine Handſchrift des Nürnberger 
Germaniſchen Muſeums ſpricht vom „verſchmachtenden 
Herzen“ ,77) eine niederdeutſche vom „leveste herte, liebſten 
Herzen“, 7s) eine andere niederdeutſche von feinem „lau⸗ 
teren Herzen“, 7s) eine thüringiſche vom „ſeufzenden Her⸗ 
zen“. so) 

Am das Gebet zu empfehlen, werden nicht ſelten 
Abläſſe angeführt, wenn man es „nach der Wandlung 
verrichte, während des Herrn Fronleichnam auf dem Altar 
gegenwärtig iſt“. Doch ſind die Abläſſe, wenigſtens in 
der angegebenen Form, ſicher unecht. Bald iſt es z. B. 
ein Ablaß von 5242, bald von 6671 Tagen, „nach der 


7e) Wackernagel, a. a. O. 243. 

77) Nürnberg, Germaniſches Muſeum. 25 711 Bl. 16 a. 

78) Münſter, Univerſitätsbibl. 415 (795) Bl. 82. 

0) Haus Ruhr, Mnd. Prgthdſchr. d. 15. Jahrh. Bl. 44 a. 
90) Breslau, Univerſitätsbibl. I Ddz. 8 Bl. 44 a. 
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Zahl der Wunden, die der Herr um unſeretwillen erlitten 
hat“.s2) | 

Auch in einer noch nicht veröffentlichten mittelhoch⸗ 
deutſchen Leidenspredigt wird das Gebets?) benutzt, um 
auf das Herz des Gekreuzigten hinzuweiſen: n 

„Da hing der himmliſche König als Mittler zwiſchen 
uns und feinem himmliſchen Vater am Kreuze mit ver⸗ 
wundetem Herzen, mit klagendem Herzen, mit geöffnetem 
Herzen, nachdem die Liebe ſein edles Herz gebrochen. Er 
neigte ſein Haupt auf ſein Herz, uns zu zeigen, wie ſchwer 
unſere Sündenlaſt ihn drückte, und um uns die Güte ſeines 
Herzens zu offenbaren, gleich als wollte er ſagen: Mein 
Mund iſt geneigt dich zu küſſen, mein Herz iſt geöffnet, 
ſieh wie ich dich liebe, meine Arme find ausgebreitet, dich 
gnädiglich zu umfangen.“ “) 

Bei einem Gebet zu den heiligen Gliedern des Herrn 
iſt ein „Ablaß von ſieben Jahren“ angegeben, 
den Papſt Innozenz verliehen haben fol. Dort heißt es 
unter anderem: a 

„Gelobt ſeiſt du offene Seite, mit der Lanze durch⸗ 
bohrt. Gelobt ſeiſt du edles Herz, verwundet mit Liebe 
zu uns Sündern. Verleihe mir, dich würdig zu loben. 
Stärke mein Herz in der Liebe zu dir und zum Nächſten 
und in feſtem Glauben.“) 

In dem folgenden „Ablaßgebete“ ſind die An⸗ 
gaben über die hohe Zahl von Jahren, wie auch ſonſt bei 


) Nürnberg, Germaniſches Muſeum, Hdſchr. 58 32 Bl. 11 b. — 
Wackernagel a. a. O. 243. 1 

22) Das Gebet iſt wiedergegeben in den „Deutſchen Herz⸗Jeſu⸗ 
Gebeten“, III 3. 

85) Hoſchr. der Stadtbibl. Mainz. Hs 51, Bl. 137 b, 138 b. 

84) Hdſchr. d. 15. Jahrh. Darmſtadt, Hofbibl. 1906 Bl. 48 b. 
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mittelalterlichen Abläſſen, zweifellos unecht. Dort heißt 


” 28: 


„Wer im Stande der Gnade die folgenden neun Ge⸗ 
betlein vor dem Bilde der Wunden unſeres Herrn betet, 
verdient 46 000 Jahre Ablaß. Dieſen Ablaß hat Papſt 
Innozenz verdoppelt.“ 

Darunter befindet ſich das Herz⸗Jeſu⸗Gebet: 

„O allerliebſter Herr und Vater, ich opfere dir den 
unſchuldigen Tod deines allerliebſten Sohnes und die 
Liebe ſeines göttlichen Herzens für alle Strafe und Schuld, 
die ich allerelendeſter, unausſprechlich armer Sünder mit 
meinen Sünden verdient habe, und für die Sünden all 
meiner Freunde und Verwandten, Lebende und Abge⸗ 
ſtorbene, und ich bitte dich, erbarme dich unſer. Amen.“) 


8. Aus den Anfängen des Buchdruckes. 


„Auf keine Erfindung oder Geiſtesfrucht können wir 
Deutſche ſo ſtolz ſein, als auf die des Buchdruckes, die 
uns zu neuen geiſtigen Trägern des Chriſtentums gemacht 
hat,“ ſo ſchrieb 1507 Jakob Wimpheling. Der Leibarzt 
des Biſchofs von Augsburg meinte ſchon 1487: „De: 
ſonders ift es Chriſti Braut, die katholiſche Kirche, die 
infolge dieſer Kunſt neu verherrlicht, nunmehr reicher ge⸗ 
ſchmückt ihrem Bräutigam entgegengeht, da dieſer ſie mit 
Büchern göttlichen Wiſſens in Aberfluß ausgeſtattet 
hat.“ 6) 

Auch für die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung war die neue 
Kunſt von Bedeutung, zumal die Kartäuſer, die ſich da⸗ 


85) Spaniſch⸗niederdeutſches Gebetbuch, Anfang d. 16. Jahrh. 
Münſter, Univerſitätsbibl. (902) 131 b. 133 a. 
ee) Joh. Janſſen, Geſch. d. deutſch. Volk. (1890) I 9 14. 
Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗ Verehrung. II. Band. 3 
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mals als Herz⸗Jeſu⸗Verehrer auszeichneten, den Buchdruck 

in ihren Dienſt nahmen. Schon im 15. Jahrhundert er- 
ſchienen zahlreiche Gebetbücher. Sie geben meiſt die Ge⸗ 
bete aus den damaligen Handſchriften und auch deren Herz⸗ 
Jeſu⸗Gebete wieder. 


Das älteſte gedruckte Gebetbuch if wohl das Lübecker 
‚Bedebock‘®”) von 1456. Ein wörtlicher Abdruck iſt der 
Wiegendruck von 1487, in dem ſich das letztgenannte „Ab⸗ 
laßgebet“ zum göttlichen Herzen findet.) 


„Ein fruchtbar Büchlein“, im 15. Jahrhundert 
in Köln gedruckt, gedenkt in ſeinen Gebeten beſonders der 
inneren Leiden des Herrn. Es iſt der „Chriſtenſpiegel“ 
Br. Dietrich Cöldes. 


„O gütigſter Herr Jeſu Chriſte, du ewige Süßigkeit 
derer, die dich lieben, Hoffnung der Verlaſſenen und gnä⸗ 
diger, barmherziger Freund der Sünder, die ſich bekehren 
wollen, gedenke, geliebter Herr Jeſu, der Schmerzen, die 
du in deinem zarten Herzen von Anbeginn deiner Emp⸗ 
fängnis in deiner menſchlichen Natur trugeſt, da du dein 
bitteres Leiden vorausſchauteſt und zumal da ſich die Zeit 
deines bitteren Leidens nahte, das du von Ewigkeit her 
in deinem göttlichen Herzen vorausgeſehen und voraus⸗ 
beſtimmt hatteſt.“ 9) 


87) Königl. Bibl. Berlin Inc. 1460 (Butenbergbibel 1453 — 1456). 

88) Ebd. Inc. 1466 Bl. 238. . 

8) Eyn fruchtbar boichel va broder Diderich. Cöln. Hofbibl. 
Darmſtadt. Inc. 2928. Bl. a iy C. — Verfaſſer des „Chriſten⸗ 
ſpiegel“ iſt der Franziskaner Dietrich CTölde, der, 1435 zu 
Münſter geboren, im Ruf der Heiligkeit 1515 ſtarb, nachdem er raſtlos 
als redegewaltiger Bußprediger in den Niederlanden gewirkt hatte. 
Der „Chriſtenſpiegel“, ein Gebet⸗ und Erbauungsbuch, das man 
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„Der Dornenkrantz va Coellen“, gedruckt 
1490, gibt Anleitung, „der letzten Not und des Herz⸗ 
brechens Jeſu Chriſti, unſeres Erlöſers“, zu gedenken.“) 

Wie ſich in den handſchriftlichen Herz⸗Jeſu⸗Gebeten 
des 14. und 15. Jahrhunderts kein Anterſchied in Inhalt 
und Verbreitung zwiſchen dem mittelhochdeutſchen und 
niederdeutſchen N zeigt, ſo auch nicht in den 
Erſtlingsdrucken. 


8 Ein Beiſpiel dafür bietet der ‚Suverlyke crans van 
dusent rosen“, gedruckt in Leyden ohne Angabe des Jahres 
(Anfang des 16. Jahrhunderts), mit ſeinen Herz⸗Jeſu⸗ 
Stellen. 

„Das andechtig zitglöglyn des Lebens un 
lidens chriſti“, gedruckt in Zweibrücken vor 1500, verteilt 
die Geheimniſſe des Lebens und Leidens des Herrn in 
Betrachtungen auf die 24 Stunden des Tages. Beim 
bitteren Leiden wird hervorgehoben, was das Herz des 

Herrn gelitten hat. An die Liebe des Gekreuzigten wendet 
ſich das Gebet: „Dein Herz iſt aufgetan zur Erzeugung 
deiner großen Liebe gegen mich. Was Ae du noch 
mehr tun können?“ “!) 


wohl auch den erſten deutſchen Katechismus genannt hat, erſchien 
handſchriftlich 1470, wurde 1476 zuerſt gedruckt und noch zu Leb⸗ 
zeiten des Verfaſſers zwanzigmal aufgelegt. — Vergl. Pid’s, 
Monatsſchrift für rheiniſch⸗weſtfäliſche Geſchichtsforſchung. Bonn 
(1875) J 65 ff. 

90) Darmſtadt, Hofbibl. W 2927/50 Bl. II c IIII. 

e) Nürnberg, Germaniſches Muſeum. Bl. y. — Das „Zeit⸗ 
glöcklein“ wurde „auf Bitten eines Ritters, deſſen Namen Gott 
bekannt ſei“, zu Anfang des 14. Jahrhunderts von dem Dominikaner 
Berthold verfaßt. Es diente im 15. Jahrhundert einem Straßburger 
Franziskaner als Vorbild zu ſeiner „Leidensuhr“, in der ebenfalls 

3* 
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Ebenſo erwähnt der „Spiegel menſchlicher 
Behaltnuß“ (Augsburg 1470) bei Gebeten zu den 
Tagzeiten das Herz des Gekreuzigten: „Milder Herr, du 
zeigteſt die Größe deiner Liebe, da du noch zu deinem 
himmliſchen Vater für deine Feinde beteteſt. Welche 
Pein aber zerriß dein Herz, als du deine Mutter in ſo 
tiefem Schmerz unter dem Kreuze ſtehen ſaheſt.“ ?) 
Wie Jeſu Leiden in feinem göttlichen und menſch⸗ 
lichen Herzen gegenwärtig waren, zeigt ein Gebet in der 
Gebetsſammlung ohne Titel und Jahr (um 1500), 
„gedruckt zu Köln auf dem Alten Markt zum 
Wilden Mann“, das mit dem des Chriſtenſpiegels über⸗ 
einſtimmt. 

„O gütigſter Herr Jeſu Chriſte, du ewige Süßigkeit 
derer, die dich lieben, Hoffnung der Verlaſſenen, gnädiger 
und barmherziger Freund der Sünder, die ſich bekehren 
wollen. Gedenke, geliebter Herr Jeſu, der Vorausſicht 
deines bittern Leidens. Von Ewigkeit her war dieſes 
Leiden in deinem göttlichen Herzen vorausgeſehen und 
vorausbeſchloſſen. Gedenke, barmherzigſter Herr Jeſu, 
der großen Schmerzen, die du in deinem zarten Leibe und 
deinem Herzen empfandeſt, als du in dreimaligem Gebete 
vor deinem himmliſchen Vater niederfieleſt und in Seelen⸗ 
angſt und bitterer Not Blut und Waſſer ſchwitzteſt.“““) 

Einer großen Beliebtheit erfreute ſich beſonders der 
‚Hortulus animae‘ oder das „Seelengärtlein“ in 
feinen verſchiedenen Faſſungen. Ein „Hortulus animae zuo 
tütſch“, der 1505 in Straßburg erſchien, enthält eine An⸗ 
das Herz des Gekreuzigten genannt? wird. — Vgl. P. Livarius 
Oliger O. F. M. „Die Leidensuhr eines Straßburger ee, 
im „Katholik“ (1918) 159. 


2) Im „Seelengärtlein“, Augsburg⸗München (1882) 401. 
) Hofbibl. Darmſtadt. Inkunabel 2928 Bl. a 1 y 1. 
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leitung, „wie man fol fterben lernen“: „Der Menſch ſoll 
ſeine Zuflucht nehmen in das von Liebe entflammte ſüße 
Herz unſeres lieben Herrn und daraus begehren Gnad' 
und Nachlaß ſeiner Sünden, damit alles daraus für ihn 
bezahlt werde, und daß er darin geläutert und gereinigt 
werde von allen feinen Sünden.“ ““) 

Ein noch älterer „Hortulus animae z. teutſch genannt 
ſelen gartlin“, ein Wiegendruck des 15. Jahr⸗ 
hunderts, bringt unter den Gebeten zum Leiden Chriſti 
neben drei anderen Anrufungen des göttlichen Herzens das 
weit verbreitete Gebet: 

„Gegrüßet ſeiſt du, überſüße Wunde des Herzens 
meines lieben Herrn Jeſu Chriſti! Ich bitte dich, verwunde 
mein Herz mit vollkommener Liebe zu dir und zum 
Nächſten, auf daß meine Seele von allen Wunden der 
Sünde geheilt werde.“ “s) 

Zahlreiche Herz⸗Jeſu⸗Gebete und Herz⸗Jeſu⸗Stellen 
aus dem Mittelalter enthält das „Paradies der 
liebenden Seele“, gedruckt zu Köln 1532, in ſeinen 
Betrachtungen über das Leben und Leiden des Herrn. 
Die Ölbergbetrachtung zeigt „die Bangigkeit des ſüßen 
Herzens“. Die Tagzeiten vom bitteren Leiden handeln 
bei der Non eingehend vom „ſüßen Herzen des milden 
Herrn“ und von den Leiden, die in ſeinem Herzen waren. 
In der Vorrede wird unter anderem als Frucht der An⸗ 
dacht zum bitteren Leiden angegeben, daß der Gekreuzigte 
„den Menſchen in fein Herz ſchreibt, fo daß er 
feiner nimmer vergeſſen kann“.“) 

94) Bei Bardo, Deutſche Gebete (1917) 208. 

95) Darmſtadt, Hofbibl. Inkunabel 5547 Bl. XXXVI b. 

96) Paradys der liefhavender Siele in betrachtungen un gebetz 


wyse van de leve un lyden unsers heren. Gedruckt tzo Cöllen 
1532. Bl. A iij. 


Is 
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„Der Roſenkranz zu Ehren des hoch- 


heiligen Sakramentes“, den Adam Berg 1530 
zu München herausgab, bringt das göttliche Herz in Be⸗ 


ziehung zur Euchariſtie. In der zwanzigſten Anrufung = 


ſoll man zu Ehren des hochheiligen Sakramentes beten: 


„Ich lobe dich, du mein getreuer Herr, um der väter⸗ 


lichen Treue deines ſüßen Herzens willen, in der du deinen 
Kindern die allergnadenreichſte Gabe zum e deiner 
ewigen Treue hinterlaſſen haſt.“ ““) 


9. Vom altdeutſchen Gebetbuch. 
„Der Verſuch, die Entwicklung der Gebetbücher dar⸗ 


zulegen, gleicht dem Wagnis, in einen Urwald einzu⸗ 


dringen, durch den kein Pfad gebahnt iſt; denn die Zahl 
der Gebetbücher iſt unüberſehbar und eine Zuſammen⸗ 
ſtellung derſelben wurde noch nie verſucht.““s) 

Das gilt vor allem von den Handſchriften mittelhoch⸗ 
deutſcher und mittelniederdeutſcher Gebetbücher, ein Ar⸗ 
wald, in den ſich bisher noch niemand hineingewagt hat. 
Wer ſich aber durch Geſtrüpp und Dickicht hindurcharbeitet, 
wird ſich durch manch herrliche Prachtblume und manch 
köſtliche Frucht belohnt ſehen, nicht ſelten gerade dort, wo 
man es am wenigſten erwartet hatte.?) - 


7) Auch bei Bardo, Deutſche Gebete finden ſich noch einige 
Herz⸗Jeſu⸗Texte aus den Anfängen des Buchdruckes. 

96) St. Beißel 8. J., Zur Geſchichte des Gebetbuches, in den 
Stimmen aus Maria Laach, 77 B. (1909) 28. 
9), Die Handſchriftenkataloge bieten nur eine geringe Hilfe. 


Eine ſeltene Ausnahme ſind die vorzüglich gearbeiteten Kataloge 


von Haarlem und Trier: P. Bonaventura Kruitwagen O. F. M., 
Catalogus van de handschriften en boeken van het bisschoppelyk 


Museum te Haarlem. Amsterdam (1913) und Keuffer, Beſchreibendes 


Verzeichnis der Handſchriften der Stadtbibliothek zu Trier. 
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Mit Recht macht Biſchof Keppler darauf aufmerkſam, 
daß eine Geſchichte des Gebet buches ein wahres 
Bedürfnis für die kirchliche Wiſſenſchaft iſt. Denn es 
handelt ſich dabei um einen wichtigen Teil der Geſchichte 
des Gebetes und der Außerungen der Gottesverehrung. 
Wenn es dann aber weiter heißt: „Zu einem beſonders 
anziehenden Bilde müßte ſich die Vergegenwärtigung aller 

jener Gebetsarten und Gebetsübungen geſtalten, die ſich 
auf die Paſſion des Herrn beziehen, ) fo dürfte das 
nicht weniger von den Herz⸗Jeſu⸗Gebeten des deutſchen 
Mittelalters gelten, die einen Blick in eine neue, unbe⸗ 
kannte Welt eröffnen. 

Aus dem früheren Mittelalter haben ſich auch in 
Deutſchland nur lateiniſche Pſalterien erhalten. 
Ihre weſentlichen Beſtandteile find neben den Pſalmen 
einige Cantica, wie Benedictus und Magnificat, die Aller⸗ 
heiligenlitanei nebſt Gebeten aus den Kirchenvätern. 

Aber ſchon in der zweiten Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts begegnet uns in dem lateiniſchen „Gebetbuch der 
hl. Eliſabeth von Schönau“ eine reiche Sammlung von 
ſelbſtändigen Gebeten und Hymnen. Hier finden ſich auch 
ſchon kurze Herz⸗Jeſu⸗Gebete. Derſelben Zeit wird das 
jetzt leider verſchollene ſchon genannte mittelhochdeutſche 
Gebetbuch zugeſchrieben, das ſpäter in der Schweiz im 
Beſitz der Königin Agnes war. Anter ſeinen zahlreichen 
Gebeten haben ſich die älteſten deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebete 
erhalten. 

Solange Pſalmen den Hauptteil des Gebetbuches 
bildeten, fehlen in den beigefügten Gebeten meiſtens An⸗ 
rufungen zum göttlichen Herzen. Ahnlich verhält es ſich 
mit den Pſalterien der ſpäteren Zeit. 


100) Keppler, Die XIV Stationen des hl. Kreuzweges (1892) 1. 
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| Wie auf allen Gebieten, ſo brachte das 13. Jahr⸗ 
hundert auch für die Gebetbücher eine neue Richtung. 
Der Benediktinerorden hatte den engen Anſchluß an die 

liturgiſche Feier lebendig erhalten. Nun wurde dieſer 


Zuſammenhang mit der ſteigenden Bedeutung der Betteln 


orden gelockert. Die Laien verlangten im Anſchluß an 
die Franziskaner und Dominikaner nach neuen Gebets⸗ 
übungen, worin ihre Privatandacht Anregung fände. “e) 

So traten an die Stelle der Pſalterien im 14. Jahr⸗ 
hundert die „Stundenbücher“. Sie enthalten vor 
allem die kleinen Tagzeiten, die „Stunden“ der Mutter⸗ 
gottes, aber auch häufig, aus dem Lateiniſchen überſetzt, 
kleine Tagzeiten von der heiligſten Dreifaltigkeit, der 
Ewigen Weisheit, dem Heiligen Geiſte, vom heiligen 
Kreuze, dem Leiden Chriſti, vom allerheiligſten Sakra⸗ 
ment, dem Mitleiden Mariä, von allen Heiligen und das 
Totenoffizium. In einem ſolchen Stundenbuch fanden 
ſich, wahrſcheinlich aus dem Lateiniſchen übertragen, die 
mittelhochdeutſchen „kurzen Tagzeiten vom Herzen Jeſu 
Chriſti“. 

An die Tagzeiten ſchließt ſich faſt immer in den 
deutſchen Gebetbüchern des 15. Jahrhunderts eine kleinere 
oder größere Zahl von anderen Gebeten an. | 

Für gewöhnlich finden ſich zunächſt Gebete zur hei⸗ 
ligſten Dreifaltigkeit und den drei göttlichen Perſonen; 
dann zu Jeſus, der Ewigen Weisheit und dem Gottmen⸗ 
ſchen, zumal zu ſeinem bitteren Leiden, wobei häufig ſeines 
heiligſten Herzens gedacht wird. Hieran ſchließen ſich 
Gebete zur allerſeligſten Jungfrau. Den Schluß bilden 


10) Ueber das Privatgebet im Dominikanerorden vgl. P. DE 
nymus Wilms O. P. a. a. O. 51. 
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Palla aus dem Zijterzienferinnenklofter Tegernſee. 
15. Jahrhundert. 


Aus einem Stundenbuch. Einlegebildchen. . 
| 14701480. 5 1 15. Jahrhundert. € 


pragungagog "GI 
- urtaag UsJagogipang uiee ao „eqebgviqn“ 


Ö 
oO 
55 Fu TEE ee 
10 1a 4% up nissan | wat Hay 0 id) ut! 
unn el vuunde) zug 
enen te Om u Junge nnen qua 
ug ont Jun m 270% un gummi 
Mu Hog in unn mi af 
im bmg unh nd be 5 
0 N eee rev wur eo . Bi 
5 menu u 5 nc nal 1 il 1 5 15 no zndur ZU A 
Nin Lad und such u en e nee en nord 
Wera an WE eu en eee dee 
\ : 1 an gm 1 nl 
| bo 20% n 0 > 
| 9 9209 n Joh 4 ναν 
7 d den 33:0 x 
| AREA an) u ann ia 
I #109 9150 | „„ 
do ald o e e Berg 
; 9 i vouoh ur Juamprotoh Runde 3 
| "ch asia Duwegnol zun Lang un 
so 1% f | | nord 1 urab d din nau mpg tung ute 
a f N „ unqu gntor mn 21% hd uud Neuonb o son 
| on 8 1 AP mmmonon Cd 00 u au gebe eee 00 
hel 2 N 133 > np win 200 Arnd guy eanubugfs 
ien, a et eek ati SIE eee 
une mn pas 3 unbul 1 ud band Bun d. 
if ume ovorch ont Ae e N 


u 7 . sr 


Bronceplatte 
aus der Stiftskirche von Aſchaffenburg. 1536. 
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Gebete zu verſchiedenen Heiligen. Gebete zur heiligen 
Meſſe, zur Vorbereitung auf die heilige Kommunion und 
die heilige Beichte, die heute den Hauptbeſtandteil eines 
Gebetbuches ausmachen, finden ſich im 14. und 15. an 
hundert ſeltener als man erwarten ſollte. | 

"Sicht bloß beim bitteren Leiden des Herrn tritt nun 
der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke auf, ſondern auch in den anderen 
Geheimniſſen ſeines Lebens. Ja, man begegnet ihm ſelbſt 
in Andachten zur heiligſten Dreifaltigkeit, zur Gottes⸗ 
mutter wie zu den andern Heiligen. Durch die große Zahl 
der beigegebenen Gebete treten die Tagzeiten oft ſehr 
zurück und verſchwinden manchmal ganz. 

Abſtoßend wirken die, beſonders gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts immer häufiger auftretenden, Angaben über 
falſche Abläſſe von Tauſenden Jahren, womit manche Ge⸗ 
bete empfohlen werden ſollten. 

Viele Gebete ſcheinen zunächſt zum eigenen Gebrauch 
verfaßt worden zu ſein, und gerade in dieſen ſpricht ſich 
das eigene Erlebnis des Beters oft in rührender 
Innigkeit aus, zumal auch dann, wenn man ſich an das 
Herz „unſeres lieben Herrn“ wendet. Manches Gebet- 
buch des 15. Jahrhunderts iſt ein Meiſterwerk der Mi⸗ 
niaturmalerei, und der glaubensinnige Inhalt entſpricht 
durchaus der herrlichen Ausſtattung. | 

Mehr als heute tritt ſeit dem 14. Jahrhundert im 
deutſchen Gebetbuch die Verehrung des bitteren 
Leidens hervor. Mit Vorliebe ſchloß man ſich dabei 
an die kirchlichen Tagzeiten an. Bei den Metten, um 
Mitternacht, wird gewöhnlich des Blbergleidens und bei. 
der Non, um drei Ahr nachmittags, der Eröffnung der 
Seite Jeſu gedacht. Selten fehlt dabei die Erwähnung 
des heiligſten Herzens. 
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Mit dem ausgehenden 15. Jahrhundert erſchienen 


viele deutſche Gebetbücher unter dem Titel ‚Hortulus 
animae‘, „Seelengärtlein“, im Druck. Ihr Inhalt iſt 
verſchieden, doch geben ſie die Gebete der alten handſchrift⸗ 


lichen Gebetbücher wieder. Darum begegnet man dort 


auch den alten Herz⸗Jeſu⸗Gebeten. Faſt alle enthalten 
zuerſt einen Kalender, das Offizium der Gottesmutter, die 
Leidensgeſchichte, Bußpſalmen und Allerheiligenlitanei. 
Die darauffolgenden Gebete zeigen dieſelbe Reihenfolge 
wie die meiſten Handſchriften. Meßformulare wurden 
erſt nach Mitte des 16. Jahrhunderts aufgenommen. 
Bis in das 17. Jahrhundert hinein laſſen ſich in den 
deutſchen Gebetbüchern Herz⸗Jeſu⸗Gebete aus Hand⸗ 


ſchriften des 14. und 15. Jahrhunderts verfolgen. Erſt 


im Laufe des 18. Jahrhunderts verſchwinden ſie mit ſo 
vielen anderen wertvollen Gebeten einer tiefgläubigen und 
innigfrommen Vorzeit. Den Verfaſſern der geiſtesarmen, 


moraliſierenden Gebetbücher aus der Zeit der „Aufklärung“ 


und des öſterreichiſchen Joſephinismus fehlte eben jedes 
Verſtändnis für wahre, übernatürliche Innerlichkeit. 
Abgeſehen von einigen Gebeten der hl. Gertrud und 
der ſel. Mechthild, fehlt ſeitdem in unſeren Gebetbüchern 
jede Spur von der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung, 


des Erlöſerherzens. 


ſicher nicht zum Nutzen einer tieferen, kernigen Verehrung P 7 


Zweites Kapitel 
Das göttliche Herz in der alldeutſchen Dichtung 
1. Das Heilandsherz im Heliand. 


Was in den Gedanken des Volkes lebt, klingt wider 
in ſeinem Liede. Es iſt deshalb zu erwarten, daß das 
göttliche Herz wie in altdeutſchen Predigten, Gebeten und 
Schriften der deutſchen Myſtiker, ſo auch in der religiöſen 
Dichtung des deutſchen Mittelalters hervortritt. Sehr 
auffallend aber iſt es, daß der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke, in ſeiner 
tiefſten Bedeutung erfaßt, ſchon um das Jahr 830 kurz 
nach Einführung des Chriſtentums im älteſten deutſchen 


Leben Jeſu, im Heliand, erſcheint. . 


„Der Heliand verfolgt offenbar die praktiſche Ten⸗ 
denz, das durch Anterricht und Predigt vermittelte Ver⸗ 
ſtändnis der chriſtlichen Lehr⸗ und Sittenvorſchriften in 
poetiſcher Form mundgerechter zu machen, was die ſeel⸗ 
ſorgliche Tätigkeit aufs wirkſamſte zu fördern geeignet 
war.“!) Darum wird der Weltheiland den neubekehrten 
Sachſen in der Form der altgermaniſchen Heldenſage als 
germaniſcher Stammesfürſt dargeſtellt. Alles iſt dabei 
auf deutſches Denken und Empfinden übertragen. Im 
Gegenſatz zu dem altheidniſchen Epos erſcheint hier ein 


) R. Heinrichs. Der Heliand u. Haimo von Halberſtadt. Cleve 
(1916) 37. 
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neues Heldenideal. Es iſt Jeſus, der Heiland, der „heilige 
Himmelskönig“ und zugleich der „liebe Leutewart“, „der 
Landeshirte“, der „milde Kleinodgeber“, der „Erdenbe⸗ 
wohner Beſter“. 


Dem entſprechend weiſt der Dichter immer wieder 


auf das Gemüt des Herrn hin, auf ſein inneres Denken, 
Fühlen und Empfinden, auf das „Herz“ in übertragener 
Bedeutung (hugi) und bringt dieſes zugleich in engſte 
Beziehung zum leiblichen Herzen (herta). 

Jeſus weint über Jeruſalem, da er die Stadt und 
den Tempel zu ſeinen Füßen ſieht: „O, daß du es doch 
erkännteſt an dieſem deinem Tage, was dir zum Heile 
gereicht“ (Luk. 19, 41). Dies überträgt nun der Dichter 
in die Sprache und zugleich in die äußeren Verhältniſſe 
des Sachſenlandes: 


„Da ſah der waltende Chriſt, der gute, zu Jeruſalem 

Blinken den Burgwall und die Bauten der Juden 

And auch das Haus Gottes, aller Heiligtümer heiligſtes, 

Da wallte ihm im Innern das Gemüt um ſein Herz, 

Thuo well im an innan hugi um is herta,?) 

Da konnte der heilige Gottesſohn des Weinens ſich nicht 
erwehren. 


) Heliand hrsg. von J. K. Könn 202. In der Ausgabe des 
Heliand von Otto Behagel (Halle 1903) lautet Vers 3687 — 3688: 
.. . „Tho wel imu an innen 

g hugi wid is herta'. 

Hugi muß hier offenbar nicht mit „Denken“ oder „Geiſt“, fordern 
mit „Gemüt“ wiedergegeben werden: „Da wallte in ſeinem Innern 
das Gemüt gegen ſein Herz hin.“ In dieſer Leſung tritt die 
phyſiologiſche Beziehung zwiſchen Gemüt und Herz noch ſchärfer her⸗ 
vor. — Auffallender Weiſe nennt Ludolph von Sachſen im 14. Jahr⸗ 
hundert bei derſelben Stelle des Evangeliums das Herz des Herrn. 
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Schmerzlich betrübt und ſchwer war ihm fein „Herz“: 
„Weh dir Jeruſalem, daß du die Wahrheit nicht weißt, 
Die Wehgeſchicke, die dir werden ſollen.“ 


Am Chriſtus als germaniſchen Herzog, der Land und 
Burgen unter ſich hat, ſcharen ſich als treues Gefolge ſeine 
Jünger, „edelgeborene Männer“, die von allen Burgen 
berbeieilten, ſo leitet der Dichter die Bergpredigt ein: 


„Da ſaß der Landeshirt bei den Getreuen, der Gottgeborene, 
Saß da und ſchwieg, und lange ſah er ſie an, 

War ihnen hold im „Herzen“, der heilige Herr, 

was im hold an is hugi, helag drohtin, 

Mild in ſeinem Gemüte. Dann öffnete er den Mund, 
Lehrte des Herrlichen viel und in weiſen Worten,“) 


und lehrte die Leute mit „lauterem Herzen“.) Als der 
Verſucher ſich ihm in der Wüſte nahte, hatte Jeſus „ge⸗ 
härtet ſein Herz“) und als die Juden ihm zu Nazareth 
nach dem Leben ſtrebten und überlegten, „wie ſie ihn über 
die Steinklippe ſtürzten über den Burgwall“, da „war ohne 
Furcht fein Herz“.) 

An die Milde ſeines „Herzens“ (hugi) wenden ſich 
die Apoſtel, da der Herr durch die Mark der Juden gen 
Sidonburg ging und das kananäiſche Weib nicht beachtete. 
„Sie baten ihren Herrn, daß er in ſeinem „Herzen“ mild 
würde dem Weibe.””) 


3) Ebd. 73. 

) K. Simrock, Heliand, Chriſti Lehre und Leben nach dem 
Altſächſiſchen. 56. 

5) Ebd. 45. 

e) Ebd. 99. 

) Ebd. 165. 
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Am Grabe des Lazarus „ward dem Sohne Gottes 
das „Herz“ gerührt, heiße Tränen entrollten dem Weinen⸗ 
den.“) Petrus, von den Juden gefragt, warum der Mei⸗ 
ſter die Tempelſteuer nicht zahle, wollte es gleich ſagen 
ſeinem holden Herrn. Der aber hatte es im „Herzen“ 
ſchon gewahrt.“) 


Vor allem wird in der Leidensgeſchichte auf das 
innere Seelenleiden des Herrn hingewieſen. Beim letzten 
Abendmahl „ward ihm ſein Herz betrübt, die Seele voller 
Trauer.!) Am Olberge neigte er ſich zum Kniegebet, 
vor dem Vater niederfallend, grüßte er ihn mit jammern⸗ 
den Worten in tiefer Trauer. Sein „Herz“ war betrübt, 
das Gemüt ſeiner Menſchheit ihm bewegt. Im Wider⸗ 
ſtreit waren dem Gotteskinde Geiſt und Leib. Gottes 
Engel kam jetzt, der heilige, vom Himmel, ſein Herz zu 
ſtärken.“ “!) Herodes ſchickt den Herrn zu Pilatus zurück. 
„Von loſem Volk begleitet, das den Gefeſſelten mit Hohn 
überhäuft, war ſein „Herz“ heiter, und in Demut erduldete 
er alles.“ 2) | 

So ſchildert die erſte chriſtliche deutſche Dichtung im 
Heliand das Heilandsherz: Höher pochend in Mitleid und 
Schmerz ob der Sünden der Menſchen, voll Liebe und 


Huld, voll Weisheit und Kraft, im bitteren Leiden voll 


Trauer und Schmerz, aber auch voll heiliger Ruhe! And 
auch das Herz ſeiner Mutter iſt nicht vergeſſen! Das war 
im neunten Jahrhundert, aber erſt im dreizehnten Jahr⸗ 


) Ebd. 150. 

5) Ebd. 118. 

10 Ebd. 167. 
u) Ebd. 173 175. 

1 Ebd. 191. 
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| hundert begegnen uns in Deutſchland wieder Dichtungen, 


die vom Herzen Jeſu ſingen und ſagen. 


2. Minneſänger und Meiſterſinger. 


Das älteſte von allen lateiniſchen Herz⸗Jeſu⸗Liedern 
iſt um das Jahr 1200 in Deutſchland entſtanden. Sein 
Verfaſſer, der ſel. Hermann Joſeph aus Köln, ein echter 
Minneſänger der Gottesliebe, ſchlägt gleich im erſten 
Verſe den Grundton für das ganze Lied an: | 

‚Summi regis Cor aveto. 
„Königsherz, laß mich dich grüßen.“ 

Bei den Schriften der „Rheiniſchen Myſtiker“ wurde 
es ſchon wiedergegeben. 

Der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke findet ſich auch in einem 


lateiniſchen Hymnus, den der Selige auf die hl. Arſula 


und ihre Gefährtinnen gedichtet hat: 


Bräutigam, geliebt vor allen, 
In dein Herz wir alle ziehen, 
Zu trinken aus dem Lebensquell.) 

Weit häufiger aber als in der lateiniſchen tritt der 
Herz⸗Jeſu⸗Gedanke in der mittelhochdeutſchen Dichtung auf. 
Wenn der Dichter des deutſchen Mittelalters Chriſti Liebe 
und Chriſti Leiden behandelt, ſo klingt auch ſein tiefſtes 
Geheimnis, die Liebe und das Leiden des göttlichen Her⸗ 


zens, häufig mit. So iſt es ſchon im 13. Jahrhundert bei 


13) In cor tuum omnes imus‘. — Dreves, Analecta hymnica, 
50 B. (1907) 538. — In einem zu Baſel um 1500 gedruckten Miſſale 
findet ſich in der Sequenz des Urſulafeſtes eine ähnliche Wendung: 
„Urſula mit den Ihren empfängt in der Herrlichkeit Jeſus, den 
Bräutigam. Sie gehen ein in Jeſu Herz und werden eins mit: 
ihm“. (Sendbote (1895) 273.) 
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den deutſchen Minneſängern und nachher bei den Meiſter⸗ 
ſingern, ſo in den Myſtikerdichtungen des 14. Jahrhun⸗ 
derts, und ſo tönt es vom Erlöſerherzen durch das geiſt⸗ 
liche Volkslied des deutſchen Mittelalters fort, im Süden 
wie im Norden, bis das altdeutſche Herz-Jeſu-Lied im 
17. Jahrhundert ausklingt in Spees Trutznachtigall und 
in den Liedern des Angelus Sileſius. 

Am dieſelbe Zeit, da der ſel. Hermann Joſeph unweit 
Köln in ſeinen lateiniſchen Dichtungen das göttliche Herz 
preiſt, tritt der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke im Süden, auffallend 
genug, auch bei den deutſchen Minneſängern auf; war doch 
das Leben eines fahrenden Sängers religiöſer Innerlich⸗ 
keit nichts weniger als förderlich. Aus ſich ſelbſt haben 
fie ihre Herz⸗Jeſu⸗Gedanken kaum geſchöpft, ſondern fie 
geben nur das wieder, was in der religiöſen Vorſtellung 
ihrer Amgebung lebendig war. 

Es iſt wohl Walther von der Vogelweide 
geweſen, der in ſeinem ſtimmungsvollen Kreuzliede zuerſt 
in deutſcher Sprache zu Anfang des 13. Jahrhunderts vom 
„gebrochenen“ und dem „von der Lanze durchſtoßenen 
Herzen“ des Gekreuzigten geſungen hat und dadurch „das 
Sünderherz in Reue verſenken“ wollte: 

Sünder, du ſollſt der großen Not gedenken, . 
Die Gott für uns litt, und ſollſt dein Herz in Reu' ver⸗ 

ſenken, 

Man ſchlug ihm drei Nägel durch Hände und 400 
| durch Füße, 

Voll Schmerzes weint Maria, die ſüße. 
Der Blinde (Longinus) ſprach zu ſeinem Knechte: 
| „Du ſollſt ſetzen 
Den Speer an sin herze. Fürwahr, ich will fein’ Marter 
| letzen (endigen). 
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And Longinus feinen Speer ihm in die reine Seite 
ſtach. 
Maria ſank ohnmächtig nieder, daß ſie nicht hörte und 
nicht ſprach. 

In Nam Jammer Chriſtus sin herze brach: 

Das Kreuz begann ſich mit ſeinem ſüßen Blute zu 
röten.““) 

Gottfried von Straßburg, dem leichtlebigen 
Dichter des ſittenloſen „Triſtan“, wird vielfach auch eine 
formvollendete größere religiöſe Dichtung, der „Lobgeſang 
auf Jeſus und Maria“, zugeſchrieben. Er gehört noch 
dem Anfang des 13. Jahrhunderts an. 

In herrlicher Sprache wird Jeſus, „der minnigliche 
Kaiſer“, geprieſen als wahrer Gott und Schöpfer, dem 
alle Herzen zu eigen ſind, der uns als Heiland „in bren⸗ 
nender Liebesglut“ durch ſeine Not und ſeinen Tod er⸗ 
löſte und durch ſein verwundetes Herz beſeligte. Denn 
fein Herz iſt die Blüte, 1s“) aus der das heilige Blut her⸗ 
vorging. Wie groß auch die Leiden ſeines Herzens waren, 
ſo iſt doch ſeine Liebe und ſeine Geduld immer noch 
größer!): 

Du biſt die ſanfte Gütigkeit, 
Zum Leiden milde ganz bereit, 
Des Herzens Leid 

Ward größer nie und ſchwerer 
Als deine ſanfte Mildigkeit.!“ 


%) Walthers von der Vogelweide Gedichte, hrsg. von Simrock 37. 
15) Die fünf Wunden Jeſu werden oft mit fünf roten Roſen 
verglichen. Blüte des Herzens iſt ſo viel als Wunde des Herzens. 
16) von der Hagen, Minneſinger II 269 ff. — W. Wackernagel, 
Altdeutſches Leſebuch 470 ff. 
17) Ebd. Strophe 89. 
RKichſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 4 
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Tief iſt des wilden Meeres Grund, 
Noch tiefer tauſend hundert ſtund (mal). 
Das iſt uns kund, 
Iſt dein Erbarmen reine. 
Es reichet von dem Sternenheer 
Bis in das grundlos tiefe Meer. “s) 


„Du wirſt das lebendige Heil genannt, das für uns 
ſich in den Tod gab. Du gabſt uns die Seligkeit durch 
dein verwundetes Herz, mit dime herzen sère.“ 9) 

„Zu allen Zeiten haſt du deine Arme ausgebreitet, 
uns Arme aufzunehmen, wieviel wir auch gegen deine 
Güte gefehlt. And wollen wir zu dir zurückkehren und aus 
Liebe zu dir die Sünde laſſen, ſo willſt du uns frei von 
jeder Schuld wie Anſchuldige aufnehmen: 


Du biſt ſo gut, ſo rechte gut, 

So gut ob aller Güte. 

Dein' Güte an Lebenden Wunder tut, 
Sie bringt darzu den Toten Mut (Hoffnung). 
Die Frucht: dein Blut, 

Reift aus des Herzens Blüte.“) 


Daß ſein Leben wenig zu einem Herz⸗Jeſu⸗Zeugen 


— 


paßte, dürfte noch kein hinreichender Grund fein, dem 


Dichter des Triſtan den Lobgeſang abzusprechen.?!) Auch 
andere echte Dichternaturen vermochten ſich der Schönheit 


16) Str. 665. 

10) Str. 69. 

20) Str. 73. 

21) Bächtold, Geſchichte d. deutſchen Lit. i. d. Schweiz 129, gegen 
Fr. Pfeiffer, Germania III (1858) 51. — Als Jugendwerk Gottfrieds 


wird neuerdings der „Lobgeſang“ hingeſtellt von H. Fiſcher, Münchener 


Akademie, Sitzungsbericht der phil. hiſt. Kl. 1916. 
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des Herz⸗Jeſu⸗Gedankens nicht zu verſchließen, wie wenig 
auch ſonſt ihr Leben und Denken damit übereinſtimmen 
mochte. Das zeigt aus neuerer Zeit der frivole Lyriker 
Heinrich Heine, wenn er den „Frieden“ ſchildert: 


Träumeriſch ſinnend, — und halb im Wachen 
And halb im Schlummer, ſchaute ich Chriſtus, 
Den Heiland der Welt. 

Im wallend weißen Gewande 

Wandelt er rieſengroß 

Aber Land und Meer: 

Es ragte ſein Haupt in den Himmel, 

Die Hände ſtreckte er ſegnend 

Aber Land und Meer; 

And als ein Herz in der Bruſt 

Trug er die Sonne; 

And das rote, flammende Sonnenher 5 
Goß ſeine Gnadenſtrahlen 

And ſein holdes, liebſeliges Licht 

Aber Land und Meer. 


Er ſchaut dann die Stadt der Seligen und deren 
weißgekleidete Bewohner mit Palmen in den Händen, in 
Liebe und ſüßer Entſagung ſich auf die Stirne küſſen: 


Sie ſchauten hinauf 

Nach des Heilands Sonnenherzen, 
Das freudig verſöhnend ſein rotes Blut 
Hinunterſtrahlte, 

And dreimal ſelig ſprachen ſie: 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus.“ 2) 


EE ĩðV2L . ² A | DE EEE a ar 
3 u a a 7 


22) Heinrich Heine, Dichtungen, ausgewählt von A. Lohr, 
Köln. S. 140 f. 
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Konrad von Würzburg, geſt. 1287, will in 
ſeiner „Goldenen Schmiede“ als Goldſchmied der 
Himmelskönigin ein funkelndes Geſchmeide aus Gold und 
Edelſteinen weihen. Der Lobgeſang auf Maria führt 
den Sänger auch zum Herzen ihres Sohnes, der „alles an 
ſein Herz zog“, nachdem ihm „der Tod das Herz gebrochen 
hatte“. Auch in einem „Lied auf Jeſus und Maria“ 
kommt er wieder auf das Herz des Erlöſers: „Alle große 
Sündenſchuld ward vergeben, da in Jeſu Herz geſtoßen 
ward der ſcharfe Speer.“ ?s) In der „Goldenen Schmiede“ 
ſingt Konrad vom leidenden Heiland: 


„Da man ihn kläglich ausgeſpannt 
Ans hehre, heil'ge Kreuz ſo hoch, 
Er alles an ſein Her ze zog 
Hoch auf dem hehren Kreuzesthron 
„Eli“, den jammervollen Ton 

. Rief damals er mit lautem Schrei, 
Daß ihm geſpalten ward entzwei 
Sein Herze von des Todes Macht.“) 


Heinrich von Meißen, „Frauenlob“ genannt, 
geſt. 1318 in Mainz, beginnt eines ſeiner myſtiſch dunklen 


geiſtlichen Lieder mit dem Hinweis auf das Herz des G⸗ 


kreuzigten: 
Ch’ Gottes Herze brach in ſchwerer Todespein, 
Er wollt' gefeſſelt ſein, 
Der hochgelobte Herr, am Kreuze.) 


28) von der Hagen, Minneſinger II 311 Strophe 11. Leid 
von Jeſus und Maria. 

24) B. Arens, Konrads von Würzburg Goldene Schmiede, Köln 
(1904) 56 58. | 

25) Wachkernagel a. a. O. II 233. 
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Meffrid, der ebenfalls noch dem 14. Jahrhundert 
angehört, fleht zu Maria, der hochgelobten Magd: „Tu' 
uns deine Hilfe kund um deiner Schmerzen willen, als du 
deines Sohnes Leiden ſaheſt, 


Da ihn der blinde Heide ſtach 
And ihm fein reines Herze brach.“) 


Auf die inneren Leiden des Erlöſerherzens weiſen 
auch Meiſterſinger hin, ſo Meiſter Barthel 
Regenboge aus Mainz. Im „Muyrrhenbüſchel“ ſchil⸗ 
dert er, wie ſchwer dem Herrn die Erlöſung wurde: 


Er ſah die Schmerzen und die Not, 

Was er in künft'gen Tagen 

An Leiden wollte tragen, 

Das ſah er in der Gottheit Licht. 

Er ſah der Freunde Weh und Schmach 

And ſah der Leiden Ende nicht, 

And wie vor Liebe ihm das Herze brach.. 
Sein Herz zuletzt durchſtochen ward, 

Daraus das Blut der Hölle Lift bezwang.“ 


Meiſter Rumezlant beſingt Gottes Güte im 
Hinweis auf „Gottes Herz“ am Kreuze: 

„Aller Güte und aller Gnaden Ströme gehen hervor 
uz gotes herzen. Davon trinken alle, die nach ſeiner Hilfe 
dürſten. Er hängt am Kreuze, mit ſeinen Armen dich zu 
umfangen, ſein Haupt geneigt, als wolle er ſich dein er⸗ 
barmen.“ 8) 


20) Ebd. II 382. 
27) Ebd. II 262. 
2) Ebd. II 162. 
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3. Myſtikerdichtungen. 


Wenn ſogar in den Dichtungen der Minneſänger und 
Meiſterſinger der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke hervortritt, fo iſt zu 


erwarten, daß er erſt recht im Liede bei tief religiöſen 8 


Dichternaturen mitklingt, die, ihrer innerſten Neigung fol⸗ 
gend, Stoffe aus der Myſtik behandeln. | 

Eine ſolche gottbegnadete Dichterin war Me ch- 
thild von Magdeburg. Nicht nach der kunſtvollen 
Art der Minneſänger und Meiſterſinger, ſondern ur⸗ 
wüchſig tritt in ihrer gehobenen Proſa eine Fülle von Rei- 
men, Aſſonanzen und Alliterationen auf, ſo daß ihre 
Sprache oft zur wahren Muſik wird. 

Die Seele zur Leidensnachfolge zu ermutigen, zeigt 
ihr Jeſus, wie ſein Herz voll Liebesglut iſt, wie fiurig 
min herze ist. 25) 


Der Bräutigam zur Braut. 


Vide, mea sponsa! 
ein: meine Braut, wie ſchön mein Mund, mein 
Auge iſt, 
Mein Herz voll Glut, meine Hand wie zart, 
Wie ſchnell mein Fuß! Nun folge mir! . 
Du ſollſt mit mir zur Marter gehn: 
„ durch den Neid, verſuchet in der Seele 
bittrer Einſamkeit. 
Gefangen durch den Haß, gebunden durch Verleumdung, 
Gerichtet wirſt du in der Beicht, geſchlagen mit der Buße. 
Im Spottgewande ſtehſt du vor Herodes. 
Das Elend raubt dein Kleid, die Armut geißelt dich. 


2) Gall Morel, Das fließende Licht. 1, XXIX. 
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Die Prüfung krönet dich mit Dornen, die Schmähung 
ſpeit dich an. 
Du trägſt dein Kreuz im Haß der Sünde. 

Gekreuzigt wirſt du in dem Tod des eignen Willens, 
Geſchlagen an das Kreuz mit Nägeln heil' ger Tugend, 
Verwundet durch die Lieb' und ſterben durch Geduld. 

Das Herz durchbohrt die ſtänd'ge Liebeseinigung, 
Vom Kreuze löſt der Sieg dich über deine Feinde. 

And wenn Verachtung dich auch ſenkt ins Grab, 
Du wirſt vom Tod erſtehn nach einem heil'gen Ende 
And fährſt zum Himmel auf im Hauch der Gottheit. 

Vide, mea sponsa! 

Wie Mechthild hier von dem „glühenden Herzen“ des 
himmliſchen Bräutigams ausgeht, ſo iſt in einer anderen 
Dichtung fein göttliches Herz am Schluß die Ruheſtätte, 
wohin der Herr die Seele einladet. Im Zwiegeſpräch 
zwiſchen Jeſus und der liebenden Seele, der „Königin“, 
wird dort nach Art der deutſchen Myſtiker der Wert der 
Menſchenſeele als Kleinod unermeßlichen Wertes ge⸗ 
ſchildert.s ) 


Das Kleinod der Seele. 
„Du kommſt zu mir in heißem Drang der Minne, 
Was bringt mir deine Hand, o Königinne?“ 
Ich trage zu dir meines Kleinods Schein, 
Wie unvergänglich', ew'ges Felsgeſtein, 
Breit wie die Welt und tiefer als das Meer, 
Hoch über aller Wolken wandelnd Heer, 
Viel ſchöner als der Sonne Licht, 
Der Sterne ſind ſo viele nicht, 
Die Laſt iſt ſchwerer als die ganze Erde. 


20) Ebd. 1, XXXIX f. 
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„O Abbild meiner Gottheit, unverfehtt, 
In meiner Menſchheit biſt du hochgeehrt, 
Erfüllt mit meinem Heil'gen Geiſt, 

Sag, wie der Name deines Kleinods heißt.“ 


Er heißt, Herr, meines Herzens Liebesluſt, 
Die trag ich heimlich gar in meiner Bruſt. 
Kein Teil an ihr hat dieſe Welt, 

Ich hab' ſie nicht auf mich geſtellt, 

And keine Kreatur ſoll ſie beſitzen. 

Ich kann das Kleinod nun nicht länger tragen, 
Wohin ich's legen ſoll, mußt du mir ſagen! 


„O wolle deiner Liebe Glut, mein Lieb, verſenken 
Tief in mein göttlich Herz, in meiner Menſchheit | 
Bruſt, ö 
Da will im Kuſſe meines Geiſtes ich dir ſchenken | 
Des göttlich frohen Troſtes ſel'ge Luft.” 


Wie ſchon auf Erden, ſo wird vor allem in der 
Ewigkeit die innigſte Vereinigung der Seele mit dem 
göttlichen Herzen ihr höchſtes Glück ausmachen. Dies 
ſtellt Mechthild unter dem Bilde einer Fahrt zum Königs⸗ 
hofe dar.!) 


Die Hofreiſe der Seele. 


Wenn einft die Seele eintritt in des Himmels Hof, 
Ganz weiſe iſt ſie dann und wohlgetan. 
In Frieden ſchaut ſie ewig ihren Gott. 
Wie iſt ihr Eintritt da ſo wonneſam! 


5) Ebd. 1, IV. 
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In tiefſtem Schweigen wünſcht fie da den Herrn 
zu loben, 
8 5 öffnet er voll Sehnſucht ihr ſein göttlich 
Herz. 
| Das brennet glühend auf, 
Wie rotes Gold im Feuer brennt und ſchmilzt. 
Er legt die Seele in fein fla m mend Herz! 


Ach ſchau, wie da der höchſte Herr, das kleine Erdenkind 
In ſeligem Amfangen ganz vereinigt ſind, | 
So wie das Waſſer ſich vermiſcht mit Wein. 

Es wird die Seele ganz zunicht', 
Die Gottesliebe zieht ſie machtvoll in das ew'ge Licht. 


Sie betet nun: O Herr, du biſt mein Troſt, 
Du meine Sehnſucht, meiner Liebe Quell', 
Du meine Sonne! And ein Widerſchein des Lichtes, 
Sieh, Herr, iſt nun mein armes Herz. — 


So nimmt die Seele auf zum Himmelshof den Flug, 
Denn ihrer Liebe iſt nur Gott allein genug. 


Zu derſelben Zeit, da Mechthild zu Magdeburg in 
niederdeutſcher Sprache ihre Lieder von der Gottesminne 
ſang, ſchuf 1250 zu Regensburg der Franziskaner⸗ 
bruder Lamprecht die verſereiche, mittelhochdeutſche 
Dichtung „Tochter Syon“. Nicht ſo dichteriſch veranlagt 
wie Mechthild zeigt er in breitausgeführter Darſtellung, 
wie eine Seele, die „Tochter Syon“, der Sünde und Welt 
entſagt und ſich vollſtändig zu Gott bekehrt, bis ſie endlich 
zur myſtiſchen Vereinigung mit Jeſus, dem Himmels⸗ 
könige, gelangt. Allegoriſche Geſtalten, „Glaube“ und 
„Hoffnung“, „Gebet“ und „Betrachtung“, geleiten die 
Seele auf ihrem Wege. Zuletzt übernimmt die Liebe, 
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„Frau Caritas“, die Führung. An ihrer Hand tritt die 


Seele vor den Himmelskönig. Frau Caritas greift nach 


ihrem Bogen und verwundet immer wieder das Herz des 
Königs mit ihrem Liebespfeil: 


Sie trat ſchnell auf den König zu, 

Ganz ohne Furcht mit kühner Stärk 

Vollführt ſie eines Mannes Werk: 
Den Pfeil ſie auf den Bogen legt', 

Daß er zum Ziele ſchnell den Weg 

Nehm' gerade gen den König hin, 

And traf wohl in das Herze ihn. 
Als ihn nun hat der Schuß verwundt, 

Da rief er laut zur ſelben Stund': 

Tetigit me aliquis! 

Seht in den heil'gen Büchern nach, 

Wo Jeſus einſt die Worte ſprach, 

Als ſein Gewand berührt ein Weib, 

Dem er geheilt den kranken Leib. 

x“ So ſpricht der Herr auch jetzt zur Minne, 
| Da er des Pfeiles wurde inne: 

„Wer iſt's, der mich getroffen hat?“ 

Der Lieb' genüget nicht die Tat, 

Daß zweimal ſie ihn nur verwundt, 

Noch einmal mit dem ſcharfen Pfeil 

Trifft fie den Herrn zu ihrem Heil .. .32) 

Der konnt' die bittern Schmerzen 

Vom Schuß in ſeinem Herzen 

Nicht länger tragen. 

Drum hörte man ihn ſagen: 5 


82) Lamprecht von Regensburg, Sanct Francisken Leben und 
Tochter Syon, hrsg. von Weinholt, Vers 36083629. 
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„Wer traf mich denn zum andern Mal? 
Du, meine Schweſter, mein Gemahl? 
Ach, deine Lieb' hat mich verwundt, 
Das iſt wohl meinem Herzen kund.““s) 


Immer tiefer verwunden die Liebespfeile der Seele 
das Herz des Herrn. Aus der Wunde ſeines Herzens 
empfängt die Seele dann Gnade, Gotteskenntnis, himm⸗ 
liſches Verlangen und geiſtliche Freude: 


Soror mea, sponsa mea! 

Meine Schweſter, meine Braut! 
Wer zweimal Gott erreichet 

And ihm das Herz erweichet, 

Der ſoll ſein Sehnen alſo führen, 

Daß er den Herrn noch mehr mög' rühren. 

Das Sehnen dringet, oft erneut, 

Tief in des Herzens Gütigkeit. 

Je mehr die Lieb' ihn kann verwunden, 

Je größre Freude wird gefunden, 
Die reich aus ſeinem Herzen rinnt. 

Das öffnet man ſo tief und weit, 

Je mehr zur Lieb' man iſt bereit 

Darum wohl zu derſelben Zeit, 

Aus ſeiner Wunde tief und breit, 

Dort wo ihn traf der ſcharfe Pfeil, 

Vier Tropfen floſſen uns zum Heil. 

Man ſagt, das Erſte hieße ſo: 

Gratiae infusio. 

Das heißt in unſrer Zunge wohl: 

Der eingegoſſnen Gnade voll. 


35) Ebd. 3736 - 39. 
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Cognitio Dei, 

Der Nam’ des anderen Tropfen war: 
Erkenntnis Gottes, licht und klar. 

Der dritt' iſt himmliſches Verlangen: 
Coeleste desiderium. 

Spirituale gaudium, 

Er iſt des anderen Wonn' und Freud', 
Iſt unſres Geiſtes Seligkeit.“ 


So wird das Herz des Erlöſers, von der Liebe 
immerfort verwundet, für die Seele zur reichſten Gnaden⸗ 
quelle. 


Brun von Schonebeck, ei 47 
Bürger Magdeburgs, vollendete 1276 eine Erklärung des 
Hohen Liedes in 12 000 deutſchen Verſen. Er nennt ſich 
ſelbſt einen „tumben Sachſen“, zeigt aber eine, zumal für 
einen Laien, erſtaunliche Beleſenheit in der Heiligen 
Schrift, den Kirchenvätern wie den klaſſiſchen Schrift⸗ 
ſtellern. Faſt die ganze Dogmatik iſt in das Gedicht hin⸗ 
eingearbeitet.s?) Zeitgenoſſe und Mitbürger Mechthilds 
von Magdeburg, teilt er deren Vorliebe für myſtiſche 
Stoffe, reicht aber an ihren erhabenen Gedankenflug und 
ihre dichteriſche Begabung nicht heran. Er iſt der Erſte, 


der die dreifache Auslegung des Hohen Liedes vereinigt 


hat.) 

Anter dem Bilde Salomons wird Chriſtus in ſeinem 
myſtiſchen Verhältnis zur Seele, zu Maria und zur Kirche 
dargeſtellt und dabei mehrfach auf das „reinſte Herz“ des 


34) Ebd. 3745 — 78. 
36) Michael, Geſch. d. deutſch. Volkes III 153 ff. 


se) Fiſcher, Das Hohelied des Brun von Schonebeck. Breslau 1886. 


— Brun von Schonebeck, hrsg. von H. A. Fiſcher. Tübingen (1893). 
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Herrn hingewieſen. Wie ſehr er uns liebt, zeigt „der 
blutige Speer“, den Longinus ihm ins Herz geſtoßen. 

Von Chriſtus, dem wahren Salomon, heißt es: 

Vier Tugenden will ich euch nennen, 

Die ihr an ihm nun ſollt erkennen: 

In Corde ipsius sinceritatis et legis plenitudo, 

In ore ipsius veritas erat et mansuetudo, 

Sn seynem herczin wohnt der Reinheit Gut, 

And des Geſetzes Fülle in ihm ruht. 

Die Wahrheit findeſt du in ſeinem Mund, 

And alle Milde tut er ſtets dir kund. 

Ja, daß ſein Herz iſt rein und klar, 

Das iſt der Welt wohl offenbar.“) 

Da die liebende Seele, „die minnigliche Braut 
Chriſti“, ihren Bräutigam am Kreuze ſterben ſah, ruft ſie 
wehklagend: ‚Egredimini Syon filiae“, „Gehet hinaus, 
Töchter Sions, und ſehet den König Salomon mit der 
Krone, womit ihn ſeine Mutter gekrönet hat am Tage der 
Freude feines Herzens“, ‚in die laetitiae Cordis eius“. 3s) 

Daß ich wäre synes herczen ger (Verlangen), 
So ſprach der minnigliche Herr zu mir, 

Das ſäh' ich an dem blut'gen Speer, 

Den Longinus durch fein Herz ihm ſtieß.s“) 

„Nach des Johannes Zeugnis floß Waſſer aus 
Gottes Seite, da Longinus ihn mit der Lanze durchbohrte, 
lo daß ihm ſein Herze brach.“ ““) Jeſus iſt der treue 


Freund der Seele, 


37) Hdſchr. der Stadtbibl. Breslau. Cod. manuscr. 482 Bl. 53 a. 
38) Ebd. 346. | 

30) Ebd. 45. 

40) Ebd. 188. 
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Dem all ihr Leid zu Herzen geht, 
Der alle ihre Not verſteht. 


Darum „klagt ſie ihm auch voll Vertrauen all ihre 
Not To ſchwer“,“ ) tröſtet er doch: „Ego dormivi et cor 
meum vigilat, Ich ſchlafe und myn hercze wachet, das 
bedeutet, daß der Allerhöchſte ſpricht: Ich ſchlafe in der 
Menſchheit und wache in der Gottheit.“ “?) 


Am das Jahr 1300 behandelte Gundacker von 
Judenburg in der Dichtung „Chriſti Hort“ in 
mehr als 3000 Verſen das Leben Jeſu.“s) Gleich die 
erſten Worte treffen den Ton des ganzen ſchönen Werkes: 


Gedenke ſüßer Jeſu Chriſt, 

Daß du für mich Menſch worden biſt. 
Behüt' mich, lieber Herre mein, 

Wohl durch die reine Menſchheit dein. 


„Entzünde mein Herz mit deinem Liebesfeuer“, ſo 
betet der Dichter,“) und dann kommt er bei der Eröffnung 
der Seite Jeſu auch auf das Herz des Erlöſers ſelbſt zu 
ſprechen. Wo die Lanze dem Herrn Seite und Herz ganz 
durchbohrte, dort „iſt die Stätte der Heiligkeit“. 


Es trat zu ihm ein römiſcher Soldat 
Mit ſeinem großen, breiten Speer 
And ſtieß ihn durch des Herren Seite, 

Mit einer tiefen, weiten Wunde, 

Hin zu dem Ort der Heiligkeit. 


40 Ebd. 307. 

42) Ebd. 344. 

4% Gundackers von Judenburg „Chriſti Hort“, 5740 von Jackſche. 
4 Vers 327 1017. 
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Daz sper al durch das herze snait (ſchnitt), 
And dort die weite Wunde riß N 
Da floz ouz sinem hercen guot 

Ein Strom von Waſſer und von Blut. 
Nun war erfüllt der Marter Not; 

Am Kreuze hing der Heiland, tot.“) 


Die Kreuzesſzene klingt aus in einer rührenden 
„Marienklage“, in der die Leiden des Herzens der Schmer⸗ 
zensmutter geſchildert werden. 


Die Marter, die ſie mit ihm litt, 

Die Seel' ihr wie ein Schwert durchſchnitt. 
Sein' Marter ihr das Herz faſt brach. 
Nun höret wie die ſüße ſprach: 


Vielliebes Kreuz, ich bitte dich, 

Neig' dich hernieder gnädiglich, 

Daß mein Sohn anſtatt auf dir 

Ruhen möge jetzt auf mir, 

An meiner Bruſt, wie ich's begehr. 
Durch deine Güt' mir das gewähr!*®) 


„Schönes dichteriſches Talent“ wird dem „Mönch 
von Heilsbronn“ zugeſchrieben,““) aber glücklicher 
iſt er in ungebundener Rede,“) wo ſeine Sprache auf- 


405) Vers 2068 — 2080. 

4) Vers 2095—21 12. 

47) Von Michael a. a. O. III 154. - 

40) Das ſcheint er ſelbſt gefühlt zu haben. Als Grund, warum 
er in ſeiner zweiten Schrift auf die Verſe verzichtet, gibt er an: 
Wenn ein Gedicht man reimet, 

Wort an Worte leimet, 
Da täuſchet oft der Worte Glanz, 
Daß der Sinn nicht klar wird ganz. 


glüht, wenn er von der Liebe Jeſu ſpricht. In feinem 
„Buch von den ſieben Graden“ aus den erſten 
Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zeigt er, wie es die 
Liebe des göttlichen Herzens iſt, die den armen Menſchen 
ſtufenweiſe zu hoher myſtiſcher Beſchauung erhebt: 5 


O liebſter Herre, Jeſu Chriſt, 

Ein Abgrund deine Liebe iſt, 

Ein unerſchöpfter Bronnen, 

Der Gnaden reichſte Wonnen 

Waz ist der arme mensch dir, 

Daz du so gar deins herzen gir (Verlangen) 
Auf in so volliclichen (völlig) legest?*°) 
Der Liebe Glut iſt alſo heiß, 

Daß ſie nichts anderes will und weiß, 

Als mit dem Menſchen, elend, ſchwach, 
Voll Armut, Not und Angemach 

Vereint und eins zu werden. 5 
Du biſt der ew'ge, große Gott, 5 
Dein heil'ger Nam' iſt Sabaoth, f \ 
Gen deſſen Macht und Majeſtät | 
Die ganze große Welt vergeht. Re | 
Trotz deiner Würde, ew'ger Gott, 
Wie trägt dein Herz der Liebe Not le) 3 
Du bitteſt uns in heißem Flehen, 1 
Als ob dein' Ehre müßt' vergehen, 
Als ob dein Reich müßt' enden, 

Wenn wir uns von dir wenden. 

Ach Herr, nun ſag', was an uns Armen 
So wecket deiner Lieb' Erbarmen, 


40) Mönch von Heilsbronn, hrsg. von Merzdorf, Vers 1561 ff. 
50) Ebd. 1536: Dein hercz solich minne czu im trait. 
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Vor deſſen ew'gem Gotteslicht 

Die Engel find ohn' Makel nicht?!! 
Denn all mein Gutes iſt ja dein, 

Die Sünde nur, ach Gott, iſt mein. 
Doch deine Liebe, ſüß und rein, 

Läßt unſre Armut nicht allein 

Sie hat ſich über uns ergoſſen, 

In deinem Herzen uns verſchloſſen. ““) 


Dann werden alle Gaben der Gottesliebe aufgezählt, 
die Gnaden der Erſchaffung, der Erlöſung und der Heili- 
gung, die wir der Güte des Herrn verdanken: 


Seine ſüße Liebe für uns warb, 

Daß er am Kreuze für uns ſtarb. 

Sein minne das hercz sein verwunt, 

Auz dem uns floz daz reiche pfunt (Löſepreis) 5?) 
Das war die volle Sühnungstat, 

Die alle Welt erlöſet hat. 


Wie eine Kerze die andere anzündet, entzündet Gott 
durch ſeine Liebe im Menſchenherzen die Gottesliebe, „ſo 


hat St. Bernhard es geſagt, daß kein Menſch Gott lieben 


kann, den Gott nicht zuvor liebte“: 


O Menſch, nun freu' dich, Freuden voll, 
Deine Freude ewig währen ſoll, 

O freu dich des, was ich dir ſag, 

Wenn du auch ſelber, arm und ſchwach, 
Ganz leer von guten Taten, 

Zur Sünde ſtets beraten, 


51) Ebd. 1610: Sein minne het uns beslozzen 


In seinen herczen gegossen. 
52) Ebd. 1637. 


Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 5 
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Du biſt an Gottes Herz fürwahr??) 
Ein teures Kleinod, licht und klar .. 
Wenn ſich auch eine Mutter find', 

Die je vergeſſen hat ihr Kind, 

So will ich nicht vergeſſen dein! 

O Menſch, du biſt auf ewig mein! 


Ein Hinweis auf das göttliche Herz findet ſich auch 
in den gedankentiefen, formvollendeten myſtiſchen Dich⸗ 
tungen altflämiſcher Sprache der Schweſter Hade⸗ 
wyg: 

O Herz, das du verdieneſt, 
Daß meine Lieb' dich ehrt, 
Gib mir bei deiner Treue, 
Was ich ſo lang begehrt. 


Ach, überſüße Raſt, 
Wär ich zu dir entrückt, 
So wäre meine Laſt 
Gar leicht, die nun ſo drückt. 


O überſüßes Weſen, 
Wie macht es nur dein Herz, 
Daß nie ich kann geneſen 
Von meiner Liebe Schmerz! 


Ay overzuete nature 10 
Hoe gedoet de herte dyn 
le en can gedueren ghene ure 
Ic moet al der minnen syn. 5) 


53) Doch pist in gotez hercze 
Nicht ain chlainer mercze. (1705). 
5) Werken van Zuster Hadewyk. I Gedichten. Gent (1875) 
239 240. — Von der Dichterin iſt nichts bekannt, nicht einmal das 
Jahrhundert, in dem 55 lebte. 
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Anbekannte Verfaſſer. 


Seit der Wende des 13. Jahrhunderts kommt das 
erhöhte Intereſſe für die Myſtik in zahlreichen Myſtiker⸗ 
dichtungen unbekannter Verfaſſer zum Aus⸗ 
druck. Sofern der Gegenſtand der Dichtung es überhaupt 
erwarten läßt, tritt dabei der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke hervor. 

Zu den beſten ſeiner Gattung gehört das innige Ge— 
dicht „Gott und die Seele““) aus dem Anfang des 
14. oder noch aus dem 13. Jahrhundert. 

Die Seele: 

O Jeſu Chriſt, ich ſchenk mich dir, 
Dein eigen will ich ewig ſein. 
Zur Morgengab erbitt ich mir, A 
Verſenk mich in die Wunden dein! ' 
Lehr mich verftehn in deinen Wunden, 
Mein Lieb, ganz treu gehorſam fein. 
An dich zu denken alle Stunden 
Wollſt mir barmherziglich verleihn. 


Jeſus: 
Ich höchſtes Gut, ſchön wie das Licht, 
Ich klopfe an das Herze dein. 
Dein Freund bin ich, drum wehr's mir nicht, 
Tu auf, mein Lieb, und laß mich ein. 
und pirc (birg) dich in daz herze min, 
Es ſteht dir allzeit offen. 


Ach laß die Welt, es muß doch ſein, 
O ſchau, ich bin das ew'ge Gut! 


55) K. Bartſch, Die Erlöſung mit einer Auswahl geiſtlicher 
Dichtungen, 215. — Hdſchr. des 15. Jahrh. aus dem ee 
kloſter in Nürnberg. 
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And birg dich in die Wunden mein, 
Da biſt du ſtets in guter Hut. 


Wertvolle Gedanken in ſchöner Form bietet aus der⸗ 
ſelben Zeit die ſtrophenreiche myſtiſche Dichtung „Geiſt⸗ 
liche Minne“: „Vielwerte Seele, halt dich wert.“ 6 

Die Seele ſoll alle falſche Demut ablegen. Zu Hohem 
geſchaffen, ſoll ſie nur nach dem Höchſten ſtreben, iſt ſie 
ja nach Gottes Bild gebildet, die Braut, für die er ſein 
Leben gegeben, der er Engel zum Dienſt beſtellte. Darauf 
wird Jeſu Liebe geſchildert, die des Menſchen Herz be- 
zwingen ſoll. Von ſeines Vaters Herzen ging er aus und 
ſchied von ſeinem Himmelserbe, trug wie ein Lämmlein 
ſein Kreuz zur Marter, viel ſtille ſchwieg er und wog das 
Leid nicht, wie ihm, der die Himmel mit Licht umkleidete, ö 
vor dem Kreuze die Kleider genommen wurden. Der | 
Liebe gab er fih zum Opfer hin, auf dem Kreuze ward 
er gedehnt, als wär es Harfenklang dem, der ſich nach 
Liebe ſehnt. Beim Lanzenſtoß 

Die Lieb ihm durch die Seite drang, 
Ein Speer ihm durch das Herze ging, 
Daraus ein Strom ſo groß entſprang, 
Daß jeder Leben draus empfing. 

Ein Abermaß der Liebe ſtrömt hervor, ein Tropfen 
wär genug geweſen für die ganze Chriſtenheit! 

Eja, Seele mein, nun ſei nicht karg 
And ſpare deine Liebe nicht! 

Wie man eine Braut des göttlichen Herzens wird, 

zeigt in wenigen Verſen die Dichtung „Chriſtus und 


56) Ph. Wackernagel, Das deutſche Kirchenlied. II 292 ff. — 
Vergl. Preger, Geſch. d. deutſchen Myſtik II 57 f. | 
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die Seele“. aus einer Handschrift des Kloſters dans 
gegenüber Boppard am Rhein: 


Willſt, zarte Jungfrau du, nur unter Rofen wandeln? 
Wie dünkeſt du dich gar ſo edel und ſo fein! 

Du mußt mit mir durch Dornen gehn, 

Willſt Braut du meines Herzens fein!?”) 


„Am Chriſti Leiden“ klagt die Seele: 


Nun iſt er durchbohrt, 
And ſein Herz iſt durchſtoßen, 
Der das Weltall geſchaffen.“s) 


Die Liebe ſeines Herzens zur Seele zeigt Jeſus in 
der ſchönen Dichtung: Chriſtus zur gottlieben⸗ 
den Seele. Aus allem ſpricht der Geiſt der Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung. | 

So die Seele wahrhaft liebet, 
Spricht zu ihr des Himmels Herr: 


O ſorge, daß du nicht vergißt, 
Daß einſt mein Blut gefloſſen iſt, 
O Menſchenkind, um deine Not, 
Ich floh nicht vor dem bittern Tod. 


O wolleſt mich verſchmähen nicht, 
Ich bin ja deiner Seele Licht, 
Ich warte deiner für und für, 
Ob du nicht endlich kommſt zu mir. 


Du flieheſt den mit blinder Haſt, 
Der dich von Herzen liebet. 


— 


57) Ebd. II 656. 
58) „Wehklagen um Chriſti Leiden“, ebd. II 373. 
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Ach deiner Sünden ſchwere Laft 
Hat mich ſo tief betrübet. 


O Menſchenkind, was zeigſt du mir? 
Ich liebte keinen je vor dir. 
Ich bin dein Gott, ſo groß und gut, 
Der dich erlöſt mit ſeinem Blut. 


Warum verſchmäheſt du denn mich, 
Der ich von Herzen liebe dich? 
Iſt ohne Zahl auch Sünd und Schuld, 
Ich ſchenke doch dir meine Huld. ö 


So oft du liebend zu mir gehſt, 


So oft du, Seele, vor mir ſtehſt, 


Breit ich in Freude meine Arme, 
Daß ich mich liebend dein erbarme. 


O fliehe nimmermehr von mir, 
In Sehnſucht ſehn ich mich nach dir. 
Wenn du nicht fliehſt die Liebe mein, 
Werd ich dir ganz zu Willen ſein. ; 


Willſt du mich finden als ein Kind, 
O Seele, komme her geſchwind, 
Sieh wie ich in der Krippe lag 
Die kalte Nacht, den hellen Tag. 


Iſt deine Seel' in Traurigkeit, 
Denk meiner Wunden, tief und breit, 
Die ich dereinſt für dich getragen, 
Wie du von je wohl hörteſt ſagen. 


Steht dir auf Freude Herz und Sinn, 
Denk, wie ich nun erhöhet bin 
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Ob aller Engelchöre Pracht, 
Die Lob mir ſingen Tag und Nacht. 


Was dich nur drückt, das klage mir, 
Ich helfe gerne, gerne dir, 
O gib dich ganz in meine Hut, 
Ich bin dein Herr, dein einzig Gut.“) 


Den Weg zum Herzen Jeſu weiſt von der Anfangs⸗ 
ſtufe des geiſtlichen Lebens bis zu den höchſten Gebets⸗ 
gnaden die längere myſtiſche Dichtung „Geiſtliche 
Minne“ oder „Heilige Liebe“.) 


Wer gerne hätte ein gut' Leben, 

Dem iſt hier ein Rat gegeben 
Verſperret ſei'n der Seele Tor', 

Das find Augen, Mund und Ohr 
And tue dann zu allen Zeiten 

Wider die Sünde mutig ſtreiten. 


Nun richtet die Seele auf die Tugend ihr ganzes 
Streben, und in demſelben Maße beginnt ſie Jeſus immer 
vertraulicher zu lieben und ſich nach ihm zu ſehnen: 


Du haſt mich verwundet, nun hilf und eil', 
Send mir den ſchnellen Liebespfeil! 

Du biſt mir in das Herz gegraben, 

Ich muß und muß dich endlich haben. 


Doch noch iſt ihre Zeit nicht gekommen. Jeſus, „der 
Vielgetreue“, läßt die Seele noch warten und ſpielt mit 
der „Trauten, Geliebten“. Von Gnade und Liebe über— 


0) Ebd. II 292 (13.14. Jahrh.). 
0) Fr. Pfeiffer in den Altdeutſchen Blättern II 359 ff. — 
Ph. Wackernagel, Das deutſche Kirchenlied II 290. 
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flutet, jubelt ſie dann laut, aber nachher muß ſie wieder 


den Weg der Verbannung gehen „in der Tugend ſchöner 
Hut, keuſch an Leib und keuſch an Seele“, beſonders in 
Geduld, Sanftmut und Demut. So wird ſie „ſtark in 


Liebeskraft“, ſo daß Jeſus in ihr ſeine Wunder wirkt und 


ihr ſeiner „Gnade Aberfluß ſchenkt“. 

Die Seele aber trifft jetzt Jeſu Herz mit ihrem 
Liebespfeil, s) was fie zur innigſten Liebesvereinigung 
führt. In Liebe und Dank ſich verzehrend ruft ſie aus: 


Immer muß ich mich aufſchwingen 
in sein geminntez (geliebtes) herze dringen.“ 2) 


„Des mußt du, Jeſus, gelobet ſein, daß deine Liebe 
ſo nach uns verlangt. Zieh mich an dich, wahre Liebe, 
daß ich in Liebe zu dir immer mehr erglühe.“ 


Denſelben Gegenſtand behandelt noch ausführlicher 
die große Dichtung „Der Minne Spiegel“ oder 
„Spiegel der Gottesliebe“, ebenfalls aus dem Anfang des 
14. Jahrhunderts. 

Im Zwiegeſpräch der Seele mit Gott wird in 132 
großen achtzeiligen Strophen der Weg der Seele von der 


Bekehrung aus dem Sündenelend bis zur höchſten Be⸗ 


gnadigung vorgeführt. An ſieben Stellen wird das gött⸗ 
liche Herz dabei ausdrücklich genannt. Der Herr zeigt der 
Seele, „die aus ſeinem Herzen, von Gottes Weisheit ge- 
ſchaffen, hervorgegangen iſt“, ſein bitteres Leiden, in dem 
„die Liebe ihm das Herz gebrochen“. Bei „Jeſu Herzen 
ſucht die Seele Schutz“ und Zuflucht, an des Herrn „treues 


61) Sines herzen cham si ramen, ebd. Str. 34. 
2) Ebd. Str. 48. 8 
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Herz“ wendet fie fich im Verlangen nach Vereinigung 
mit ihm.) 
Gott: 
Frau Seele, ihr ſeid eitel und kalt, 
And ſeid in Sünden worden alt. 
An Tugend ſeid ihr gar ein Kind, 
An wahrer Weisheit ſeid ihr blind. 
Die ganze Schöpfung mich lobt und ehrt, 
Ihr ſeid die Eine, die mich entehrt, 
And habt gar wohl verdient dafür, 
Daß ich euch Arme trieb' von mir. 


Seele: 
Viel lieber Herr, ich weiß es wohl, 
Daß ich an Fehlern bin ſo voll. 
Armſel'ger bin ich, als ein Tier, 
Betracht' ich meine Armut hier. 
Nun fühl' ich einen Schmerz gar ſehr, 
Durchbohrt hat mich der Reue Speer, 
Mich hat ergriffen großer Schmerz, 
Erkennen ſoll's dein treues Herz. 
Nun hält Jeſus der Seele vor, wie viel er für ſie 
getan und gelitten hat, ihren Reueſchmerz zu vergrößern. 
Seele: 
Herr, meine Fürſprach' ſollen ſein 
Die ungezählten Wunden dein, 
Die ſoll'n als Boten geh'n zu dir, 
Daß ſie Verzeihung ſchenken mir. 


0) K. Bartſch, Die Erlöſung. 244 ff. Hoͤſchr. des 15. Jahrh. 
aus dem Katharinenkloſter in Nürnberg. 
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Dein heil'ges Blut fo mächtig ift, 
Wie zornig du auf mich auch bift. 
So muß bei ſeiner lauten Stimm' 
Sich legen deines Herzens Grimm. 


Gott: 


Frau Seel', euch ſchien es g'ring zu ſein, 
Daß man mir zählt' all mein' Gebein, 
Daß ich die Marter litt ſo frei, 

Die Lieb' mir brach mein Herz entzwei. 
Da ſollte die Andankbarkeit 

Euch billig ſein von Herzen leid, 

Denn die hat mir mehr weh getan, 

Als daß ich mußt” zum Kreuz hinan. 


Aber auf die inſtändigen Bitten der Seele nimmt 
Jeſus ſie barmherzig in Gnaden auf. 


Gott: 


Frau Seel', du biſt in meiner Hut, * 
Mein Herz und Sinn dich ſchützen gut. | 
Hab' dich in meine Händ' gefhrieben, ü 
Du wirſt von mir nie mehr vertrieben. 


Von ihren Sünden durch Neue und Buße gereinigt, 
ſchenkt Gott der Seele die Gnaden ſüßen Troſtes und 
fühlbarer Gottesnähe in innigſter Gottesliebe, daß ſie aus⸗ 
ruft: 

Viel lieber Herr, was bin ich dir, 
Daß du gibſt ſolche Gnade mir! 
Dadurch bin ich an Freuden reich, 
Schon hier hab' ich das Himmelreich. 


75 


Gott: 
Nun, Tochter Sion, freue dich, 
Du Edelſtein gar wonniglich! 
Vom Herzen mein biſt du gefloſſen, 
Aus Gottes Weisheit einſt entſproſſen. 
An Würden biſt du hoch und hehr, 
Dir gleicht an Adel ſonſt nichts mehr. 

Jeſus ſchenkt jetzt der Seele immer höhere Gnaden, 
die mit Bildern aus dem Hohen Liede geſchildert werden. 
Die Liebe zu Gott ſteigert ſich ſo ſehr, daß die Seele 
glaubt, darunter erliegen zu müſſen. Sie bittet Gott, 
ihrer zu ſchonen. 

Seele: | 

Mein Lieb, wie kann dein treues Herz 
Es leiden, daß der Liebe Schmerz 

Verzehrt mein Fleiſch und mein Gebein, 
Mein Klagen rührt den harten Stein. 

Doch Gott ſucht den Fortſchritt der Seele. Dieſe 
aber verzehrt ſich im Sehnen, mit Gott ewig vereint zu 
ſein, nachdem ſie einmal Gottes Nähe in Liebe verkoſtet 
hat. 

Seele: 

. . . Geliebter, 

Wie lang ſoll ich verbannt noch ſein 
In arger Welt, in dieſer Pein? 
Mein Leib allein auf Erden lebt, 

Zu dir mein Herz und Sinn entſchwebt. 
Hätt' ich Gewalt wie du in Fülle, 

Ich bräche ſelbſt des Leibes Hülle. 

And kann ich dich nicht bald erwerben, 
So muß, fürwahr, vor Leid ich ſterben. 
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Eine größere myſtiſche Dichtung aus der erſten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, „Chriftus und die min⸗ 
nende Seele“, zeigt im Zwiegeſpräch zwiſchen Chri- 
ſtus und der gottliebenden Seele den Aufſtieg zum voll⸗ 


kommenen Leben, angefangen von der erſten Weltentja- 


gung bis zur myſtiſchen Vereinigung der Seele mit Jeſus. 

In lieblicher Naivität ſträubt ſich die Seele zuerſt, 
allem zu entſagen. Da wird ſie von Jeſus daran erinnert, 
was Weltleute opfern, was erſt „das Weib des Trinkers 
leidet“. Langſam wird die Seele weitergeführt, denn 
„Jeſus trägt fie ja in ſeinemliebreichen Herzen.“) 
Er weckt ſie zur Mitternachtsmette und erinnert ſie, was 
er gelitten, da all ſeine Jünger von ihm flohen, „nach 
denen doch die Liebe ſeines Herzens ging.“) 
Auf dem Wege vollkommener Entſagung hat die Seele 
die inneren Freuden göttlicher Liebe gefunden. Als der 
Herr ſich darauf wieder von ihr zurückzieht, verwundet 
die Seele ſein Herz mit dem Pfeil der Liebe, daß Jeſus 
ausruft: „Verwundet ist das hertze min, s) du, o Ge: 
liebte, haſt es getroffen. Jetzt muß ich deinen Willen 
tun.“ Hingeriſſen von Jeſu Liebe, die er ſo freigebig den 
Menſchen mitteilt, mahnt die Seele auch andere, ihrem 
Beiſpiel zu folgen und mit dem Liebespfeil Jeſu lieb⸗ 
reiches Herz zu verwunden: 


Darum zieht alle den Bogen ein, 
Verwundet das liebreiche Herze fein.°”) 


64) CThriſtus und die minnende Seele, hrsg. von P. Romuald 
Banz O. S. B. Vers 190. 
65) Vers 236. 
oe) Vers 1320. 

7) Vers 1424. 
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Aber die enge Vereinigung mit ihrem Heiland nach 
der Liebesverwundung ſeines Herzens jubelt jetzt die 
Seele: | N 


Ich habe mit ſeiner Wunden 
Gefangen ihn und gebunden. 
And Jeſus antwortet: 
„Meine Bürde iſt leicht, mein Joch iſt ſüß. 
Meine Freunde ſind mines hertzen Wonne, 
And leuchten vor mir als wie die Sonne.“) 
Die Vollendung bildet die Vereinigung Jeſu mit 
der Seele im Himmel, wo alle Wünſche vollkommen er⸗ 


füllt und alle Opfer belohnt werden. 


Am Schluß weiſt die Dichtung diejenigen, denen auf 
Erden höhere Gebetsgnaden verſagt bleiben, zum Troſt 
auf die innige Vereinigung mit Jeſus hin, welche der 
Seele ſchon hienieden in der heiligen Kommunion zuteil 
wird. | 
i 4. Das geiſtliche Volkslied. 


Aus dem 14. und beſonders dem 15. Jahrhundert 
find uns noch eine größere Anzahl geiſtlicher Volkslieder 
in mittelhochdeutſcher, mittelniederdeutſcher und mittel⸗ 
niederländiſcher Sprache erhalten, in denen mehr oder 
weniger eingehend das Herz des Herrn behandelt wird. 
Zumeiſt bot ſich bei Paſſionsliedern Gelegenheit, auch der 
Leiden des Erlöſerherzens zu gedenken. 


Mittelhochdeutſche Lieder. 


So erinnert in dem mittelhochdeutſchen Liede 
„Chriſti Klage“ aus dem 14. Jahrhundert der lei: 


s) Vers 1484. 
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dende Heiland an alles, was er für den Menſchen an 
Schmerz auf ſich genommen und was er dabei auch in 
ſeinem Herzen gelitten habe: | 


Davon ward meinem Herzen weh!... 
Mein Volk nun kehr dich her zu mir, 
Die Sünde, die vergeb' ich dir.“) 


Vor allem wird bei der Eröffnung der Seite Jeſu 
auf das „milde Herz“ hingewieſen, das „vom ſcharfen 
Speer durchſtochen ward“ ... „Nun iſt fein Herz uns 
aufgetan!“ . .. 70) „Aus Jeſu Herzen ſtrömt der Heilquell“ 
in Aberfülle von Liebe und von Schmerz als Sühne für 
verlorene Zeit und Gnade.“) 

In ſeinem Lied vom Heiligen Geiſt zeigt „der 
Mönch von Salzburg“, wie uns die Milde und 
Güte des Heiligen Geiſtes zuteil wird „durch Jeſu bittern 
Herzensſtich.“ ?) 

Tiefes Verſtändnis für das Herz des Gekreuzigten 
bekundet ein inniges Paſſionslied des 14. Jahr⸗ 
hunderts, das im hochdeutſchen wie niederdeutſchen Sprach⸗ 
gebiete eine weite Verbreitung gefunden hatte. 

In der Seitenwunde Jeſu, ſo heißt es dort, ruht ſein 
heiligſtes Herz als „goldner Schrein“, in dem die Seele 


ſich verſchließen möchte. Aus „des Geliebten Herzen en⸗ 


ſpringt der Brunnquell“ der Gnaden, da ſein „mildes 
Herz“ von der Lanze durchbohrt ward. Am „holden 
Herzen Jeſu“ möchte die Seele nach den Worten des 
Hohen Liedes 1, 12 als Myrrhenbüſchlein ruhen: 


) Ph. Wackernagel a. a. O. II 356. 

10) K. E. P. Wackernagel, Stuttgart (1841) 617. 
71) Ph. Wackernagel II 294. „Verlorene Zeit“. 
7) Ebd. II 421. 
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Wen ſeiſt du n du hoch⸗ 
geehrtes Holz! 
Du haft fürwahr getragen den edlen Fürſten ſtolz. 
Ich meine Jeſum Chriſtum, ſein Nam' iſt weit und breit, 
Wer ihn im Herzen trüge, dem nimmt er alles Leid. 


Ach Jeſus, ſüßer Jeſus, du edler Fürſte rein, 
Gib mir, daß ich dich trage tief in dem Herzen mein, 
So wie du einſt gehangen am Kreuz in bittrer Schmach, 
Als dir dein mildes Herze ein ſcharfer Speer durchſtach. 


Aus meines Lieben Herzen, da ſpringt ein Brünnelein, 
Ein Bächlein will ich leiten wohl in den Garten mein. 
O Jeſus, ſüßer Jeſus, du wahrer Gärtnersmann, 

Wollſt meines Gartens pflegen, ſo wird er lobeſam! 


And meines Lieben Arme ſind ausgeſtreckt ſo weit: 
Ach möcht ich darin ruhen, vergeſſen wär all Leid! 
Er hat zu mir geneiget den edlen, roten Mund: 
Wenn ich ihn dürfte küſſen, mein' Seele würd' geſund. 


In meines Lieben Seite, da liegt ein güldner Schrein. 
Ach wär ich drin beſchloſſen, wohl nach dem Willen mein! 
Ich kann darein nicht kommen, o Herr, erbarme dich! 

Du daft ja ſelbſt geſprochen, ihr könnt nichts ohne mich. 


Zu meines Lieben Füßen, da ſteht ein Baum ſo fein: 
Möcht ich darunter wandeln, vergäß ich all mein' Pein. 
Wenn ich mein Lieb verliere, bei Nacht und auch bei Tag, 
Ich geh zum Kreuzesaſte, wo ich ihn finden mag. 


Ihm hat die ſtarke Liebe am Kreuzesaſte hehr 
Die heil'gen Händ gefeſſelt, mit Nägeln ſcharf und ſchwer. 
Stets will's mich zu den Füßen des lieben Herren ziehn, 
Er ſteht ſo feſt genagelt, er kann uns nicht entfliehn. 


N 
8⁰ 


Ach allerliebſter Herre, wie oft ich dich anfleh, 
Am meiner Sünden willen ift mir im Herzen weh. 
Gedenk, o Herr, der Reden, die einſt man ſchrieb von dir: 
Wenn ich erhöht ſein werde, dann zieh ich all zu mir. 


So bitt ich, lieber Herre, durch deiner Liebe Kraft, 
Zieh mir mein wildes Herze an deines Kreuzes Schaft. 
Auf daß es möge raſten wohl in den Wunden dein, 

An deinem holden Herzen als Myrrhenſträußelein. 


And leit mich Tag und Nächten, lieb' Herr, zu aller 

| Stund. 

Daß ich dich lieb gewinne aus tiefſten Herzens Grund. 
Wohl auf, ihr Seelenkräfte, und wend't euch ſchnell von hier 
And dient dem Herrn mit Fleiße: dahin ſteht mein Begier. 


Daß er uns nicht entweiche, der unſer Troſt und Licht; 
Allerorts, wo er mir fehlet, mein Seel' wird gar zu nicht. 
So bitt ich, lieber Herre, durch deine ſchwere Pein, 
Verbind' mich dir in Liebe, wie möcht' mir beſſer fein!”®) 


Mittelniederdeutſche Lieder. 
Aus der Wende des 15. Jahrhunderts ſtammt ein 


kleines Büchlein mit niederdeutſchen geiſtlichen Liedern 


in münſterſcher Mundart.“) Es iſt entſtanden in dem 
Schweſternkloſter Nieſing zu Münſter um dieſelbe 
Zeit, da dort Johannes Veghe ſeine Predigten hielt und 
ſeine myſtiſchen Schriften verfaßte. Sein Geiſt weht auch 


75) K. E. P. Wackernagel, Das deutſche Kirchenlied (1841) 
Uebertragung nach dem „Seelengärtlein“. Augsburg⸗München (1882) 
451 ff. 

70) Niederdeutſche geiſtliche Lieder und Sprüche aus dem Münſter⸗ 
Aande, hrsg. von B. Hölſcher. 
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in dieſen Liedern. Manchmal meint man ihn oder ſeinen 
Ordensbruder Thomas von Kempen zu hören mit der 
Klage über die Leiden eines innerlichen Menſchen oder 
mit der Mahnung zur Kreuzesnachfolge Jeſu und zur 
Selbſtverleugnung, um dadurch zur Liebe Gottes zu ge- 
langen. Als Vorlage haben häufig mittelhochdeutſche 
oder auch niederländiſche und lateiniſche Lieder gedient, 
z. B. bei der ſehr gelungenen Abertragung des Jesu dulcis 
memoria. In mehreren Liedern finden ſich Hinweiſe Ei 
das heiligſte Herz des Herrn: 


Sein Herz ward ihm durchſtochen 
Mit einem langen Speer. 
Damit hat er befieget 
Die Höll' und all ihr Heer. “s) 


Wie in mittelhochdeutſchen und niederländiſchen 
Liedern findet ſich auch hier finnig der Gekreuzigte in 
ſeinen ſieben Worten mit der Nachtigall verglichen, 
die im Maibaum des Kreuzes ihr Lied Inge und der 
dabei in Liebe das Herz bricht: 


Ein edle Nachtigalle flog auf zum EN 
Da hat ſie ihre Flügel gebreitet aus gar weit. | 
And fang wohl fieben Noten fo tönend und fo laut, 
Bis ihr das edle Herzlein gebrochen ift im Leid. 


De fyne nachtegalle des cruces boem upclam 
De heft syne vedderkens also wyde untlocken, 
He sanck so lude VII noten hoch, 

So dat syn edele herteken is gebrocken. 76) 


75) Syn herte wort em dorstecken 
Mit eynen steilen speer. Ebd. 25. 
76) Ebd. 35. 
Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 6 
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Ein anderes Lied fingt von dem „milden Herzen, das 
der ſcharfe Speer durchſchnitt“.“7)) Aber nicht bloß bei 
Paſſionsliedern geſchieht des Heilandsherzens Erwähnung: 


Das Gotteslamm zur Taufe kam 
Mit einem reinen Herzen, 
Die Sünd' der Welt es auf ſich nahm 
And litt dafür viel Schmerzen.“) 
In allem Leid findet man Troſt bei Jeſus, denn 


In Gottes Herzen lernet man 
Im Leid geduldig ſein.“ “) 


Mittelniederländiſche Lieder. 


In derſelben Weiſe, wie der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke ſich 
im mittelhochdeutſchen geiſtlichen Liede findet, tritt er auch 
in niederländiſchen religiöfen Volksliedern des 15. Jahr⸗ 
hunderts auf. Es handelt ſich dabei einige Male um 
einfache Übertragungen aus dem Deutſchen, wie Ghelovet 
systu cederboom. se) Andere Lieder mögen ſelbſtändige 
Dichtungen ſein und ihren Weg aus dem Niederländiſchen 
auch ins Deutſche gefunden haben. Die Darſtellung des 
göttlichen Herzens und ſeiner Gnaden iſt deshalb dieſelbe, 
wie in den mittelhochdeutſchen Dichtungen. f 
Mit Trauer iſt die Seele erfüllt, da „ſie Jeſu liebendes 
Herz fo tief verwundet ſieht: ‚dat minnende herte seer 
doorwont!' O reines Herz, du leideſt großen Schmerz!“ ) 
1) Ebd. 40. 
5) Ebd. 84. 
10) Ebd. 67. 
80) Der Text in den Horae belgicae von Hoffmann ı von Fallers⸗ 


leben, X 187. | 
1) Ebd. X 125, in dem A Liede: le bin mijn 


tijd ghe worden qui. 
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Ein aus dem Deutſchen übertragenes Mailied preift 
den Gekreuzigten unter dem Bilde des grünen „Maies“, 
des Maibaumes, und lehrt die Seele, nach Gottes 
Willen den Mai zu feiern, „maien zu gehen“, durch die 
Betrachtung des gekreuzigten Heilandes: 


Der Maibaum, den ich meine, 
Das iſt der ſüße Gott, 

Der wandelnd hier auf Erden 
Gelitten manchen Spott. 


Wer „maien“ will im Maie, 
Der geh' an Chriſti Hand! 
Er hing dort an dem Kreuze, 
Wohin die Lieb ihn zwang. 


Wir ſehn in ſeiner Seite 

Sein Herz weit offen ſtehn, 
sijn herte is wide opghedaen, 
Da ſoll'n die edlen Seelen 

Des Morgens „maien“ gehn.?) 


Ein anderes Mailied, eine Nachdichtung des mittel⸗ 
hochdeutſchen Mailiedes, vergleicht ebenfalls den Gefreu- 
zigten mit der Nachtigall, die im Maibaum ihr Lied ſingt, 
und der dabei ihr „Herzchen“ bricht. So ſpricht Jeſus, 
„das Herz voll Liebe“, die ſieben Worte, „dann iſt ſein 
edles Herz gebrochen“ .83) 

Auch von reichen Gnaden des göttlichen Herzens 


wiſſen jene alten, niederländiſchen Lieder: 


82) X 204 f. — Mittelhochdeutſch: sin hertz ist im uff getan 
bei Spamer, Texte aus der deutſchen Myſtik 190. 
88) II 50; X 206. 
6 * 
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Herr, Gott, wie muß ich Hagen 
Ob der verlornen Zeit, 


ſo beginnt die Seele, und Jeſus tröſtet: 


O Seel', geh voll Vertrauen 
Nur in das Herze mein, 
Da wirſt du wohl geneſen, 
Gedenk all meiner Pein.s“) 


Ein anderes Lied weiſt auf das Herz des Gekreu— 
zigten hin: | 


Als Jeſus an dem Kreuze ftund, 

Mit Liebe war ſein Herz verwund't. 

And haſt du Hunger oder Durſt, 

So komm und trink aus Jeſu Bruſt. — 
„Mein Herzblut will ich gern dir ſchenken, 
O Menſch, wollſt meines Tod's gedenken!“ 5) 


Anter Benutzung eines Bildes aus dem Hohenliede 
bittet die Seele: 


Herr Jeſu wert, ſchenk uns den Wein 
All' aus dem milden Herzen dein.) 


Ein tiefempfundenes Lied preiſt den Troſt, den Jeſus 
der Seele ſpendet, die ihm die Treue hält: x 


Wenn ich gedenk' der großen Treue, 
Die du mir zeigſt von Ewigkeit, 

Da will ich gern und ohne Reue 
Dir dienen, Herr, für alle Zeit. 


8% X 143. 
5) X 208. 
s) X 198. 
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Dein Herze weit für mich ſteht offen 
Aus Liebe, die du trägſt zu mir. 
Seit ich dies ſelig durfte hoffen, 
Nicht ſcheiden will ich mehr von dir.37) 


Hilfe vom göttlichen Herzen verſpricht das ſchöne 
Lied: „O guter Jeſus, ſteh uns bei“: 
And ſteigen Nacht und Wolken auf, es wird auch wieder 
N Morgen; 


Die Jeſus trägt im Herzen fein, fie leben ohne Sorgen.?) 


Endlich iſt die Herzenswunde des Herrn die Zuflucht 
im Tode: 

Wer in der Wunde ſich verbirgt, 

Die Jeſus mein im Herzen trägt, 

In Frieden wird er fterben.®?) 


5. Myſterienſpiele. 


Weiteren Kreiſen des Volkes wurde die Bedeutung 
des Erlöſerherzens ſeit dem 13. Jahrhundert auch durch die 
geiſtlichen Schauſpiele oder Myſterienſpiele nahegebracht, 
wie ſie zuerſt in der Kirche und ſpäter im Freien vielerorts 
zur Aufführung gelangten. Meiſtens handeln dieſelben 
vom Leiden des Herrn, aber auch von ſeiner Auferſtehung 
und ſeiner Wiederkunft als Weltenrichter. Anter den 
Paſſionsſpielen zeichnen ſich die zahlreichen „Marien⸗ 
klagen“ beſonders durch Zartheit und Innigkeit aus. 
So beginnt Maria in einer niederrheiniſchen Marien⸗ 

klage: 


% X 114. / 
6e) X 155. 
60) II 25. 
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O liebe Kind’ der Chriſtenheit, 

Helft klagen mein groß’ Herzeleid! 
5 Ich hatt' ein herzetrautes Kind, 

— Das ich nun nimmer, nimmer find'. 

Die Juden haben es genommen! 


Im Wechſ elgeſpräch zwiſchen Maria und geſus oder 
den Apoſteln kommen nicht bloß die Leiden der Schmer⸗ 
zensmutter zur Darſtellung, häufig wird auch auf das Herz 
des Gekreuzigten hingewieſen. So klagt Maria: 


O weh! Wer 

Hat ſein' Speer 

Alſo her geſtochen, 

Daß er dir 

And auch mir 

Das Herze hat gebrochen ?°°) 


Vom Kreuze herab tröſtet Jeſus ſeine Mutter: „O 


Maria, liebe Mutter mein, laß dein Weinen fein! her- 


zenschoene maget (Jungfrau), hab ein herz unverzaget, 
ſüße Mutter, tröſte dich. Johannes, den ich von Herzen 
liebe, wird jetzt für dich ſorgen.“ Johannes antwortet: 
„Viel ſüßer e ich dank' dir für deine ſchmer⸗ 
zensreiche Pein, d 
nehm’ ich in meine Hut Maria, die ſüße, gütige.“ r 
Das Wort „Mich dürſtet“ wird in mehreren Paſ⸗ 
ſionsſpielen auf die ei) des göttlichen Herzens bezogen: 


ee) Lichtenthaler . Marienklage bei A. deres, Über 
Marienklagen 14. 

. aus einer Prager Sdſchr. Dis 14. EUR 
Ebd. 55 ff. 


e num leidet das Herze dein! Jetzt 


u l 
7 f 
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Sitio: Min hertze daz ist worden krank. 52) 

Sitio: Mich dürſtet! Von Leiden iſt mir ſchwer das 
Herz, 

Für alle Sünder leid' ich dieſen Schmerz!“s) 


Maria aber klagt zu ihrem Sohne gewendet: 


Ach, deine Hände leiden große Not, 
Dein Herze ift ganz nah dem Tod!?“ 


Nach Jeſu Tod ſpricht Longinus, zweifelnd, ob der 
Tod ſchon eingetreten ſei: 


Nun will ich ſtechen in das Herze ſein, 
Auf daß ſich ende feiner Marter Pein. “s) 


Da Longinus blind iſt, läßt er Hand und Lanze füh⸗ 


ren, Jeſu Seite will er durchſtechen, daz ime sin herze 


muez brechen. 6) Als er das warme Blut, aus dem Her- 
zen Jeſu die Lanze herabrinnend, fühlt und es an ſeine 
Aügen bringt, wird er ſehend, an ſeinen Augen ı und an 


ſeiner Seele. 


Maria aber klagt: 


Der Speer ihm durch die Seite drang, 
Blut und Waſſer draus entſprang, 
Das Herz ward ihm durchbohret!!.. 


92) Frankfurter Dirigierrolle bei Kürſchner, Deutſche National⸗ 


literatur 14 S. 234. 


) Frankfurter Paſſion. Ebd. Vers 4132. 

94) Ebd. 4070. 

95 Benediktbeurer Paſſionsſpiel. Ebd. 14, Vers 264. 

oe) F. J. Mone, Schauſpiele des Mittelalters. Karlsruhe 
1846. S. 121. 
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O Jeſus, weh, viel liebes Kind, 

O weh, wie deine Adern dir gezerret find! 

Ach, wo iſt nun das ſüße, liebe Wort, 
Das ich vor Zeiten hab' gehört. 

Ach, liebes Kind, wo iſt dein Haupt? 

Das iſt dir gar ſo tief geneigt! 

Wo iſt nun, liebes Kind, dein Herz? 

Das leidet, ach, ſo großen Schmerz. 

Wo iſt, o Kind, der Augen Schein? 

Mit Dunkel ſie bedecket ſein. 

Wo ſind dein' Hände, liebes Kind, 

Die aller Welten Schöpfer ſind? 

Wo iſt dein roſenfarbner Mund? 

Voll Leid iſt deines Herzens Grund.“) 


In einem Paſſionsſpiel des 13. Jahrhunderts, 
worin lateiniſche mit deutſchen Texten wechſeln, ſingt 
Jeſus nach der Durchbohrung ſeiner Seite am Kreuze: 

„O ihr alle, die ihr des Weges geht, habt acht und 
ſchauet, ob ein Schmerz gleich ſei meinem Schmerze. O 
Menſch, nun ſchau mich an, welch große Marter ich für 
dich leide! Das vergiſſeſt du ſo leicht, gedenkeſt meiner 
ſo wenig, meiner Wunden und meines Blutes rot, meiner 


Marter und meines bittern Todes. Das tut meinem 


Herzen weh, und meine Wunden bluten aufs neue.“ “s) 
In einem Oſterſpiel iſt es Maria Magdalena, 
die den Herrn an die Liebe ſeines Herzens erinnert: 


7) Hoͤſchr. des 15. Jahrh. in der Stadtbibliothek zu Trier in 
niederrheiniſcher Mundart, bei Ph. Wackernagel, Das deutſche 
Kirchenlied II 351 f. | ö 

) H. Hoffmann, Fundgruben für Geſchichte deutſcher Sprache 
und Literatur. 2. Teil 268 f. 
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Gedenke meiner Schmerzen 

in dinem süezen hercen 

Daß ich dich, Herrn, minne (lebe) 
Mit tief reumüt'gem Sinne.“) 


Jeſus antwortet ihr in einer ähnlichen Dichtung mit 
den Worten des Hohen Liedes 4,9: „Meine Braut, meine 
Schweſter, du haſt verwundet mein Herz! Dich zu ſchauen 
iſt meines Herzens Wonne.“ Daran wird die Mahnung 
geknüpft, „einzugehen mitten in Jeſu Herz, dort erhältſt 
du alles, wonach du verlangſt“. 100) 


Beim Weltgericht tritt Maria in dem „Spiel vom 
jüngſten Tage“ als Fürbitterin für die ganze Menſch⸗ 
heit auf und erinnert ihren Sohn an ſein Erlöſungs⸗ 
leiden. 1) 


Durchbohret waren Füß' und Hände, 
And tief durchſtochen war dein Herz! 
So ſah ich ſelber, ach, dein Ende, 
Konnt' ſterben nicht in meinem Schmerz. 


Die Paſſionsſpiele, Marienklagen und anderen 
Myſterienſpiele haben ohne Zweifel ähnlich, wie die Ober⸗ 
ammergauer Paſſionsſpiele unſerer Zeit, beim gläubigen 
Volke tiefen Eindruck hinterlaſſen und dabei auch ein⸗ 
dringlich von der Liebe und den Leiden des durchbohrten 
Erlöſerherzens gepredigt. 


99) Oſterſpiel von Muri, hrsg. v. Froning in Kürſchner, National⸗ 
literatur 14 S. 237. 
100) Wackernagel II 794. 
101) R. Klee, Das mittelhochdeutſche Spiel vom jüngften Tage. 
Vers 741. 
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6. Spruchdichtung. 


Wie weit die Verehrung des göttlichen Se im 
deutſchen Volke verbreitet war, zeigt eine der merk⸗ 
würdigſten Sammelhandſchriften des ausgehenden Mittel⸗ 


alters. 2) Die Spruchdichtung von drei Jahrhunderten 


findet ſich dort vereinigt. Weltliches und Religiöſes iſt 
in bunter Reihe zuſammengeſtellt. Schöne Herz-Sefu- 
Verſe ſtehen neben Sprüchen von Ariſtoteles, Auguſtinus 
und Meiſter Eckhart, Tiſchgebet und Tagzeiten neben 
Rätfeln, Trinkſpruch und Wirtshausreim, neben Back⸗ 
regel und Kalendervers. Vom Herzen Jeſu lieſt man: 

„O mein Herz, erkenne die Liebe und Güte von 
deines Herrn Herzen, wie es glühend nach deiner Liebe 
verlangt, das Herz, das für deine Sünden innerlich und 
äußerlich zerriß und bitteres Weh für dich gelitten hat, 
das heilige Herz, in das die eilige Lanze durch des Herrn 
Seite gedrungen.“ 03) 

5 O Herr, da dein Herz gebrochen iſt, laß auch mein 
Herz brechen, daß es verwundet mit ſtarker Liebe dir ver- 
gelte, auf daß dein Leiden ſich in ihm mit Lob und Dank 
allzeit erneure.“ !) | 

Den Wert der Leiden, die Gottes Herz in feiner 
Liebe uns fendet, zeigt der Doppelſpruch: 


Bruder Hermann von Linz uns ſagt: 
Wenn je ein Leid den Menſchen ward geſandt, 
Man es zuvor in Gottes Herzen fand, 
Dort hat bereitet es die heiligſte Dreifaltigkeit. 


102) Wolfenbüttler Priamelhandſchrift, hrsg. von K. Euling, 
Berlin 1908. 

103) Ebd. 169 163. 

100 Ebd. 169. 
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Ein Lehrer ſpricht: Suchſt du der Armut Niedrigkeit, 
And ſucheſt Leiden und die Schmach allzeit, 
So brauchſt du Gott nicht bitten mehr, 
Dein iſt das Himmelreich, die ew'ge Ehr. 5) 


In die heiligen Wunden des Herrn und vor allem 
in ſein ſchmerzerfülltes Herz ſoll die Seele ſich alle Stunden 
befehlen: J 
Herr Jeſu Chriſt, zu allen Stunden 
Befehl' ich mich in deine Wunden, 
{ Die du vor deinem bittern Tod 
Empfingſt in ſchwerer Leidensnot. 


Ich bitte dich bei deinen Schmerzen, 
So tief in deinem wunden Herzen, 
And bei dem Waſſer und dem Blut 
Das uns geſchenkt ſo reiches Gut. 


Es iſt uns, Herr, ein ſicher Pfand, 
Daß, wenn wir einſtens ſterben, 
Aus deiner güt'gen treuen Hand 
Das ew'ge Reich wir erben. 6) 


105) Ebd. 120. 

100) Ebd. 131. Die Herz⸗Jeſu⸗Texte wie die lateiniſchen Übers 
ſchriften: ‚Tui Cordis scissio, Jesu, scissionem‘ uſw. find einem der 
bekannteſten Pjalterien entnommen: Psalterium de Passione Domini, 
dictum Granum passionis. (Dreves, Analecta hymnica medii aevi 
35, 26; Vergl. 38, 5 ff). 


Drittes Kapitel 
Altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Darſtellungen 


1. Symboliſche Darſtellungen. 


Eine allgemein angenommene Darſtellung des Her⸗ 
zens Jeſu findet ſich im Mittelalter nicht. Die Herz⸗Jeſu⸗ 
Bilder treten vielmehr in großer Mannigfaltigkeit auf, 
ſowohl in den Symbolen der gottmenſchlichen, leidenden 
Liebe, wie in der künſtleriſchen Geſtaltung. Sichtbar tritt 
darin der altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Gedanke in feiner Tiefe 
wie in ſeiner Eigenart vor unſer Auge. 

Für das Verſtändnis und die richtige Deutung 
der mittelalterlichen Herz- Jeſu⸗Darſtellungen iſt jedoch die 
Bemerkung eines hervorragenden Kunſthiſtorikers nicht 
unwichtig: | 

„Die myſtiſchen Viſionen des Mittelalters und die 
Schilderungen des inneren Lebens ſind eine nicht zu ver⸗ 
nachläſſigende Quelle für die Kunſtvorſtellungen jener Zeit. 
Wie viele Schätze ſind hier noch zu heben! 

Was kann man alles für die Anſchauung der Zeit 
und der Künſtler aus Heinrich Suſo lernen! Für das 
14. Jahrhundert ſind die Anſprachen der deutſchen Myſtiker, 
für das 15. die Schriften von Thomas von Kempen und 
Ruysbroek zu nennen. 
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Auch die poetiſche Literatur jener Zeit iſt herbeizu⸗ 
ziehen. In der Tat, wer die Goldene Schmiede Konrads 
von Würzburg, Gottfrieds von Straßburg Lobgeſang lieſt, 
wird die Empfindung haben, daß hier dieſelbe Quelle fließt, 
und die nämliche ſymboliſche Sprache geſprochen 
wird, wie in den Gebilden der Kunſt.“) 

Derſelben Anſicht gibt Biſchof Keppler Ausdruck: 
„Paſſionspredigt, Paſſionsbild und Paſſionsſpiel 
ſehen ſich im Mittelalter durchaus ähnlich.“) 

Bei manchen Bildwerken tritt der Herz-Jeſu⸗Gedanke 
für unſere heutigen Anſchauungen ohne weiteres hervor. 
„Welch bitteres Leid zeigt meiner Seele das dornum⸗ 
ſchlungene Bild deines Herzens,“ heißt es in einem mittel⸗ 
hochdeutſchen Gebetbuch aus dem Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts?) (Abbildung S. 40a u. 96c.) 

Andere Darſtellungen aber liegen heute unſerem Ver- 
ſtändniſſe ferner, obwohl ſich in ihnen die ganze tiefſinnige 
Auffaſſung des Mittelalters ausſpricht. 

Ein Symbol der Liebe des Herzens Jeſu wurde der 
Pelikan und ſo unter anderen vom Schwarzwälder Pre⸗ 
diger auf das Herz des Gekreuzigten gedeutet. Der Pe- 
likan töte ſeine Jungen, die ſich gegen ihn auflehnen. Aber 
in Liebe zu ihnen durchbohre er mit ſeinem Schnabel ſeine 
Seite, um ſie mit dem Blute ſeines Herzens wieder 
zum Leben zu erwecken. Den ſagenhaften Pelikan findet 
man nun in einem alten Holzſchnitt in ſeinem Neſt auf 
einem Baume abgebildet. An den Aſten des Baumes find 
oben die verwundeten Hände dargeſtellt, unten die ver⸗ 


) Fr. X. Kraus, Geſchichte der chriſtlichen Kunſt. II, 1 (1897) 439. 

2) Paul Keppler, Zur Paſſionspredigt des Mittelalters im 
Hiſt. Jahrb. der Görresgeſellſchaft IV (1883) 186. 

8) Staatsbibliothek in Darmſtadt. Hdͤſchr. 1868 Bl. 227 b. 
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wundeten Füße und in der Mitte das Herz des Herrn 
mit einem Kreis von lilienartigen Blumen umgeben.“) 


x 2. Im Chriſtusbild. +. 


Die heute gebräuchliche und von der Kirche gewünſchte 
Darſtellung des Herzens Jeſu auf der Bruſt des Herrn 
war in der deutſchen Vorzeit faſt unbekannt. Sie kam erſt 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts auf. Vorher find der⸗ 
artige Bilder ſehr ſelten, und dann ſind ſie eine Vereini⸗ 
gung der Darſtellungen der fünf Wunden mit der Perſon 
Chriſti. 

So in der großen Ebſtorfer Weltkarte aus 
dem Jahre 1280. Die mächtige, farbenreiche Karte, die 
in Hannover aufbewahrt wird, bietet auf einem Kreis von 
13 qm das Bild der ganzen Erde und zugleich das Bild 
Chriſti, der die Welt umſpannt und alles durchdringt. 
Neben dem Haupte des Herrn ſtehen die Buchſtaben Alpha 
und Omega und die Worte primus et novissimus, „der 
Erſte und der Letzte“. Die rechte Hand trägt das Wund⸗ 
mal mit dem lateiniſchen Text „Die Rechte des Herrn 
hat Starkes getan“. Sizilien, das auch zum Bilde des 
Erlöſers gehört, zeigt ſtatt der Form des Dreiecks die des 
Herzens.“) 

Manche Myſtikerterte und alte Herz⸗Jeſu⸗Gebete 
ſprechen von der Güte des göttlichen Herzens, in der der 
Herr den Apoſtel Johannes „an ſeinem ſüßen Her⸗ 
zen ruhen ließ“) So werden auch die Bildwerke als 
Herz⸗Jeſu⸗Darſtellungen aufgefaßt worden fein, in denen 


) Schreiber, Manuel de amateur de la gravure II 214 n. 1790. 
8) Michael a. a. O. III 409. 
e) Pgl. S. 233 ff. 


95 


der Liebesjünger des Herrn an der linken Bruſt des Hei⸗ 


landes ruht, und zwar nicht in Abendmahlbildern, fon- 
dern in Einzelſkulpturen. (Abbildung S. 232cd.) 

Zwanzig ſolcher Darſtellungen haben ſich bis heute 
noch erhalten. Die älteſten gehen bis zum Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts zurück. Sie gehören alle dem 
alemanniſchen Sprachgebiet an und ſtammen aus Domini⸗ 
kanerinnenkonventen.)) Daß die Dominikanerinnen von. 
Katharinenthal gern im 14. Jahrhundert vor dieſem Bilde 
beteten, wird ausdrücklich in der Lebensbeſchreibung der 
dortigen Schweſtern berichtet. 

Man ſah wohl in dieſer Darſtellung den künſtleriſchen 
Ausdruck für die liebende Hingabe der Seele an Jeſus 
ihren Heiland und an ſein heiligſtes Herz und für die 
Begnadigung, welche die Seele in dieſer Hingabe bei 
dem göttlichen Herzen findet. Mehrere ſchon angeführte 
Myſtikertexte und Gebete legen dies nahe. 

In ähnlicher Weiſe dürfte man auch in einer Dar⸗ 
ſtellung der „Waffen unſeres Herrn“ den Herz⸗ 
Jeſu⸗Gedanken geſehen haben. Der leidende Heiland ift: 


von ſeinen Leidenswerkzeugen, ſeinen „Waffen“, umgeben, 


und in den Kelch, den er in der Hand trägt, ſtrömt aus 
feiner Seitenwunde das heilige Blut. So ſchaute Schwe— 
ſter Gertrud von Katharinenthal „den Herrn in großer 
Güte. Er trug einen goldenen Kelch in der Hand. Der 
Herr ließ aus feinem Herzen das Blut in den Kelch 
ſtrömen und bot ihr Per zu frinken”.?) (Abbildung. 
S. 96a.) 


) J. Baum, Deutſche Bildwerke des 10. 18. Jahrhunderts. 
(Muſtr. Katalog der Stuttgarter Altertumsſammlung.) S. 23 u. 81. 
8) Erſter Band S. 172. 
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Zahlreiche größere Werke der kirchlichen Kunſt 
find aus dem 14. und 15. Jahrhundert noch erhalten, bei 
denen der Herr mit dem Spottmantel und der Dornen⸗ 
krone auch die fünf Wundmale trägt. Dabei weiſt er auf 
feine Seitenwunde hin. So findet er ſich als „Sch mer⸗ 
zen smann“ in einer ſchönen Steinſkulptur an der 
Nordſeite der Nürnberger Sebalduskirche und zweimal in 
der Kreuzgangskapelle bei der Alten Kapelle zu Regens⸗ 
burg. (Abbildung S. 120a.) 
Ein Grabſtein im Kreuzgang des egen | 
Domes zeigt diefelbe Darſtellung. Der leidende Heiland 
weiſt auf dieſem Reliefbilde auf feine Seitenwunde hin, 
während vor ihm ein Domherr kniet, die Hände zum Ge⸗ ö 
bet erhoben. 
Auf ſeine Seitenwunde hinweiſend und nur mit dem 


Lendentuche bekleidet ſtellt den leidenden Heiland eine be 


achtenswerte Steinſkulptur des 14. Jahrhunderts im Vor⸗ 
hof des Klarakloſters zu Regensburg dar.?) (S. 120b.) 
Auch in der Malerei, dem Kupferſtich und Holzſchnitt 
iſt Jeſus, als Schmerzensmann auf die Seitenwunde hin⸗ 
weiſend, häufig und auch von den großen Meiſtern des 
ausgehenden Mittelalters abgebildet worden. (S. 120 ed.) 
Ein mittelhochdeutſches Gebet in bayrifher Mundart 
aus dem 15. Jahrhundert läßt jene Bildwerke als Herz⸗ 
Jeſu⸗Darſtellungen erſcheinen: „O Herr, in der blut⸗ 
farbenen Seite, darin dein reines treues Herze lag, dort 
| berge michl“ o) 


9) B. Riehl, Deutſche und italieniſche Kunſtcharaktere 54, H. 
von Waldendorff, Regensburg in ſeiner Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart 248 f. 

10) Hdoſchr. der Fürſtl. Lobkowitzſchen Bibliothek zu Prag. — 
Zeitſchr. für deutſches Altertum u. deutſche Literatur B. XX S. 22. 
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5 Noch deutlicher und in eigenartig ſchöner Auffaſſung 
erſcheint der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke auf dem 1479 in einer 
deutſchen Handelsſtadt vollendeten Flügelaltar von 
Aarhus.) Vor Gott Vater kniet Chriſtus auf der 
umgeſtürzten Geißelſäule, mit Wunden bedeckt, mit Dor⸗ 
nen gekrönt, die heilige Lanze im Arm, mit der Rechten 
auf die Seitenwunde hinweiſend, worin — als Sinnbild 
ſeines Herzens — ein leuchtender Bergkriſtall eingefügt 
war. Zwei klagende Engel tragen Kreuz und Nägel. 
Zur Seite kniet betend Maria, dann ein Papſt, ein Kar⸗ 
dinal, ein Biſchof, ein Ordensmann und Laien, alſo Ver⸗ 
treter der ganzen Kirche unter Fürbitte der Gottesmutter 
um den Erlöſer geſchart, der zum himmliſchen Vater für 
alle betet und dabei auf ſein berwundetes Herz a 
(Abbildung S. 96d.) Er 

* Ein Sterbegeb e t zum Herzen Seh, das derſelben 

1 Zeit entſtammt, könnte als e des adden amen 

Be: Bildes dienen rl 

E „ O milder Jeſu, tu auf das Hg das Longins 

3 mit ſeinem Speer öffnete, zeige deinem Vater dein Herz, 

verwundet für mein ſündiges Leben; überwinde es mit 

1 deiner Gnade, verbirg meine ſündigen Werke in dein durch⸗ 

bohrtes Herz und läutere ſie mit deinem Heiligen Herz: 

blute.“ 2) f 

Wie die Seele mit dem Liebespfeil das Herz 
des Herrn verwundet, kommt nicht bloß in Myſtiker⸗ 
ſchriften und Myſtikerdichtungen zur Darſtellung, es findet 
ſich auch in den begleitenden Miniaturen und Holz⸗ 


11) Münzenberger⸗Beißel, Zur Kenntnis u. Würdigung mittel⸗ 
alterlicher Altäre Deutſchlands I 133. 

12) Handſchr. des 15. Jahrh. bei Bardo, Deutſche Gebete. 
11917) 216 f. 


Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 7 
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ſchnitten im Bilde wiedergegeben. Ein Beiſpiel da- 
für bietet die een „Chriſtus und die minnende | 


Seele“. 
Im Ziſterzienſerinnengewande dargeſtellt, halt die 


Seele in der Linken den Bogen, die Rechte zeigt auf den 


abgeſchoſſenen Pfeil, deſſen Feder aus der blutſtrömenden 
Wunde Chriſti herausragt. 

Noch deutlicher tritt der Herz-Jeſu⸗Gedanke in einer 
anderen Miniatur hervor, wo der Pfeil im Herzen Chriſti 
ſteckt, das links neben dem erhobenen Arm auf das Gewand 
gezeichnet iſt. 

Daß es ſich um das Herz des Herrn handelt, heben 
die beigefügten Worte hervor. „Die liebende Seele“, 
ſpricht Ehn, „hat mit dem Pfeil der Liebe durchbohrt 
mein Herz.“ 

In erweiterter Geſtalt liegt die Dichtung in einem 
Erfurter Frühdruck vom Jahre 1500 vor. Hier iſt die 
Seele, als Jungfrau mit einer Krone, im Begriff, den 
Pfeil der Liebe auf das Herz des Herrn abzuſenden. Die 
Anterſchrift lautet: „Wie die Seele mit einem Pfeil 
Jeſu Herz verwundet.“ Jeſus aber ſpricht zu 
der Seele: | | 

„Mich haben deiner Liebe Schmerzen 
Gar ſehr verwundet in meinem Herzen.“ !“) 


Als Lederpreſſung iſt das Motiv des vom 


Pfeil der Liebe durchbohrten Herzens bei Bucheinbänden 
benutzt worden, z. B. bei einem Wiegendruck vom Jahre 
1498.14) (Abbildung S. 96b.) 


160) P. Romuald Banz O. S. B. Chriſtus und die minnende 
Seele. Tafel VII. — Uon der ynnigen seelen, wie gott sie kasteyet 
vnnd im beheglich Iſich wohlgefällig! mach. — Erffort (1500). 

14) Münſter, Univerſitätsbibl. Inc. 536 a. 
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3. Das verwundete Herz. 


Die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung tritt im deutſchen Mittel⸗ 
alter ſehr oft als ein Teil der Andacht zum bitteren Leiden 
auf, zumal bei der Andacht zu den heiligen fünf Wunden 
oder in Verbindung mit der Verehrung der heiligen Lanze. 
Das kommt deutlich zum Ausdruck in den Darſtellungen 
des verwundeten Herzens, wie ſie ſich noch zahlreich, bald 
mit der Hand gemalt, bald als Stickerei, bald im Holz⸗ 
ſchnitt aus dem 15. und dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
erhalten haben. 

Für die Zeit von 1440 — 1500 find nicht weniger als 
34 verſchiedene derartige Herz⸗Jeſu⸗Darſtellungen in 


Holzſchnittbildern von der Kunſtgeſchichte nachgewieſen 


worden.!) Der größte Teil davon wurde in Deutſch⸗ 


land angefertigt, namentlich am Niederrhein und im Elſaß, 


in Franken, Schwaben und in der Schweiz. | 
In dieſen Holzſchnitten fpiegelt ſich die Herz⸗ Jeſu⸗ 
Verehrung wieder, wie ſie in vielen Handſchriften des 15. 
Jahrhunderts auftritt 
Häufig iſt das Herz beſonders hervorgehoben, ſo auf 
einer vergoldeten Palla des 15. Jahrhunderts aus 


10) Ausführliche Darſtellung und Abbildungen im Sendboten 
des göttlichen Herzens (1905) 366 ff. nach dem Manuel de l' amateur 
de la gravure sur bois et sur metal au XV e siecle, Par W. L. 
Schreiber, Berlin (1891). — Vergl. Eſſenwein, Die Holzſchnitte des 
14. u. 15. Jahrh. im Germaniſchen Muſeum zu Nürnberg (1875) 
Tafel 16 123; ſowie 9 10 18. — Grimouard de Saint Laurent. Les 
images du Sacré-Coeur au point de vue de Ihistoire et de l'art. 
— Fr. Hattler, Die bildliche Darſtellung des göttlichen Herzens, 
Innsbruck (1894) 6-10. — Eine eingehende Beſchreibung dieſer 
Holzſchnitte und Kupferſtiche bietet L. Schreiber II 212— 219. Vgl. 
Sanna Solaro, Revue de l' art chretien XVIII XXIX. 
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dem Ziſterzienſerinnenkloſter Tegernſee in Bayern. Hier 
erſcheint in der Mitte das Herz mit der Dornenkrone, 
auf dem Herzen ſteht das Kreuz, es iſt umgeben von den 
verwundeten Händen und Füßen und den Leidenswerk⸗ 
zeugen. Die Amſchrift lautet: Ave verum corpus Do- 
mini, natum ex Maria virgine, passum et immolatum 
in cruce pro homine. Die Palla, gegenwärtig im bay⸗ 
riſchen Muſeum, iſt aus Pergament, die Bildwerke find 
im Pergamentblatt ausgeſchnitten, das auf der Kehrſ eite 
eine rote Stoffunterlage hat. (Seite 40a.) 


Wie dieſe Palla, ſo deutet auch ein Altarſtein vom 0 
Jahre 1524, der in der Mitte das Bild des Herzens Jeſu ; 
trägt, umgeben von den andern Wundmalen, auf die Be⸗ 
ziehung des göttlichen Herzens zum unblutigen Kreuzes⸗ 
opfer hin. 52) 

Von der Lanze durchbohrt findet ſich das Herz mit 
den Leidenswerkzeugen umgeben auf einem Holzſchnitte, 
der 1535 für die Kölner Kartäuſer angefertigt 
wurde. (Abbildung S. 232a.) 

Das Herz auf dem Kreuze, von der Lanze durch⸗ 
bohrt und von den Leidenswerkzeugen umgeben, iſt ohne 
die anderen Wundmale als Freskobild aus dem Jahre 
1464 in dem Kirchlein von Mellaun bei Brixen noch 
erhalten. Ein Engel hält das Kreuz und weiſt auf das 
Herz. (Abbildung S. 232b.) 

Ein Freskogemälde aus dem Jahre 1469 über der 
Kanzel der Pfarrkirche zu Calcar am Niederrhein, das 
früher übertüncht war, zeigt das Knieſtück eines Engels, 
der in ſeinen Händen ein ausgebreitetes Tuch hält. In 


154) Hattler, Bildl. Darſtell. d. göttl. Herzens. 8. 
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der Mitte befindet ſich ein Herz mit einer großen Wunde, 
aus der ſehr viele Blutstropfen fließen. In den vier 
Ecken des Tuches ſind die verwundeten Hände und Füße 
abgebildet, denen ebenfalls Blut entſtrömt. 

Ahnlich wie in Calcar iſt die Darſtellung auf einem 
in lebhaften Farben ausgeführten Einlegebildchen. 
Hier tritt das Herz noch mehr hervor, da die anderen 
Wundmale nur als Edelſteine angedeutet ſind. (Abbil⸗ 
dung S. 40b.) 

Als prächtige Miniaturmalerei findet ſich das Herz, 
aus dem Flammen hervorgehen, auf dem von einem Engel 
gehaltenen Schilde in einem Stundenbuche aus der 
Zeit 1470 bis 1480.15) (Seite 40b.) 

Daß ſich die mittelalterliche Darſtellung des Herz⸗ 
Jeſu⸗Gedankens noch lange erhalten hat, zeigt ein eigen⸗ 
artiger Kupferſtich aus dem „Himmliſch Palmgärtlein“ 


des Jeſuiten Nakatenus aus dem Ende des 17. Jahr⸗ 


hunderts. Das Herz, aus deſſen Wunde die Leidens⸗ 
blume erblüht, iſt von den Leidenswerkzeugen umgeben. 
Das zweite Herz zeigt die Ewige Weisheit als Kindlein 
im Herzen Jeſu ruhend. (Abbildung S. 160d.) 

Ein tiefer Sinn liegt in den verſchiedenartigen Herz⸗ 
Jeſu⸗Darſtellungen, die man für Grabdenkmäler 
wählte. Auf dem ſchon erwähnten Regensburger 
Grabſtein kniet der verſtorbene Domherr vor dem 
leidenden Heiland, der ihm ſeine Herzenswunde zeigt, wo 
die Seele Gnade finden wird. Hohe künſtleriſche Voll⸗ 
endung, wie ſie heute bei dieſer Art von Herz⸗Jeſu⸗ 
Bildern kaum mehr gefunden wird, zeigt eine Grabplatte 


15b) Bibliothek des Grafen Wolff⸗Metternich zur Gracht. Schloß 


Gracht bei Liblar. 
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vom Jahre 1536 in der Stiftskirche von Aſchaf⸗ 
fenburg. ““) Das verwundete Herz ruht auf dem 
Kreuze und iſt von einer ſtiliſierten Weizenähre umgeben, 
umrankt von Weinlaub, wohl die Beziehung zur Eucha⸗ 
riſtie andeutend. Es iſt wahrſcheinlich das Werk eines 
Nürnberger Kleinmeiſters. (Abbildung S. 40d.) 

Ein roher Holzſchnitt früherer Zeit zeigt das Herz von 
einer Dornenkrone umgeben und zugleich die verwundeten 
Hände und Füße. (Abbildung S. 96c.) 

Noch im Jahre 1709 findet ſich ſo nach altdeutſcher 
Art das Herz des Herrn unter den anderen Wundmalen 
hervortretend, auf einem wertvollen Vorſtellvelum zu 
Freckenhorſt. (Abbildung S. 248d.) 

Wie in den altdeutſchen Gebeten und Myſtiker⸗ 
ſchriften, ſo erſcheint das Herz des Herrn auch in den Ab⸗ 
bildungen mehr und mehr hervorgehoben, ſo daß ſie zuletzt 
zum eigentlichen Herz⸗Jeſu⸗Bild werden, da die anderen 
Wundmale zurücktreten. 

Einen beſonderen Anlaß zur Herſtellung von Herz⸗ 
Jeſu⸗Bildern dieſer Abbildungen bot das „Speerfeſt“, 
das Feſt der heiligen Lanze am Dienstag nach der Oſter⸗ 


oktav. Die Bilder wurden, um die Größe der Herzens: 


wunde zu zeigen, mit der Lanze durchſtochen, die der 


heiligen Lanze nachgebildet war. Die anderen Wundmale 


ſind nur angedeutet. (Abbildung S. 248b.) 
Das altehrwürdige Feſt der heiligen Lanze, das mit 
der Neuordnung des Breviers mancherorts in Wegfall 
gekommen iſt, wurde 1351 eingeführt. Anlaß dazu bot 
die Kaiſerlanze, die mit Kaiſerkrone und Zepter zu den 


16) Hirts Formenſchatz (1881) n. 132 133. Unbekannte Meiſter. 
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Inſignien des alten deutſchen Reiches gehörte. In die⸗ 
ſelbe war eine Partikel der echten heiligen Lanze einge- 
laſſen, mit welcher die Seite des Herrn am Kreuze geöffnet 
wurde. Im Offizium der heiligen Lanze findet ſich mehr⸗ 
mals ein Hinweis auf das am Kreuze durchbohrte Herz 
des Herrn. Am Speerfeſte wurde dieſe Reichslanze in 
Nürnberg feierlich dem Volke gezeigt, wodurch alljährlich 
eine große Zahl frommer Pilger angezogen wurde, die 
als Andenken eine Abbildung des von der Lanzenſpitze 
durchbohrten Herzens mitnahmen, wie dieſelben ſich noch 
zahlreich erhalten haben. 

Daß Herz⸗Jeſu⸗Bilder auch ſchon im 15. Jahrhundert 
in Deutſchland in den Dienſt der Herz -Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung geſtellt und von der Verehrung des göttlichen 
Herzens ähnlich wie heute große Gnaden erwartet wurden, 
beweiſt ein Pergamentblatt in einem Gebetbuch jener 
Zeit, das ſtarke Gebrauchsſpuren aufweiſt. Es ſtellt das 
Herz des Herrn dar, von einer großen Lanzenſpitze durch⸗ 
bohrt, wie das heutige Bild der Ehrenwache. (Ab⸗ 
bildung S. 40c.) Unter dem Bilde finden ſich in latei⸗ 
niſcher Sprache die Worte: 

„Dies iſt die wahre Geſtalt der Lanze, welche das koſt⸗ 
barſte Herz, pretiosissimum Cor, und die Seite unſeres 
Erlöſers durchbohrte, daraus Blut und Waſſer heraus⸗ 
floß. Dieſe Länge, Breite und Größe der Seitenwunde 
Chriſti wurde einer frommen Perſon von Gott gezeigt. 

Wer dieſes Bild täglich verehrt und mit Andacht an⸗ 
ſchaut, wird behütet werden, daß er nicht in ſchwere 
Sünden fällt und wird ſchnell durch Gottes Gnade Ver⸗ 
zeihung ſeiner Sünden erlangen. Wer dies Bild in An⸗ 
dacht anſchaut und verehrt und dabei ein Paternoſter zu 
Ehren des verwundeten, ſüßeſten Herzens Chriſti, vulnerati 
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Cordis dulcissimi, betet, wird an diefem Tage vor der 
Macht des T Teufels und ſeiner Feinde beſchützt und nicht 
eines unverſehenen Todes ſterben. Gott wird die Wider⸗ 
wärtigkeiten der Seele und des Leibes fernhalten und 
demjenigen, der ſeines Leidens gedenkt, ein ſeliges Ende 
ſchenken.“ Darauf folgt ein „ſchönes Gebet am n Herzen er 
des Erlöſers, Summi regis cor aveto.“ 7? 

Dias heute gebräuchliche Herz⸗Jeſu⸗ Bild, 8 50 
Heiland darſtellt, wie er 1673 der ſeligen Margareta er⸗ 
ſchien, fehlt ſelbſtverſtändlich im deutſchen Mittelalter. 
Das Bild, das den Herz⸗Jeſu⸗Gedanken des deutſchen 
Mittelalters am beſten wiedergibt, iſt der „Herr im Elend“ 
mit Spottmantel und den fünf Wundmalen, wobei zugleich 
ſein verwundetes, feuerdurchglühtes Herz ſichtbar wäre. 


Die beiden kleinen Herz⸗ Jeſu⸗ Bilder, die 1685 und 
1686 für die ſelige Margareta Alacoque hergeſtellt wur⸗ 
den, zeigen nur allein das verwundete Herz mit dem Kreuze, 
von einer kreisförmigen Dornenkrone umgeben. | 

Schon 1588, hundert Jahre früher, findet ſich i in 
farbenprächtige Ausführung dasſelbe Herz⸗Jeſu⸗Bild in 
dem Stammbuche eines Kanonikus von Speyer, eines 
Grafen Wolff-Metternich, nur ruht hier das Herz auf der 
Dornenkrone. Flammen ſchlagen aus dem Herzen hervor, 
aus denen ſich das Bild des Gekreuzigten erhebt. a ) (Ab⸗ 
Hauen S. 248 a) 


17) Bild und Text befindet ſich in einem Gebetbuch des 15. Jahrh. 
in der Bibliothek des Freiherrn von Twickel auf dem Schloß 
Havixbeck bei Münſter in Weſtf. Die beigefügten Verheißungen 
ſind in dieſer Form ſicher unecht. 

16) Bibliothek des Grafen Wolff Metternich zur Gracht. Schloß 
Gracht bei Liblar. 


Die Ewige Weisheit als Aindlein im Berzen Jeſu. 
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Die Ewige Weisheit im Kerzen Jeſu ruhend. - 
1420—1440. | 


N 


*Jraqungıgvg 81 Pnaqupiqufz aaßangssnk 
Snummogq snsaf "IuNmogq ou Jemusıdes lungzul 


Sονο Nu⁰jj,4u snudy 


Ber 
1 3 
re Ce de ZU 
3 2 8 
* 3 8 . 
Ba — . 
n 8 8 f 
S 8 
1 x — 
N i 5 
& 8 ) 
D S. 
— 3 2 
EN — > 
0 2 8 
X 75 5 N y > 8 
„ N 12 & 
7555 2 \ 7 A = 8 5 
* a 4, A S8 
42 * 7 Ri 4 * © 
ee A 3 
x 12 2 
7 h 2 8 
8 e 0 0 S 5 
— f 5 8 | 
* f f 2 = 8 0 nn 5 
12 7 . 5 
8 20 S 
S = 3 
5 vr 
= 8 2 
a [Y 7 & 
Br er \ 
n ni 
Be u & 
SEEN: x = = » | 
ker \ N N f | 5 £ 8 5 
a R x \ FR / S 2 te) 
BE ‚if A — = 
DR, eo e 5 
N 2 * = — 
i 0 S S S 3 
2 25 Ö 
8 2 
N © 
2 8 
I, 3 h 
= N 00 
5 . — 2 N a 
75 A 8 
N 5 
U 
1 2 EL: 8 | N 5 125 3 a 
. 3 


\ 
£ 
N 
. 


8 


Erſt zu Anfang des 18. Jahrhunderts er] cheint zuerſt 
in Croiſets Herz⸗Jeſu⸗Buch die Dornenkrone dicht um 


das Herz gelegt, wie es uni in Herz-Seju-Bildern. 


üblich iſt. 
4. Die Ewige Weisheit im Herzen Jeſu. 
Der Sohn Gottes, die Ewige Weisheit, wird im 


Mittelalter häufig als unbekleid etes Kindlein. 


dargeſtellt. Ein tiefer Sinn liegt darum in den eigen⸗ 


artigen Herz⸗Jeſu⸗Bildern des 15. Jahrhunderts, die ſich 


noch in zahlreichen Holzſ. chnitten erhalten haben, auf denen 
in einem von den Leidenswerkzeugen umgebenen Herzen 
ein Kindlein abgebildet iſt: die Ewige Weisheit des Vaters 
aus Liebe mit der Menſchennatur umtleibet, das bittere 
Leiden auf ſich nehmend. 8 

Eine der beſten Darſtellungen dieſer Art ſtammt aus 
den Jahren 1460 1470. An dem Kreuze mit Titel, 
Dornenkrone und Nägeln befindet ſich in der Mitte ein 
Herz mit dem Kinde, das Geißel und Ruten hält. Wäh⸗ 
rend unten die burchbohrten Füße erſcheinen, iſt oberhalb 
des Kreuzes eine durchbohrte Hand fichtbar.!?) (S. 104a.) 

Ein Nürnberger Holzſchnitt von 1420 — 1440 zeigt 
in dem verwundeten Herzen das Kind mit Geißel 
und Ruten auf einem Kiffen. Das Herz iſt von. 
einem Spruchband und verſchlungenen Linien umgeben, 
in welchem die verwundeten Hände und Füße ab- 


gebildet ſind. Dahinter ſteht das Kreuz mit der Dornen⸗ 


krone und drei eingeſchlagenen Nägeln. Die Worte des 

10) Die früheſten und ſeltenſten Denkmale des Holz⸗ und 
Metallſchnittes aus dem 14. und 15. Jahrh., hrsg. von M. Schmidt. 
n. 37. „Das Chriſtuskind mit den Wunden“. — Schreiber a. a. O. 


1 227, n. 799. 
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Spruchbandes, welches das Herz umgibt, lauten: In no- 


mine Jesu omne genu flectatur coelestium terrestrium et 
infernorum. 2) „Im Namen Jeſu muß ſich jedes Knie 
beugen im Himmel, auf Erden und unter der Erde.“ 
(S. 104b.) 5 | 
Wenigſtens zwölf dieſer eigenartigen Holzſchnitte 
haben ſich noch aus dem fünfzehnten Jahrhundert erhalten. 
Sie ſtammen aus allen Gegenden Deutſchlands, aus 
Bayern und Tirol, aus der Bodenſeegegend und aus 
Schwaben, aus Franken und vom Niederrhein.?) 

So verſchiedenartig die Holzſchnitte, zumal in der 
Anordnung der Leidenswerkzeuge, auch ſind, faſt immer 
trägt das im Herzen befindliche Kind Geißel und Rute, 
ſelten das Kreuz, einmal iſt die Rechte zum Segen er⸗ 
hoben, während die Linke die Geißelſäule hält. 

Die beigefügten Inſchriften weiſen meiſtens auf die 
göttliche Liebe und das Erbarmen des Erlöſers hin. 

So heißt es auf einem Holzſchnitte vom Jahre 1472: 

In mines vatters hertzen 
Fand ich disen schmertzen. 22) 


Die Liebe des Vaters, die göttliche Liebe, war alſo 


der Grund für Jeſu Erlöſungsleiden. Der Sohn aber 
war, nach der Sprache der deutſchen Myſtiker, auch mitten 


in feinem Leiden „nicht geſchieden von des Vaters Her⸗ 


zen“, vom innerſten Weſen der Gottheit, ſondern „ruhte 
im Herzen des Vaters“. Wo das Kind, im Herzen dar⸗ 
geſtellt, die Hand zum Segen erhoben hat, lautet der bei⸗ 
gefügte Text: | | 

20) Eſſenwein, Tafel 16, Schreiber a. a. O. I 227, n. 798. 

2 Eingehend beſchrieben von Schreiber, I S. 226-230, n. 796 
— n. 808. 8 

22) Schreiber, I S. 226, n. 797. 
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Parve puer, magnus Deus, 

Ad te clamat homo reus. 

Ne damnetur reus homo, 

Deus factus est homo.??) 

Kleines Kind und großer Gott, 

Zu dir ruft der Menſch in Sünden. 
Daß der Sünder fände Gnade, 
Wurde Gott ein armer Menſch. 


Die Güte des Herzens Jeſu preiſt eine andere In⸗ 
ſchrift in den Worten: 

Jesu pie, Jesu bone, Jesu dulcissime, Jesu aman- 
tissime, Jesu clementissime! Noli me derelinquere neque 
vindictam de peccatis meis sume, sed imple desiderium 
meum.“ „O gütiger Jeſu, guter Jeſu, ſüßeſter Jeſu, lieb⸗ 
reichſter Jeſu, mildreichſter Jeſu! Verlaß mich nicht, 
ſtraf mich nicht wegen meiner Sünden, ſondern erfülle, 


wonach ich verlange.“ 


Daß ſich dieſe Darſtellung des göttlichen Herzens 
lange über das Mittelalter hinaus erhalten hat, beweiſt 
das Bild über der Herz⸗Jeſu⸗Andacht in dem himmliſchen 
Palmgärtlein des Nakatenus aus dem 18. Jahrhundert 
ſowie ein Augsburger Einblattdruck aus derſelben Zeit. 
(S. 104cd u. 160d.) 

Statt der Geſtalt des Herrn wurde ſchon im 15. Jahr⸗ 
hundert der Namenszug Jeſu, JHS, in das Herz, 
das von den Leidenswerkzeugen umgeben iſt, hineingezeich⸗ 
net, fo auf einem Holzſchnitt aus den Jahren 1460 — 70, 
der vielleicht aus dem Elſaß ſtammt.?“) Einer ſpäteren 
Zeit dürfte der Augsburger Einblattdruck angehören, wo 


28) Ebd. I S. 229 n. 803. 
24) Schreiber a. a. O. II (1892) 220. 
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das Herz die Leidenswerkzeuge trägt. Darüber ſteht das 
Gotteslamm. Die Oſterſequenz ‚Victimae paschali lau- 


des‘ bot die Anterſchrift: „Agnus redemit oves‘, „Das 
Lamm hat die Schafe erlöſt.“ (S. 104c.) | 

Auch dieſe Darſtellung hat ſich lange erhalten. Unter 
dem Titelbilde des älteſten deutſchen Ignatiuslebens vom 
Jahre 1590 findet ſich ein Herz dargeſtellt mit hineinge 
zeichneten IHS und den Nägeln. (S. 160c.) 


Anter dem Namenszug Jeſu mit den drei Nägeln 
findet ſich im Jeſuitenwappen zuerſt das Herz 1584 bei 


den in Rom gedruckten Jahresberichten des Ordens, dann 
1585 auf Drucken von Ingolſtadt ſowie in den Werken des 


ſeligen Petrus Caniſius und ſpäter immer häufiger. 28) 


(S. 160cd.) 


5. Deutſche Meiſter. 


Eine tiefſinnige Darſtellung der altdeutſchen Herz⸗ 
Jeſu⸗ Verehrung zeigt ein ſpätgotiſcher Holzſchnitt vom 
Jahre 1505. (Titelbild des erſten Bandes.) 

Das Herz des Herrn iſt auf einem Wappenſchilde an⸗ 
gebracht, der von vier Engeln getragen wird, die das hei⸗ 


ligſte Herz Jeſu zur Verehrung darbieten. Im Herzen 


ſelbſt ſieht man ein ergreifendes Bild des Gekreuzigten, die 


inneren Leiden des Herzens Jeſu anzudeuten. Durch das 


Kreuz wird Herz und Schild in zwei Hälften geteilt. Die 
linke Seite des Schildes bedecken die Blutstropfen aus der 
verwundeten rechten Seite Jeſu. Oben gehen aus dem 


Herzen Flammen hervor, von einer ſtiliſierten Dornen⸗ 


25) Vgl. Letierce, Le Sacré-Coeur et la Compagnie de Jèsus. 
(1891) 505—511. Abbildungen bei Duhr, Geſch. d. Geſellſch. Jeſu 
1 275 277 283 284 860 861; II 1, 284 361. 
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0 krone umgeben. Flammen und Dornenkrone erzählen 


ebenſo wie das flatternde Spruchband am Fuße des Kreu⸗ 
zes auch ohne Worte von der Liebe und den Leiden des 
Erlöſerherzens. 

Anter dem Wappenſchilde kniet Maria, Augen und 
Hände betend zum Herzen ihres Sohnes erhoben, daneben 


Johannes mit dem Evangelium von der Eröffnung der 


Seite Jeſu. Rechts kniet der hl. Sebaſtianus mit ſeinen 
Pfeilen, nach Auffaſſung der deutſchen Myſtiker vielleicht 
hier die Liebespfeile andeutend, womit die liebende Seele 
das Herz ihres Bräutigams verwundet. Auf der anderen 
Seite kniet der hl. Rochus, der Patron der Peſtkranken, 
der in Andacht verſunken zu dem ihm von den Engeln vor⸗ 
gehaltenen Herzen des Herrn aufblickt. Wie ſchützend 
ſchwebt der Wappenſchild über einer Burg. In der präch⸗ 
tigen Landſchaft erſcheinen links und in der Mitte am 
Waſſer Hirſche, nach mittelalterlicher Auffaſſung wohl den 
Pſalmvers (41, 2) andeutend, „Wie der Hirſch verlanget 


nach der Waſſerquelle, ſo verlanget meine Seele nach dir,“ 


— nach dem Herzen des Erlöſers. 

Der Holzſchnitt trägt die Jahreszahl 1505 und das 
Künſtlerzeichen von Lukas Cranach. Dieſer war das 
Jahr zuvor nach Wittenberg gekommen. Später ſchloß er 
ſich enge an Luther an. 

In ſeinen älteſten Bildern aus den Jahren 1504 bis 
1509 herrſcht eine wunderliebliche Zartheit, Anſchuld und 
Natürlichkeit; viele ſeiner Holzſchnitte und Kupferſtiche 
dieſer Zeit können zu den vorzüglichſten Leiſtungen des aus⸗ 
gehenden Mittelalters gerechnet werden. „Als er aber 
nachher zu einem leidenſchaftlichen und giftigen Tendenz⸗ 


klünſtler herabſank und durch elende Karrikaturen und 


Fratzenbilder ſeine Anteilnahme an den hereingebrochenen 
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religiöfen Kämpfen bekundete, kam ſeine Kunſt von Jahr 
zu Jahr in tieferen Verfall.“ ?“) 

Aus der Frühzeit Albrecht Dürers, des größten 
deutſchen Künſtlers, hat ſich noch eine Handzeichnung er⸗ 
halten, die wohl zu ſeiner Zeit als Darſtellung einer Herz⸗ 


Jeſu⸗Viſion gedeutet worden iſt. Etwa 1492 —94 ſoll die 


Skizze, die ſich heute im Louvre befindet, entſtanden ſein. 

Der Gekreuzigte erſcheint, vom Kreuze herabgeſtiegen, 
einer betenden Ordensfrau, die, tief ergriffen und die 
Hände erhebend, zum Manne der Schmerzen aufſchaut 
während dieſer auf ſeine Seitenwunde hinweiſt. (S. 120d.) 

Die Zeichnung erinnert an das, was die ehrwürdige 
Margareta Ebner in ihren Aufzeichnungen berichtet: „Da 
neigte ſich unſer Herr Jeſus Chriſtus herab vom Kreuze 
und ließ mich ſein geöffnetes Herz küſſen und tränkte mich 
daraus mit ſeinem Blute.“ 

Ahnliches erzählen in ihren Tagebüchern Chriſtine 
Ebner und Adelheid Langmann, die, aus Nürnberger Pa⸗ 
triziergeſchlechtern entſproſſen, im Dominikanerinnenkloſter 
Engelthal, unweit Nürnberg, lebten.?”) Auch an die Viſio⸗ 
nen, welche die Dominikanerin Elsbeth Stagel von ihren 
Mitſchweſtern Adelheid von Frauenberg und Sophie von 

Klingenau berichtet, wird man durch die Dürerſche Zeich⸗ 
nung erinnert.?) 


Anter den Werken Dürers haben ſich keine eigent⸗ 


lichen Herz⸗Jeſu⸗Bilder erhalten. Am ſo ergreifender aber 
erzählt er in ſeinen fünf Paſſionszyklen von dem namen⸗ 


— 20 Joh. Janſſen, Geſch. des deutſchen Volkes I (1880). — 
40 Jahre ſpäter entwürdigte er ſeine Kunſt durch Karrikaturen zu 
Luthers Schrift: „Das Papfitum vom Teufel geſtiftet.“ 

27) J. Band 165 - 170. 
28) Elsbeth Stagel, Die Schweſtern von Töß, 54, 55. 
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loſen Weh und dem unendlichen Erbarmen des Erlöſer⸗ 
herzens. Hier zeigt er ſich auf der Höhe ſeiner unvergleich⸗ 
lichen Meiſterſchaft, um das, was die innerſte Seele, das 
Herz des Herrn bewegte, zum Ausdruck zu bringen. Durch⸗ 
drungen von tiefer Gottesfurcht und von lebendigem katho⸗ 
liſchen Glauben, hielt er in ſturmbewegter, trauriger Zeit 
treu am Glauben ſeiner Väter, wenn er auch im Anfang, 
wie andere treu katholiſche Männer, das Auftreten Lu⸗ 
thers in der Hoffnung auf Beſſerung der kirchlichen Zu⸗ 
ſtände begrüßt hatte. | 

Dürers Lehrer war Martin Schongauer ge 
weſen, geſtorben 1491 zu Breiſach. Er gilt als der größte 
und einflußreichſte Künſtler des 15. Jahrhunderts, ausge⸗ 
zeichnet durch Vollendung ſeiner Technik und die Anmut 
ſeiner Schöpfungen. An Reichtum der Phantaſie und Ge⸗ 
ſtaltungskraft war er ein echter Vorfahre Dürers. 

In doppelter Ausführung iſt von ihm ein ſchöner 
Stich erhalten, der nach der Auffaſſung des 15. Jahrhun⸗ 
derts zweifellos als Herz⸗Jeſu⸗Bild zu deuten iſt. (Siehe 
das Titelbild.) | 

Als Schmerzensmann bedeckt Jeſus mit feinen beiden 
durchbohrten Händen ſein verwundetes Herz. Neben dem 
leidenden Heiland ſtehen Maria und Johannes. Die 
Schmerzensmutter wiſcht mit der linken Hand die Tränen, 
die rechte zeigt die Seitenwunde und damit die Herzens⸗ 
wunde des Herrn. Johannes ſtützt den Arm, der das Herz. 
mit ſeinem Weh bedeckt. 

Von hohem künſtleriſchen Werte iſt ebenfalls ein an⸗ 
derer leidender Chriſtus, als Schmerzensmann ſeine Sei⸗ 
tenwunde zeigend, aus dem Jahr 1424 von dem Ham⸗ 
burger Meiſter Francke. Im ganzen Bereiche der deut⸗ 
ſchen Kunſt gibt es aus jener Zeit nichts, was ſich den 
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Werken dieſes Künſtlers in Stilgefühl, gepaart mit leben⸗ 
diger Naturbeobachtung, an die Seite ſtellen ließe. Im 
Lichte der gleichzeitigen religibſen Literatur muß man auch 
in dem Schmerzensmanne des Meiſters Francke den Aus⸗ 
druck des Herz⸗Jeſu⸗ Gedankens ſehen. (S. 120c.) Er 
war den vier größten deutſchen Meiſtern des ausgehenden 

Mãittelalters nichts Fremdes. a 


Viertes Kapitel 
Das Erbe des deuffchen Mittelalters 


1. Deutſchlands Rettung. 


Schwere Zeiten waren für Deutſchland und die 
deutſche Kirche gekommen, die Glaubensſpaltung 
des 16. Jahrhunderts, die Deutſchlands Einheit zerriß, 
ſeine innere und äußere Macht auf Jahrhunderte hinaus 
aufs tiefſte erſchütterte und unzählige Kulturwerte einer 
großen Vorzeit zerſtörte, ſeine Weltmachtſtellung aber für 
immer vernichtete. Seit dem 14. Jahrhundert war „die 
Gottesliebe vieler mehr und mehr erkaltet“. Schon 1448 
ſchrieb der ſcharfblickende Aneas Silvius, der ſpäter als 
Pius II. den päpſtlichen Stuhl beſtieg: „Für Deutſchland 
ſteht eine gefährliche Zeit bevor. Aberall drohen Stürme.“ 
Auf allen Lebensgebieten war in den folgenden Jahr⸗ 
zehnten die Gärung und Verwirrung groß. Eine unge⸗ 

heure Anruhe bemächtigte ſich des ganzen Volkes und eine 
düſtere Ahnung, wie fie großen Amwälzungen in der Ge- 
ſchichte vorauszugehen pflegt, erfüllte die Gemüter. 

Ein gewaltiger Zündſtoff war ſeit mehr denn hundert 

Jahren in Deutſchland angehäuft. Es brauchte nur jemand 

den zündenden Funken hineinzuſchleudern. Der Mann, 

der das wagte, war Luther, gewaltig in Wort und Schrift, 

Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 8 
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wie kein zweiter geeignet, auf die großen Maſſen zu 
wirken. N 
Drei Jahre nachdem er in Wittenberg ſeine Theſen 
angeſchlagen hatte, drängten die Kurfürſten von Mainz 


Hund Sachſen den neugewählten Kaiſer Karl V. zur Reife 
nach Deutſchland; „denn ein allgemeiner Brand, wie man 


ihn nie zuvor geſehen, drohe Deutſchland zu verzehren“. 
Sie hatten richtig vorausgeſehen. „Wenn der Herr nicht 
ein Wunder wirkt, iſt Deutſchland für die katholiſche 
Kirche verloren“, das war das Urteil vieler, die die Zeichen 
der Zeit verſtanden. Aber ſollte denn wirklich alles in 
Deutſchland verloren ſein? Chriſtus, der „minnigliche 
Kaiſer“, der König ſeiner Kirche, „hatte Deutſchland ge⸗ 
liebt und zum erſten Volke der Chriſtenheit, zum Schirm⸗ 
vogt ſeines Reiches, ſeiner Kirche gemacht. Das deutſche 
Volk hatte ihn wiedergeliebt. Das beweiſen ſeine Hei⸗ 
ligen und Gottesfreunde.“ !) Drei Jahrhunderte hindurch 
hatte der Herr in Deutſchland durch ſein göttliches Herz 
ſo vielen edlen Seelen reiche Gnaden geſchenkt. Jahr⸗ 
hunderte hindurch hatten deutſche Prediger und Myſtiker 
von der Liebe und dem Erbarmen ſeines getreuen Herzens 
geſprochen und geſchrieben, Jahrhunderte hindurch waren 
hochherzige Seelen treu den Gnaden des göttlichen Her- 
zens gefolgt. And wenn nun ein Wunder notwendig 


war, Deutſchland zu retten, konnte denn das allmächtige | 


Herz des Herrn das Wunder nicht wirken? 

Im Jahre 1549 war mit dem Augsburger Interim 
die Verwirrung und Gefahr aufs höchſte geſtiegen. Da 
kniete der ſelige Petrus Caniſius, damals 28 Jahre 


1) M. Meſchler S. J., Exerzitien. Betrachtung vom Reiche 
Chriſti. ö 
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alt, zu Rom in der Peterskirche vor dem Sakraments⸗ 
altar in tiefem Gebete verſunken. Er hatte vom heiligen 
Ignatius, ſeinem Ordensobern, den Auftrag erhalten, nach 
Deutſchland zurückzukehren und dort für die Erhaltung des 
katholiſchen Glaubens zu wirken. Vor dem Sakraments⸗ 
altar der Peterskirche wollte er nun ſeine Miſſion für 
Deutſchland dem Herrn empfehlen. Was er dort zu Be⸗ 
ginn ſeiner gewaltigen Lebensaufgabe im myſtiſchen 
Schauen erlebte, hat er ſein Leben hindurch nicht vergeſſen 
können. Als hochbetagter Greis ſchrieb er es für ſich ſelbſt 
in ſeinem „Teſtamente“ nieder, als er einen Rückblick auf 
die Gnaden warf, die ihm von Kindheit auf geſchenkt 
worden waren. 


An jenem denkwürdigen Tage erſchien ihm Jeſus und 
zugleich der hl. Michael, der Schutzpatron Deutſchlands. 
Dem jungen Apoſtel zeigte der Herr in ſeiner Bruſt ſein 
geöffnetes heiligſtes Herz, daraus reichſte 
Gnaden ſpendend. Wiederum fühlte ein deutſcher Heiliger 
den Pulsſchlag des göttlichen Herzens. 


Caniſius ſchreibt in feinem „Teſtament“: 


„Du haſt mir, o Herr, gleichſam in deiner heiligſten 
Bruſt dein Herz geöffnet, das ich nahe vor mir ſchaute. 
Du hießeſt mich aus dieſem Borne trinken. Ich ſollte 
Waſſer des Heiles aus deinen Quellen ſchöpfen. Da 
empfand ich ein heißes Verlangen, es möchten ſich daraus 
Ströme von Glaube, Hoffnung und Liebe in mich er⸗ 
gießen. Ich dürſtete nach Armut, Keuſchheit und Ge- 
horſam. Ich wagte es, an dein hochheiliges Herz heran⸗ 
zutreten und meinen Durſt aus ihm zu ſtillen. Daraufhin 
verſprachſt du mir ein Gewand, das meine nackte Seele 
bedecken ſollte. Es beſtand aus drei Stücken: Friede, Liebe 

8* 
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fe a a 
und Beharrlichkeit.“?) Nachher vernahm er mehrere 
Male die Worte: Ecce, ego mitto vos: „Siehe, ich ſende 
euch! Gehet, und predigt das Evangelium aller Kreatur!“ 
Auch zwei Tage vorher ſchon, als er von einer 


Audienz bei Papſt Paul III., der ihm ſeinen Segen für 
ſeine Sendung nach Deutſchland gegeben hatte, 


zurückkehrte, waren ihm beſondere Gnaden zuteil geworden, 
wie er in ſeinem „Teſtament“ berichtet: — 
„Da gefiel es deiner unendlichen Güte, o ewiger 


Hoherprieſter, daß ich großen Troſt und die Gegenwart 


deiner Gnade empfand. Auch die heiligen Apoſtel ſegneten 
und beſtätigten meine Sendung nach Deutſchland. Es 
kam mir vor, als ob ſie mir wie einem Apoſtel Deutſch⸗ 
lands, ihr Wohlwollen zuzuwenden verſprächen. Du, o 
Herr, weißt es, wie ſehr und wie oft du mir an jenem 


Tage Deutſchland empfohlen haſt, für welches ich zu leben 
und zu ſterben verlangte. And ſo wollte ich zuſammen⸗ 


arbeiten mit dem Engel Deutſchlands“ (dem hl. Michael). 

Mit einem Herzen voll Liebe, das ſich entzündet 
hatte an der Liebesglut des göttlichen Herzens, reiſte Cani⸗ 
ſius im September 1549 nach Deutſchland. Von wenigen 
Mitbrüdern unterſtützt, begann er ſeine apoſtoliſche Arbeit. 
Viele, die im Glauben wankten, wurden gefeſtigt, andere 


für die Kirche Chriſti zurückgewonnen. Das kann nicht 


Menſchenwerk geweſen ſein, es iſt vielmehr das ſtille, ge⸗ 
räuſchloſe Wirken der übernatürlichen Gnade, die ausgeht 


2) Johannes Janſſen⸗Paſtor, Geſchichte des deutſchen Volkes 
IV. Freiburg (1896) 408. — Das lateiniſche Original in B. P. Canisii 
epist. et acta. Vol. I. 55 ff. ‚Tu tandem, velut aperto mihi Corde 


sanctissimi Corporis tui, quod inspicere coram videbar, ex fonte 


illo ut biberem iussisti.‘ 
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vom Herzen des Erlöſers, und die allein übernatüirliche 
Werte f chaffen kann. 

Das ruhige und doch ſo machtvolle Wirken dieſer 
Gnade iſt in ſeinem nach außen ſichtbaren Ergebnis ſelten 
ſo treffend gezeichnet worden, wie von einem modernen 
moniſtiſchen Philoſophen, der es mit dem ſtillen, aber un⸗ 
widerſtehlichen Arbeiten der großen Naturkräfte 
vergleichts): 

„Am die Mitte des 16. Jahrhunderts,“ ſo ſchreibt 
Friedrich Paulſen, „ſtand die Sache des Katholizismus 
faſt ausſichtslos. Adel und Bevölkerung der öſterreichi⸗ 
ſchen und böhmiſchen Länder waren abgefallen, kein Klerus 
war da, der es wehrte. Die großen geiſtlichen Fürſten⸗ 
tümer am Rhein ſtanden auf dem Sprung, ſich in weltliche 
Fürſtentümer zu verwandeln. Die Häuſer Wittelsbach 
und Habsburg hätten mit politiſchen Mitteln allein den 

Zuſammenbruch nicht aufgehalten. So ſtanden die Dinge, 
als in den vierziger Jahren die erſten Jeſuiten in Deutſch⸗ 
land erſchienen und ſich Wilhelm IV. von Bayern und 
König Ferdinand zur Verfügung ſtellten. In wenigen 
Jahrzehnten war der Fortſchritt des Proteſtantismus zum 
Stehen gebracht, und am Anfang des 17. Jahrhunderts 
ſtand der Katholizismus zur Wiedereroberung gerüſtet da.“ 

Dann zeichnet er die damalige Wirkſamkeit des 
Jeſuitenordens, dem Caniſius angehörte: „Es iſt in ſeiner 
Tätigkeit etwas von der ſtillen, aber unaufhaltſamen Wir⸗ 
kung der Naturkräfte, ohne Leidenſchaft und Kriegslärm, 
ohne Aufregung und Aberſtürzung.“ | 


2 Friedrich Paulſen, Geſchichte des gelehrten Unterrichtes auf 
den deutſchen Schulen und Univerſitäten vom Ausgang des Mittel⸗ 
alters bis zur Gegenwart. (1896) I 407 f. 
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So zeigt fich eben nach außen hin das übernatürliche 
Wirken der inneren Gnade. Das „Ausſichtsloſe“, das 
„Wunder“ der Errettung Deutſchlands iſt vollbracht wor⸗ 
den durch die Gnade und das Erbarmen des Heilands⸗ 
herzens, das immer „ſtill, aber unaufhaltſam, ohne Leiden⸗ 
ſchaft und Kriegslärm, ohne Aufregung und DET | 
in den Seelen wirkt. 


2. Deutſchlands zweiter Apoſtel. 


Der Geiſt des göttlichen Verden erfüllte das ganze 
apoſtoliſche Leben und überaus ſegensreiche Wirken des 
ſeligen Petrus Caniſius, dieſes wahrhaft großen Mannes, 
der nicht mit Anrecht nach dem hl. Bonifatius der zweite 
Apoſtel Deutſchlands genannt wird. Im Geiſte 
des göttlichen Herzens mahnte er ſtets zur Milde und 
Nachſicht gegen die irrenden Deutſchen, und manchen Gang 
hat ſein Ordensgeneral, der hl. Franz Borgias, auf ſeine 
Veranlaſſung tun müſſen, um in Rom mildere Beſtim⸗ 
mungen für Deutſchland zu erwirken. An den Ordens⸗ 
general Laynez ſchrieb er einmal vertraulich über die 
deutſchen Proteſtanten die ſchönen Worte: 
„Möchte doch unſere Liebe zu unſern Gegnern noch größer 
ſein als ihr Eifer, uns zu verleumden! Sie verdienen es 


wahrlich um des Blutes und der Liebe Chriſti willen; 


dazu kommt, daß die meiſten aus Anwiſſenheit fehlen.“) 

Seine Herz⸗Jeſu⸗Verehrung hatte Caniſius beim Ein- 
tritt in die Geſellſchaft Jeſu ſchon mitgebracht. Es war 
Erbgut aus der deutſchen Vorzeit, gewonnen aus den 
deutſchen Myſtikern, die ihm lieb und teuer geworden 
waren. Gepflegt wurde die Herz-Jeſu⸗Verehrung beſon⸗ 


) O. Braunsberger, Petrus Caniſius, Freiburg (1917) 216. 
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ders in ſeinem Kölner Freundeskreiſe. Zu dieſem Freun⸗ 
deskreiſe gehörte vor allem ſein Lehrer und Erzieher Niko⸗ 
laus van Eſch. Noch im hohen Alter dankte Caniſius 
Gott dafür, einen ſolchen Mann zum Schützer und 
Führer ſeiner Jugend gehabt zu haben. Enge Freund⸗ 
ſchaft verband den jungen Caniſius mit dem Prior der 
Kölner Kartauſe, Gerhard Kalckbrenner aus Hamont, der 
ſich der erſten Jeſuitenniederlaſſung in Köln mit beſon⸗ 
derer Sorge annahm. Die Kartäuſer Surius und Lands⸗ 


berger ſtanden ihm als Freunde nahe. Seine Kölner 


Freunde zeichneten ſich als Herz⸗Jeſu⸗Verehrer aus, und 
alle hatten in ihren Schriften auf das göttliche Herz hin⸗ 
gewieſen. Es wäre auffallend geweſen, wenn Caniſius, 
der Jüngſte von ihnen und der ganzen Geiſtesrichtung 
jener Männer durchaus verwandt, in der Verehrung des 
göttlichen Herzens andere Wege gegangen wäre wie ſeine 
Freunde. Dieſe find es ohne Zweifel auch geweſen, die 
ihm ihre Hochſchätzung für die Schriften der deutſchen 
Myſtiker mitteilten. Ihre Anregung iſt bei Caniſius nicht 
fruchtlos geblieben, und dies gab auch ſpäterhin ſeinem 


Leben eine beſondere myſtiſche Richtung, nicht zum Scha⸗ 


den für ſein apoſtoliſches Wirken. 


Zählen doch alle die großen apoſtoliſchen Männer, 
die als bevorzugte Werkzeuge Gottes mit mächtiger Hand 
in die Geſchicke der Kirche Chriſti eingriffen, zugleich auch 
zu den großen Myſtikern, angefangen vom heiligen Welt⸗ 
apoſtel Paulus bis auf den hl. Benediktus, Franziskus 
von Aſſiſi und Ignatius von Loyola. 


Die großen deutſchen Myſtiker Eckhard, Tauler und 
Suſo bezeichnet Caniſius im Vorwort ſeiner Tauleraus⸗ 
gabe als Männer, die beſonders vom Heiligen Geiſte er⸗ 


120 
füllt geweſen ſeien. In ſeinem theologiſchen Hauptwerke 
nennt er die ſelige Mechthild eine Jungfrau, „die Chriſto 
teuer, vom göttlichen Geiſte erleuchtet und in heiligen 
Offenbarungen wohl bewandert war.““) 


Den deutf chen Myſtikern entnahm er ſeine Herz⸗ 


Jeſu-Gebete. Die Herz ⸗Jeſu-Gedanken feiner Kloſter- 


anſprachen laſſen ſich alle e in 8 Myſtiker⸗ 
ſchriften nachweiſen. u 


Bon einem unternehmenden Suchänbler wurden, 
wahrſcheinlich auf Luthers Empfehlung, Taulers Predigten 
zu Baſel 1521 im Druck herausgegeben, durch manche 
Fehler und Anrichtigkeiten entſtellt. Da erſchien 1543 zu 
Köln eine neue Ausgabe. Der Herausgeber nennt ſich 
Petrus Noviomagus. Diefer Peter von Nym⸗ 
wegen iſt ſehr wahrſcheinlich kein anderer als der damals 
22jährige Petrus. Canifius.°) Den früher ſchon erſchie⸗ 
nenen ſind 22 neue Predigten, die z. T. nicht von Tauler 
herrühren, und Bruchſtücke als Lehrſtücke beigegeben. 


Er hatte alles in alten Handſchriften gefunden, und 
es ſchien ihm, wie er in der Vorrede bemerkt, unrecht, „daß 
ein ſolcher Seelenſchatz länger verborgen bliebe“ 7) Dieſe 
Arbeit iſt nicht bloß die erſte in dem reichen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Wirken des Seligen, ſondern überhaupt das 


) P. Canisii, De Maria Virgine, Ingolstadi (1583) 102. 
) Braunsberger, P. Canisii Ep. I 79 ff. * 
) „Es iſt möglich, daß ihm das älteſte Exemplar von Taulers 
Predigten vorgelegen hat. Daß die Sammlung in Köln entſtanden 
iſt, geht daraus hervor, daß ſich für die meiſten Predigten das 
Jahr 1357 und Köln als Ort, wo ſie gehalten wurden, ermitteln 
läßt.“ Preger, Geſch. d. deutſch. Myſtik. III 68 f. 
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Sejus zeigt als Schmerzensmann einer Ordensfrau 
die Seiten wunde. | 


Albrecht Dürer. 1492—1494. 5 
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erſte Werk, das von einem Mitglied der 1540 beſtätigten 
Geſellſchaft Jeſu im Druck veröffentlicht wurde.“) 

Sechs Jahre, bevor Jeſus ſelbſt dem Apoſtel Deutſch⸗ 
lands zu Rom fein heiligſtes Herz offenbarte, hatte dieſer 
jo die reichen Schätze altdeutſcher Herz-Jeſu⸗Verehrung 
durch die Drucklegung von Taulers Predigten und Lehr⸗ 
ſtücken ſchon weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht. 

Die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung der deutſchen My⸗ 
ſtiker begleitete Caniſius durch ſein Leben. Sterbend 
hielt er ein kleines Büchlein in der Hand, in dem er fich- 
zum eigenen Gebrauche verſchiedene fromme Abungen, die 
ihm beſonders lieb waren, zuſammengeſchrieben hatte. Sie 
zeigen, wie er den ganzen Tag, ſein Denken und Reden, 
fein apoſtoliſches Arbeiten und Wirken, ja ſelbſt feine- 
Nachtruhe dem göttlichen Herzen weiht. Morgens emp⸗ 
fiehlt er den Tag dem Herzen Jeſu, beim Stundenſchlag 
und bei jeder neuen Arbeit wendet er ſich von neuem an 
das göttliche Herz. In den Stunden der Nacht ſoll wenig 
ſtens jeder Atemzug dem „Herzen des guten Jeſus“ ge⸗ 
hören. Seine hier folgenden Gebete find dem „Buch be- 
ſonderer Gnaden“ der ſeligen Mechthild entnommen.“) 


8) Es iſt ein ſeltſames Zuſam mentreffen, daß zwei Männer 
die in ſolchem Gegenſatze zueinander ſtanden, wie Caniſius und 
Luther, ſich in der Hochſchätzung Taulers begegneten. „Tauler wurde 
wegen ſeiner Lehre angefochten, aber erſt zu Luthers Zeiten. Da 
dieſer nämlich für einige ſeiner Irrtümer ſich auf Tauler berief, ließ 
ſich der übrigens vortreffliche Doktor Eck verleiten, Tauler ſelbſt der 
Häreſie zu beſchuldigen. Aber Tauler wurde nicht bloß von dem frommen 
Bloſius, ſondern auch von Poſſevinus S. J., einem der eifrigften: 
Verteidiger der Scholaſtik, in Schutz genommen.“ (J. Kleutgen S. J. 
Theologie der Vorzeit, Münſter (1873) IV 56) 

) s. Mechtildis Liber specialis gratiae III 17; III 34. 
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„Morgengebet, um das Herz Chriſti zu grüßen. 
— Ich lobe und benedeie, ich preiſe und grüße das ſüßeſte 
und mildreichſte Herz Jeſu Chriſti, meines getreueſten 
Liebhabers. Ich ſage dir Dank für den treuen Schutz, 
womit du mich dieſe Nacht beſchützet haſt, und für allen 
Lobpreis und alle Dankſagung und alles, was ich ſchuldig 
war, und das du Gott dem Vater dargebracht haſt. 

And nun, mein einziger Liebhaber, opfere ich dir mein 
Herz wie eine blühende Roſe, deren Anmut dein Auge 
den Tag hindurch auf ſich ziehen, und deren Duft dein 
göttliches Herz erfreuen möge. Ich opfere dir auf mein 
Herz, damit du es als Kelch benutzeſt, woraus du deine 
eigene Süßigkeit trinkſt mit allem, was du an dieſem Tage 
in mir zu wirken dich würdigeſt. | 

Endlich opfere ich dir mein Herz, damit es eine koſt⸗ 
bare Frucht („Granatapfel“) ſei, würdig deines könig⸗ 
lichen Gaſtmahles, daß du es dabei ſo in dich verwandeln 
mögeſt, daß es fürderhin nur in dir ſich glücklich fühle. 
Ich bitte dich auch, daß alle meine Gedanken, Worte, 
Werke und mein Wille gelenket werde nach dem Wohl⸗ 
gefallen deines allerheiligſten Willens.“ 0) 

„Beim Stundenſchlag oder zu Beginn eines 
Werkes. — Ich lobe und preiſe dich, ſüßeſter und gütigſter 
Jeſu, in allem und für alles Gute, das deine glorreiche 


Gottheit und heiligſte Menſchheit in uns durch das edelfte 


Werkzeug deines Herzens gewirkt hat und noch wirken 
wird in alle Ewigkeit.“ 

„Vor dem Einſchlafen im Bette. — Nimm 
meinen Atemzug auf ... in Vereinigung der Dankbar⸗ 
| 16, ‚Oratio matutina ad Cor Christi salutandum‘. — B. Petri 


Canisii Exhortationes domesticae, ed. G. Schlosser S. J. Rurae- 
mundae (1876) 452 f. 
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keit, welche die Heiligen aus deinem Herzen, o guter Jeſu, 
ſchöpften und dir Dank ſagten für die ihnen gewährten 
Gaben. 

Ich will atmen in Vereinigung jeglichen Gebetes, das 
aus deinem göttlichen Herzen, guter Jeſus, in alle Hei⸗ 
ligen überſtrömte, und zum Heile aller Lebenden und Ab⸗ 
geſtorbenen; ich verlange und wünſche, daß du jeden mei⸗ 
ner Atemzüge im Schlafe, als in dieſer Meinung getan 
und zu dir emporgeſandt, annehmeſt. — Durch dieſe Stoß⸗ 
gebete geſichert, wirſt du ſicher entſchlafen, und derjenige, 
der den Wünſchen einer liebenden Seele nichts verſagen 
kann, wird durch ſeine göttliche Macht jene Wünſche er⸗ 
füllen.“) 

Seine Mitbrüder wies er mehrfach in den geiſt⸗ 
lichen Anſprachen, die er vor der Ordensgemeinde 
hielt, auf das göttliche Herz hin. Jeſum ſollten ſie als 
ihren Freund und Bräutigam lieben und ihren „Willen 
mit dem Herzen Jeſu vereinigen“. Vor allem ſollten ſie 
„die Traurigkeit des Herzens Jeſu betrachten.“ !) 

In den Aufzeichnungen ſeiner inneren Erleuch⸗ 
tung en kehrt der Herz-Jeſu⸗Gedanke öfter wieder. So 
ſchreibt er: „Alle meine Handlungen ſollen in der Mei⸗ 
nung geſchehen, daß ich Gottes Lob und Ehre noch mehr 
verlange als mein eigenes Heil. Gott gab ſein Herz 
meiner Seele, damit auch dieſe ihm ihr Herz ſchenke.“ 

„O Herr Jeſu, in Vereinigung mit jener Liebe, in 
welcher du die menſchliche Natur angenommen und alles 
zum Lobe deines Vaters getan und ſelbſt den Tod auf dich 
genommen haſt, will und verlange auch ich alles zu lei⸗ 
den.“ 3) 


11) Ebd. 453 f. 
12) Ebd. 455 f. 
1) Ebd. 445 f. 
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An einer anderen Stelle findet ſich von Caniſius 
eigener Hand geſchrieben: „Das Herz Jeſu brennt zu uns 


in ſo großer Liebe, daß der Sohn Gottes und der Jung⸗ 


frau bereit iſt, ja ſogar wünſcht, für dich allein innerlich 
und äußerlich alles Bittere zu ertragen, was er für die 
ganze Welt ertragen hat, ehe dein Heil gehindert würde, 
oder nur eine Seele verloren ginge und von Gott für immer 
getrennt würde.“) 

Das göttliche Herz wird von Caniſius in 7 E r⸗ 
klärungen zu den Evangelien der Heiligenfeſte 
erwähnt. In der Abſchiedsrede ſpricht der Heiland zu 
ſeinen Apoſteln: „Euer Herz bange nicht! Ihr glaubt an 
Gott, glaubet auch an mich!“ (Joh. 14, 1). 

Dazu bemerkt Caniſius: „Jeſu Herz, das liebreichſte 
und ebenſo das getreueſte Herz, kann ſich von den Seinen, 
wie von ſeinen Kindern, nicht trennen, ohne ſie in län⸗ 
gerer, gütiger Anſprache in ihrer Trauer zu tröſten, in 
ihrer Anwiſſenheit zu belehren und ſie in ihrer Schwach⸗ 
heit gegen den ſchrecklichen, bald hereinbrechenden Sturm 
vorſorglich zu feſtigen und zu wappnen.“ ) 

Petrus Caniſius iſt auch der erſte Schriftſteller der 
Geſellſchaft Jeſu geweſen, der auf ſeinen Druckausgaben 
dem Wappen der Geſellſchaft Jeſu, IHS mit den drei 
Kreuzesnägeln, auch das durchbohrte Herz des Herrn bei⸗ 


fügen ließ, fo jedesmal am Kopf der 14 Kapitel feine 


Evangelienerflärung.!®) 


14) b. Petri Canisil acta et epist. 59. 

15) P. Canisii S. J., Notae in Evangelicas Lectiones. Friburgf 
Helvetiorum (1593) 236. 

16) So auch vorher auf dem Titelblatt des Manuale e 
1588 bei Plantin in Antwerpen gedruckt. — Schon 1584 findet ſich 
dieſelbe Darſtellung auf der erſten Seite der Litterae annuae Soc. Jesu, 


N 
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Als Caniſius 1563 zuerſt in Dillingen unter dem 
Titel Hortulus animae ein Gebetbuch herausgab, nahm 
er darin auch altdeutſche Herz-Sefu-Gebete auf. In den 
„ſchönen Gebeten zu den fünf Wunden unferes lieben 
Herrn Jeſu Chriſti“ heißt es in der Ausgabe von 1568: 

„Gegrüßet ſeiſt du, o überſüße Wunde meines lieben 
Herrn Jeſu Chriſti. Ich bitte dich, verwunde mein Herz 
mit der Liebe zu dir und zu meinem Nächſten.“ 5 

Auch das im Mittelalter ſo weit verbreitete Gebet 
zum himmliſchen König am Kreuz hat mit feinen Herz 
Jeſu⸗Stellen einen Platz gefunden. Hier ſchließt es: 

„In der Liebe bitte ich dich, o allergütigſter Herr Jeſu 
Chriſte, in der dein liebreiches Herz durchbohrt wurde, du 


wolleſt mir gnädig ſein ob meiner vielen Sünden.“ 


Bei der Grüßung und Benedeiung „der heiligen 


Glieder Chriſti“ ſoll man beten: 


„Gegrüßet ſeiſt du, reinſtes und mildreichſtes Herz 
unſeres lieben Herrn Jeſu Chriſti, um unſertwillen mit des 
Kriegsknechtes Speer durchſtoßen.“ 6) 

Ohne Zweifel hat der hl. Stanislaus Koſtka 
dieſe oder ähnliche altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Gebete benutzt, 
da nach dem Berichte von Augenzeugen der Hortulus ani- 
mae ſein Lieblingsbuch war, als er zu Wien bei den 
Jeſuiten ſtudierte. Stanislaus verließ 1567 Wien, und 
ſo liegt die Vermutung nahe, daß es ſich um den ſechs 
Jahre vorher zuerſt erſchienenen „Seelengarten“ des ſeligen 
Caniſius handelt. Doch wäre Stanislaus nicht der ein⸗ 


gedruckt im Kollegium Romanum. Letierce, Etude sur le Sacré-Coeur. 
T. II 506 f. 

16a) Hortulus animae, Dillingen (1558), Bl. 187, 190, 193. 
— Vgl. Hortulus animae, Nürnberg (1520) Bl. 46. 
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zige Heilige geweſen, der durch Caniſius zum Herzen Jeſu 
geführt worden iſt. | 

Der Geiſt der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung durchweht die 
kurzen Betrachtungen über die Tugenden und das 
innere Seelenleben Jeſu, die er 1564 dem von ihm ver⸗ 
faßten Katechismus beifügte. Sie handeln der Reihe nach 
von der Demut, Sanftmut, Geduld, vom Gehorſam, der 
Güte, der Liebe und Freigebigkeit des göttlichen Herzens. 
Der hl. Aloiſius benutzte ſie, und ſie wurden ihm 
Führer zur Geſellſchaft Jeſu. Man ſolle betrachten, ſo 
leitet Caniſius dort an, „mit wie großer Liebe Jeſus die 
ſieben Worte am Kreuze ſprach, damit wir ein Zeugnis 
hätten für die große Liebe, die er im Herzen trug“. Man 
ſolle die Freigebigkeit nachahmen, „mit welcher Chriſtus 
uns das Blut ſeines Herzens zum Tranke bot“. Bei der 
Betrachtung über die Liebe Jeſu mahnt er: „In jeglicher 
Verſuchung fliehe gleich in das liebreiche Herz Chriſti und 

ſtelle dir feine Güte und Liebe vor.“!“ 

In ſein für das Volk beſtimmtes Büchlein über den 
ſeligen Nikolaus von der Flüe hatte er deſſen 
ſchon erwähnte Herz⸗Jeſu⸗Betrachtung aufgenommen: 
„Dringe, wenn du kannſt, in das anbetungswürdige Herz 
Jeſu ein, betrachte die innerlichen Schmerzen. mit denen 
dieſes göttliche Herz erfüllt iſt, Schmerzen der Liebe für 
feine Auserwählten.“ 7) 


3. Deutſchlands Weltapoſtolat. 


| Der Reichtum an Herz⸗Jeſu⸗Gedanken und Herz 
Jeſu⸗Verehrung, der ſich im Laufe von drei Jahrhunderten 
in Deutſchland angeſammelt hatte, wurde im 16. Jahr⸗ 


17) P. Canisii Exhort. dom. 456. 
a) J. B. 163. 
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hundert mitten in den ſchweren Kämpfen der Reformation. 
in die ganze katholiſche Welt hinausgetragen. Durch 
Aberſetzung ins Lateiniſche und durch Drucklegung wurden 
die Werke deutſcher Myſtiker mit ihren Hinweiſen auf das 
heiligſte Herz den weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht. 
Zudem wurde auch durch ſelbſtändige neuentſtandene 
aſzetiſche Schriften die Kenntnis des göttlichen Herzens 
weiter verbreitet. 

Während vor dem Jahre 1500 außerhalb Deutſch⸗ 
lands nur verhältnismäßig wenige Spuren der Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung ſich nachweiſen ließen, und das nur bei her⸗ 
vorragenden Männern oder hochbegnadigten Seelen, 
findet ſie ſich am Ende des 16. Jahrhunderts ſo weit 
verbreitet, daß eine vollſtändige Aufzählung aller Herz⸗ 
Jeſu⸗Zeugniſſe für dieſe Zeit unmöglich iſt. . 

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß für dieſe Ver⸗ 
breitung im Auslande die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
von weittragender Bedeutung geweſen iſt. Dieſe Anſicht 
kommt auch in dem hervorragendſten franzöſiſchen theolo⸗ 
giſchen Nachſchlagewerk zum Ausdruck, wo es heißt: „Mit 
Landsberger und Ludwig Bloſius wurde die Herz⸗Jeſu⸗ 
Andacht in die Aſzeſe eingeführt. Von da ab ver⸗ 
breitete fie ſich reißend.“ s) 

Dieſe beiden Geiſtesmänner bieten jedoch im 16. 
Jahrhundert in ihren Herz⸗Jeſu⸗Stellen nichts anderes 
als altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung, von der fie 
durchaus abhängig ſind. Nur wird die Bedeutung des 
göttlichen Herzens für die Aſzeſe ſchon ein Jahrhundert 
zuvor von dem Kartäuſer Dominikus von Trier und dem 


\ 


18) Bainvel im Dictionnaire de Theologie Catholique. Paris 
(1908) T. III 314. 
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Münſterer Fraterherrn Johannes Beghe vielleicht noch 


mehr betont, als von Landsberger und Bloſius. Aller⸗ 
dings wurden Landsberger und beſonders Blofius mit 
der hl. Gertrud und der ſel. Mechthild durch die weite 
Verbreitung ihrer Schriften für die Einführung der Herz⸗ 


Jeſu⸗Verehrung außerhalb Deutſchlands von größerer 


Bedeutung. 


Hier nur einige Beiſpiele and Frankreich, Spanien, 


Italien und Polen. 

In Frankreich gilt beſonders der heilige 
Franz von Sales mit dem ſeligen Johannes Bap⸗ 
tiſt Eudes als Wegbereiter der ſeligen Margareta Ala⸗ 
coque. Als der heilige Biſchof von Genf zum Kirchen⸗ 
lehrer erklärt wurde, ſagt das Breve Pius IX. von ſeinen 
aſzetiſchen Schriften: „Hier hat er, erfüllt vom Geiſte 
Gottes und ſich der Quelle der Süßigkeit nahend, die 
Keime für die Verehrung des heiligſten Herzens gelegt.“ 
Ob dem heiligen Lehrer die Schriften des ehrwürdigen 
Bloſius unbekannt geblieben ſind? Dort würde er von 
der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung geleſen haben. 

Der ſel. Eudes bezeichnete es 1672 in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die von ihm geſtiftete Kongregation als „eine 
unausſprechlich große Gnade, daß ihr das Herz des Herrn 
geſchenkt wurde, damit es mit dem Herzen der glorreichen 


Mutter Stifter und Oberer, Anfang und Ende, Herz und 


Leben der Kongregation Sei“. | 

Es fteht feſt, daß der Selige die Schriften Gertruds 
und Mechthilds benutzt hat, und daß er ebenſo Lands⸗ 
berger und Bloſius kannte, alſo die Hauptvertreter der 
altdeutſchen Herz-Jeſu⸗Verehrung.!?) „Seine Schriften 


10) Bainvel, La devotion au Sacré-Coeur, 391 387. 
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beweiſen, daß es, neben dem Zug der Gnade, beſonders 
das Studium der Schriften der hl. Gertrud und noch mehr 
der ſeligen Mechthild geweſen iſt“, das ihn zum Apoſtel 
der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung gemacht hat.?“ 

Zehn Jahre vor der ſeligen Margareta, 1680, ſtarb 
der franzöſiſche Jeſuit Jakob Nouet. Auch in ſpäterer 
Zeit iſt kaum Beſſeres über das Herz des Herrn geſchrieben 
worden, als man es in ſeinen Schriften leſen kann. Er 
beruft ſich dabei ausdrücklich auf Landsberger, deſſen 
Herz⸗Jeſu⸗Gedanken ſich bei ihm wiederfinden. 

Wie man das „innerſte Herz“ des Herrn kennen lernt, 
und welch große aſzetiſche Bedeutung der Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung zukommt, iſt nicht oft in wenigen Worten ſo treffend 
gejagt worden, wie von Joſeph Surin S. J. in ſeiner 
Erklärung der „Nachfolge Chriſti“. Thomas von Kempen 
iſt dem großen franzöſiſchen Myſtiker Anlaß dazu ge⸗ 
worden.?) 

Wie in Frankreich, ſo war es in Spanien. 

Wohl vertraut mit der Verehrung des heiligſten 
Herzens war der ſpaniſche Jeſuit Ludwig de Ponte, 
geſtorben 1624. Bei ſeinen „Betrachtungen“, die, in viele 
Sprachen überſetzt, die weiteſte Verbreitung in der katho⸗ 
liſchen Welt gefunden haben, kommt er nicht bloß beim 
Leiden des Herrn auf das göttliche Herz zu ſprechen. Er 
betet auch bei der Bekehrung des Apoſtels Paulus: „O 
du Feuer unendlicher Liebe, das im Herzen Jeſu brannte, 
du kannſt nicht verborgen bleiben, ſondern täglich entſendeſt 


20) C. Lebrun im Dictionnaire de Theologie Catholique. Paris 
(1913) T. V 1468. 

200 Franciosi, Le Sacré-Coeur de Jesus et la Tradition (1908) 
463 — 489. — J. J. Surin, Das geiſtliche Leben auf Grund des 
Buches der Nachfolge Chriſti. Regensburg (1864) 248. 

Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 9 
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du neue Flammen, um alle mit deiner Liebe zu er- 
füllen.“2?2) Er hatte es ſich zur beſonderen Gewohnheit 
gemacht, täglich bei der Aufopferung ſeiner Arbeiten und 
Leiden zu bitten, es möchte durch die Liebe des göttlichen 
Herzens erſetzt werden, was ſeinen Werken fehle. Nach 
Leſung der Schriften der hl. Gertrud und des Bloſius 
hatte er ſich dieſe Abung zu eigen gemacht.?) 

Daß die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung auch in 
Italien nicht wirkungslos geblieben iſt, zeigt die Schrift 
des italieniſchen Franziskaners Sixtus von Ber 
gamo, die unter dem Titel „Himmliſche Bergſtraß“ durch 
Joachim Meychel überſetzt, 1644 in Köln gedruckt wurde. 
Sie bringt als „42. Weg“ die „ſchöne Abung, das Herz 
Jeſu zu küſſen“ von Juſtus Landsberger und ſchließt: „O 
allerliebſtes Herz, o brennendes Herz meines Jeſus, 


Entzünd' das Feuer der Liebe dein 
In dem kalten Herzen mein.“ (365.) 
Taulers Herz⸗Jeſu⸗Gedanken waren ſchon 1568 
durch die italieniſche Aberſetzung ſeiner Predigten auch 
weiteren Kreiſen in Italien bekannt geworden. 
In Polen zeichnete ih Kaſpar Druzbicki, einer 
der hervorragendſten aſzetiſchen Schriftſteller der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, geſt. 1660, als Verehrer des Herzens Jeſu aus. 


Durch den ſeligen Heinrich Suſo, den er ſich zum be⸗ 


ſonderen Patron erwählt hatte, war er zur Verehrung der 
Ewigen Weisheit angeleitet worden. In Suſos Schriften 
hatte er die altdeutſche Herz -Jeſu⸗Verehrung kennen ge⸗ 


22, P. V. Med. 29, II. Andere Herz⸗Jeſu⸗Stellen: IV 1 III, V; 
IV 21; IV 20 III; IV 30 III; IV 35 J; IV 53 II. — Ausdrücklich 
beruft er ſich auf die hl. Gertrud IV 35 III. 

25) Franciosi a. a. O. 434. 
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lernt, wie ihm auch die Schriften von Bloſius und Lands⸗ 
berger ſicher nicht unbekannt geblieben ſind.?“) 

Dieſe Beiſpiele hervorragender Geiſtesmänner mögen 
genügen, den Einfluß der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung außerhalb Deutſchlands zu zeigen. 


Die Kölner Kartäuſer. 


Am das Weltapoſtolat der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung haben ſich im 16. Jahrhundert beſonders die 
Kölner Kartäuſer verdient gemacht. 

Die Kölner Kartauſe ſtand als Muſter aſzetiſcher 
Strenge unter allen Ordensgenoſſenſchaften beim Volke 
weit und breit in höchſter Verehrung. Sie barg in ihrer 
völligen Abgeſchloſſenheit von der Welt eine ganze Zahl 
von wiſſenſchaftlich ſtrebenden Mönchen, religiöſe Dichter 
und aſzetiſche Schriftſteller. Dort hatte ſich die Tradition 
des frommen Mittelalters auch in der Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung treu erhalten. 

Hervorragende Männer, wie Blomevenna und Ger- 
hard Kalckbrenner, folgten ſich im Priorate, beide große 
Verehrer des göttlichen Herzens. Blomevenna, 
geſtorben 1536, ſtand wegen ſeiner Heiligkeit und ſeiner 
myſtiſchen Gebetsgnaden in hohem Anſehen. „Betrachte 
die Herzenswunde, ſie verkündet dir die Liebe Chriſti“, 
damit empfahl er, was er ſelbſt übte.?“) Er ſorgte auch 
für die Drucklegung der Werke des ehrwürdigen Dionyſius 
des Kartäuſers, der unter den deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Zeugen 
ſchon genannt wurde. 


284) Gasparis Druzbicki S. J. Opera omnia. Ingolstadii (1732) 
36 311 615 622 uſw. Sein Officium Ss. Cordis bei Nilles 726. 
34) Petrus Blomevenna, De bonitate divina. Coloniae (1538) J 163. 
9* 
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Zahlreiche andere Werke entſtanden in der Kölner 
Kartauſe, die für die Verbreitung der altdeutſchen Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung von entſcheidender Bedeutung wurden. 
Enge Beziehung zu ihren Mönchen unterhielt der ſelige 
Petrus Caniſius, wie ſein Lehrer Nikolaus van Eſch und 
der ehrwürdige Benediktinerabt Ludwig Bloſius, deren 
Namen in der Geſchichte der Herz⸗Jeſu⸗Andacht ſtets ge⸗ 
nannt werden. a | 

Zweihundert Jahre lang waren die Werke der heil. 
Gertrud ſo gut wie verſchollen. Da gab 1536 Land $: 
berger zu Köln den „Geſandten der göttlichen 
Liebe“, das lieblichſte Buch des deutſchen Mittelalters, 
heraus.?) Als Titel wählte er ‚Insinuationes divinae 
pietatis‘, „Erweiſe göttlicher Liebe“. Das erſte Buch 
mußte er noch aus dem Deutſchen ins Lateiniſche über⸗ 
ſetzen. Damit ſchenkte er der katholiſchen Welt das ſchönſte 
Herz⸗Jeſu⸗Buch zurück. Heute exiſtiert nur noch eine 
einzige vollſtändige Handſchrift desſelben in der Staats⸗ 
bibliothek zu Wien aus dem Jahre 1490. Eine zweite 
Ausgabe veranſtaltete 1579 der fromme, ſeeleneifrige 
Kölner Kanonikus von St. Gereon, Tilmann Bredenbach. 

Mehr Beachtung als Gertruds Schriften hatte das 
„Buch beſonderer Gnade“ der ſel. Mechthild gefunden. 


Es erſchien 1503 zu Leipzig in deutſcher Aberſetzung und 


1510 zu München in lateiniſcher Sprache. 

Die „Myſtiſche Theologie“ des Franziskaners Har⸗ 
phius mit ihren ſchönen Herz⸗Jeſu⸗Gedanken war ſchon 
z. T. von Blomevenna ins Lateiniſche übertragen worden. 
Durch den Kölner Kartäuſer Bruno de Loher wurde ſie 


25) Die Drucklegung erlebte er nicht mehr. Sie wurde von 
ſeinem Ordensbruder Loher beſorgt, der ſich manche Anderungen 
erlaubte. 
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1556 vollftändig im Druck herausgegeben und dem heil. 
Ignatius zugeeignet, das einzige Buch, das ſeine Wid⸗ 
mung trägt. Wegen mißverſtändlicher Ausdrücke kam es 
auf den Inder. Nachher verbeſſert, wurde es 1663 
offizielles Lehrbuch des Franziskanerordens. 


Am die Aberſetzung der deutſchen Myſtiker hat ſich 
am meiſten der Kölner Kartäuſer Laurentius Surius, 
geſtorben 1578, verdient gemacht. Dadurch wirkte er 
ähnlich wie Landsberger für die Verbreitung der alt⸗ 
deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung im Auslande. Surius 
war 1522 in Lübeck geboren, wurde durch Landsberger 
für den Orden des hl. Bruno gewonnen und entfaltete 
hier eine überaus fruchtbare ſchriftſtelleriſche Tätigkeit. 
Er gab eine vierbändige Sammlung der Konzilien heraus, 
eine große Predigtſammlung und eine oft aufgelegte 
ſechsbändige Sammlung von Heiligenleben. 


Daß er ganz beſonderes Verſtändnis für die Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung beſaß, zeigte er in ſeiner Ausgabe von 
„Taulers Exerzitien“. Er hatte ſie aus dem 
Deutſchen ins Lateiniſche übertragen und 1565 in Köln 
erſcheinen laſſen. Sind ſchon die „Exerzitien“ eine Fund⸗ 
grube für ſchöne Herz⸗Jeſu⸗Stellen, fo noch mehr die drei 
kleinen Schriften, welche Surius als Anhang beifügte. 
Es find die inhaltreichen aſzetiſchen Anterweiſungen des 
Trierer Kartäuſers Dom Dominikus, 26) ſowie die Exer⸗ 
zitien des Nikolaus van Eſch und einige finnige Dich⸗ 
tungen Landsbergers. Neben den Schriften der heiligen 
Gertrud und der ſeligen Mechthild gebührt dieſer von 
Surius herausgegebenen und oft neugedruckten Sammel⸗ 


20) Herz⸗Jeſu⸗Verehrung d. deutſch. Mittelalters, Erſter Band, 136. 
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ſchrift für die Verbreitung der altdeutſchen Herz⸗ Jeſu⸗ 
Verehrung eine hervorragende Stelle. 


Der ſelige Petrus Caniſius hatte in der Vorrede zu 


ſeiner Ausgabe von Taulers Predigten den 
Wunſch ausgeſprochen, es möchte ſich jemand finden, der 
dieſen „koſtbaren Seelenſchatz“ ins Lateiniſche übertrüge, 
um ihn den weiteſten Kreiſen, auch außerhalb Deutſch⸗ 
lands, zugänglich zu machen. Sein Jugendfreund Surius, 
den er einſt für den katholiſchen Glauben gewonnen hatte, 


erfüllte dieſen Wunſch. Er überſetzte nach der Ausgabe 
des Caniſius Taulers Predigten ins Lateiniſche. Im 


Jahre 1548 wurden ſie in Köln gedruckt. Damit wurde 
der große deutſche Myſtiker der ganzen katholiſchen Welt 
geſchenkt und ſeine Herz-Jeſu⸗Gedanken über die Grenzen 
Deutſchlands hinausgetragen. 

Das Horologium des ſeligen Heinrich Suſo 
war ſchon im 15. Jahrhundert zu Köln, Nürnberg, Vene⸗ 
dig und Paris im Druck erſchienen. Surius überſetzte 


nun auch auf Bitten des Abtes Ludwig Bloſius die deut⸗ 


ſchen Schriften Suſos ins Lateiniſche. Sie erſchienen 
1555, und er bemerkte in der Vorrede, es ſei ſchwer ge- 
weſen, die herrliche Sprache des Originals in der Aber⸗ 
tragung wiederzugeben. Schon vorher war das Büchlein 
der Weisheit und Suſos Selbſtbiographie ins Engliſche, 


Däniſche, Schwediſche und Franzöſiſche überſetzt worden 6 


und dadurch waren die weiteſten Kreiſe mit Suſos Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung bekannt gemacht. 

Die tiefſinnigen myſtiſchen Schriften Ruys⸗ 
broeks wurden ebenfalls von Surius aus dem flä⸗ 
miſchen Artexte ins Lateiniſche übertragen. Sie erſchienen 
1552 in Köln im Druck, und ſo nahmen auch Ruysbroeks 
Herz⸗Jeſu⸗Gedanken ihren Weg in die katholiſche Welt. 
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Anregung und Anterſtützung zu ſeinen ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Arbeiten hatte Surius beſonders bei ſeinem Prior 
Kalckbrenner, einem großen Herz⸗Jeſu⸗Verehrer ge⸗ 
funden, der auch für die Drucklegung der Werke Lands⸗ 
bergers, ſeines Mitbruders, ſorgte, die für die Herz⸗Jeſu⸗ 
Andacht von ſo weittragender Bedeutung wurden. i 

Kalckbrenner war in Aachen Notar und Rechtsanwalt 
geweſen. Als er in Geſchäften nach Köln kam, machte 
das Leben in der dortigen Kartauſe einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck auf ihn, daß er dort um Aufnahme bat. Später 
infolge ſeiner hervorragenden Eigenſchaften einſtimmig 
zum Prior gewählt, brachte er ſein Kloſter zur höchſten 
Blüte. Er ſtarb 1566. 

Als Prior ließ er 1541 bei Gennepaeus, van Gennep, 
zu Köln einen Hortulus devotionis erſcheinen 
mit zahlreichen Herz⸗Jeſu⸗Gebeten, die ganz in der Art 
der deutſchen Myſtiker gehalten und zum Teil den Schriften 
der hl. Gertrud entnommen find. 

„Aperi mihi ianuam Cordis tui“, fo bittet er den 
Herrn, „Öffne mir die Pforte deines Herzens! Ich ſtehe 
vor der Tür und klopfe als armer Bettler an.“?“ 

Dann heißt es: „Küſſe dreimal die Wunde des 
ſüßeſten Herzens Jeſu und ſprich: Liebreichſter Jeſu, hier⸗ 
durch danke ich deinem ſüßeſten Herzen für alle Liebe, die 
von dir über mich und alle Auserwählten früher aus⸗ 
ſtrömte, jetzt und in Zukunft ausſtrömen wird.“?) 

„Zum Herzen Jeſu“ lautet die Aberſchrift des 
folgenden Gebetes: „O liebreichſter Jeſu, in dieſe Wunde 
der Liebe lege ich rückhaltlos all meine Liebe und all mei⸗ 


27) Hortulus devotionis, Coloniae (1541) Bl. 12 a. 
28) Ebd. Bl. 20 a. 
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nen Willen nieder und vereinige ihn mit deinem göttlichen 
Willen, damit er darin geheiligt und ganz aufgenommen 
und in eine Liebe und einen Willen gänzlich umge⸗ 
ſtaltet werde.“ 20) 


Wie auch ſpäter noch die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung in 
der Kölner Kartauſe fortlebte, zeigen die einfachen Verſe 
ihres aus Trier ſtammenden Priors Johannes Rech⸗ 
ſchenkel vom Jahre 1580. Aber der erſten Strophe 
ſteht die ſchlichte Darſtellung des verwundeten Herzens des 
Herrn, von einem grünen Kreis umgeben, darunter: 


Das Herz Gottes iſt gar reich, 
Vergängliche Dinge ſind ihm ungleich, 
Es iſt auch gnaden- und freudenvoll, x 
Das willen Gottes Diener wohl. a 


Darum in Leiden und in Schmerzen 
Fliehen ſie zu dem ſüßen Gottesherzen; 
Wo ſie werden ſehr getröſtet 
And von allen Leiden erlöſet. 


Dein Herz muß auch friedſam ſein, 
So Gott ſoll kommen hinein. 
Klag dein Leiden und alle deine Schmerzen 
Chriſto und ſeinem getreuen Herzen. 


Mein Herz, mein Leib, meine Seele, mein Leben, 
O Herr, ich deinem Herzen ganz übergeben, 
Behüt auch mein Herz vor böſen Gedanken, 
Daß ich von dir nie abfallen und wanken. 


20) Ebd. 21 a. 
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Am Schluß ift beigefügt: 


- Welcher diefe Reime hat geſchrieben, 

Dem wol’ Gott geben das ewige Leben. 
Bruder Johann von Trier iſt er genannt, 

And in der Kartaus von Köln iſt er wohl bekannt.“) 


Die Bedeutung, welche der Herz-Sefu-Verehrung. 
für die Aſzeſe nach dem Geiſte ſeiner Kölner Mitbrüder 
zukommt, faßt um 1550 der Kartäuſer Anton Vollmar 
in die Worte: „Der Heiland ſagt: Ich bin gekommen, 
Feuer auf die Erde zu ſenden. Dieſes Feuer iſt die 
Flamme göttlicher Liebe, die im Herzen Jeſu verbor⸗ 
gen iſt. Wer ſich ihm nahet, wird ganz vom Feuer er⸗ 
griffen, wer ſich von dort entfernt, bleibt lau, trocken und 
kalt.“ *) 


Juſtus Landsberger. 


Juſtus Landsberger verdient an erſter Stelle im 16. 
Jahrhundert Apoſtel der deutſchen Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung genannt zu werden. Er war zu Landsberg 
in Bayern 1490 geboren. Seine Studien machte er in Köln, 
wo er, 19 Jahre alt, bei den dortigen Kartäuſern Auf⸗ 
nahme fand. Naturanlage, Erziehung und Gnade wirkten. 
bei ihm zuſammen, ihn zu einem heiligmäßigen Verehrer 
des göttlichen Herzens zu machen. Mit dreißig Jahren. 
wurde er Novizenmeiſter. Die Blüte der Kölner Kartauſe 
im 16. Jahrhundert iſt nicht zum wenigſten ſein Verdienſt. 
1530 wurde er Prior der Kartauſe Vogelſang bei Jülich, 
wobei er zugleich das Amt des Hofpredigers in der Hof: 


i 50) Domvikar J. Hulley im Sendboten des göttlichen Herzens. 
Jeſu. 1906. S. 44. 
3) Franciosi a. a. O. 322. 
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| kirche des Herzogs Wilhelm von Jülich⸗Kleve⸗Berg ver⸗ 


ſah. Schwer leidend nach Köln zurückgekehrt, ſtarb er dort 


1539 im Rufe der Heiligkeit. Seine zahlreichen aſzetiſchen 
Schriften wurden meiſt erſt nach ſeinem Tode gedruckt. 
Die Schriften der hl. Gertrud „einer zweihundert⸗ 
jährigen Vergeſſenheit“ entriſſen zu haben, iſt vor allem 
ſein Verdienſt. In der Tat ſind dieſelben ſo unbekannt 
geblieben, daß nirgendwo vor Landsberger der Einfluß 
ihrer eigenartigen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung zu erkennen iſt. 


Nicht minder aber iſt Landsberger durch ſeine eigenen 


Schriften zum Apoſtel der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung geworden. 
Neue Gedanken bietet er allerdings kaum, ja, manches iſt 
wörtlich aus älteren Schriften herübergenommen, ſo aus 
Dom Dominikus von Trier. 

Es dürfte nicht ſchwer werden, faſt alle ſeine Ge⸗ 
danken mit älteren mittelhochdeutſchen oder niederdeutſchen 
Texten zu belegen. Er bietet eben Erbgut aus dem deut⸗ 
ſchen Mittelalter. Aber ſein Verdienſt beſteht darin, daß 
er viel Schönes aus der deutſchen Vorzeit in ſeinen 
Schriften zuſammengefaßt, ſelbſtändig verarbeitet und auch 
in lateiniſcher Sprache die Tiefe und Innigkeit, die den 
mittelhochdeutſchen und mittelniederdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗ 
Gebeten eigen iſt, zu wahren gewußt hat. : i 

Ausführlich handelt Landsberger von der Verehrung 


des göttlichen Herzens in der ‚Pharetra divini amoris‘ . ' 


und es ſind in der Tat „Pfeile der Liebe Gottes“, die er 
dort geſammelt hat. Bei der Bedeutung Landsbergers 
für das Weltapoſtolat der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung folgen hier ausführliche charakteriſtiſche Proben 
aus ſeinen Schriften. Er ſchreibt: | 

„O welches Glück, alles Gute aus der unerſchöpf⸗ 
lichen Quelle des Herzens Jeſu ſchöpfen zu können! Wie 


— 
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herrlich, an dieſer Quelle der reinſten und ſüßeſten Freuden 
ſich nach Belieben laben zu dürfen! Wie überaus koſtbar, 
ja unvergleichlich iſt der Wohlgeruch deiner Vollkommen⸗ 
heiten, o Jeſus! Jeſus ladet ein, hinzuzutreten zu dieſem 
Altar, zu dieſem Heiligtum ſeines Herzens, ja er zieht 
unwillkürlich, die er einladet, an ſich heran. Er iſt der 
Führer derer, die er anzieht, er ſtärkt ſie ſo ſehr, daß ſie 
fürder, ohne Gefahr zu ermatten, im Frieden ſeines 
Herzens ausruhen können.“ 

Seine „Gebetsübungen zum gütigſten und ge⸗ 
treueſten Herzen unſeres Herrn Jeſus Chriſtus“ 2) emp⸗ 
fiehlt Landsberger nicht nur den Ordensleuten, ſondern 
allen Gläubigen als „ſehr nützlich zur inneren Sammlung 
wie zur vollkommenen Vereinigung mit Gott“. 

„Gib dir Mühe, das gütigſte, liebreichſte und erbar⸗ 
mungsvollſte Herz unſeres Herrn Jeſus Chriſtus eifrig zu 
verehren. Bete beſtändig zu ihm, küſſe es und tritt dort 
in Gedanken ein. Durch dieſes Herz erbitte, um was du 
beteſt und durch dieſes bringe deine Gebetsübungen dar. 
Denn es iſt die Schatzkammer aller Gnaden und die Tür, 
durch welche wir zu Gott kommen und Gott zu uns.“ 

„Darum bringe ein Bild des Herzens unſeres 
Herrn an einer Stelle an, wo du oft vorüber gehſt, damit 
du dadurch öfter an Abungen der Liebe zu Gott erinnert 
werdeſt. Durch ſeinen Anblick wirſt du an deine Sünden, 
in denen du gefangen liegſt, erinnert, du wirſt mit glü⸗ 
hendem Verlangen dein Herz zu Gott erheben und zu ihm 
rufen. Du wirſt danach verlangen, dein Herz zu reinigen 


2) Operum minorum D. Joannis Justi, Landspergii libri XIII 
Coloniae (1555). Ohne Seitenzahl. Pharetrae divini amoris L. I 
P. V: Exercitium ad piissimum fidelissimum cor D. N. Jesu Christi. 
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und mit dem Herzen Chriſti, d. h. mit dem göttlichen 
Wohlgefallen, zu vereinigen. 

Du könnteſt auch, wenn die innere Andacht dich dazu 
treibt, das Bild des Herzens Jeſu an deine Lippen 
drücken, als wäre es das gottmenſchliche Herz des Herrn 
Jeſus ſelbſt, in welches du dein eignes Herz verſenken und 
deine Seele ganz aufgehen laſſen möchteſt. Es käme dir 
dann vor, als ob dein Herz den Geiſt Jeſu aus ſeinem 
Herzen aufnehmen würde und ſeine Gnaden und Tu⸗ 
genden und alles unermeßliche Gute, was in ſeinem 
Herzen iſt. 

Von Nutzen iſt es, das Herz des Herrn Jeſus 
fromm zu verehren. Zu ſeinem Herzen nimm in aller Not 
deine Zuflucht. Dort ſchöpfe Troſt und ſuche jegliche 
Hilfe. Denn wenn alle Menſchenherzen dich verlaſſen 
und dich täuſchen ſollten, ſei ruhig, dieſes treueſte Herz 
wird dich nicht täuſchen und nicht verlaſſen.“ 

Daran ſchließen ſich ſieben „glühende Anmu⸗ 
tungen zum Herzen des Herrn Jeſus“ und eine Reihe 
längerer Gebete. 

„O ſüßeſter Jeſus, möchteſt du doch mein Herz ganz 
und gar reinigen von aller Sünde, von aller Eitelkeit und 
Nichtigkeit, und es erfüllen mit der vollkommenſten und 
brennendſten Liebe! Amen. 

O liebenswürdigſter Jeſus, wann nimmſt du von mir 
mein beflecktes Herz und gibſt mir dein Herz? Wann 
wird mein Herz mit dem Duft deiner Tugenden erfüllt und 
ganz entzündet von der Liebe zum Himmliſchen? Amen. 

O mildeſter Jeſus, ſchließe mein Herz in dein Herz 
ein, daß du es ganz bewohneſt und beſitzeſt und daß durch 
den Adel deines Herzens mein Herz geadelt und geſchmückt 
werde. Amen. 
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O gütigſter Jeſus, aus deinem liebreichſten und mild- 
reichſten Herzen ſchenke mir die Gnade, daß ich aus meinem 
Herzen alles ausſchließe, was dein Wirken in meiner 
Seele hindern oder ſtören kann. Amen. 

O barmherzigſter Herr Jeſus Chriſtus, ſchreibe alle 
Wunden deines verwundeten Herzens in mein Herz hin⸗ 
ein, damit ich ſeine unendliche Liebe zu mir und ſeinen 
heftigſten Schmerz immerdar darin leſe. Amen. 

O mein Herr und Gott, mein Heiland und Erlöſer, 


nimm von mir meine Sünden und was immer dir an mir 


mißfällt. Alles aber, was dir wohlgefällig iſt, gieße mir 
ein aus deinem heiligſten Herzen. Wandle mich um und 
ergreife Beſitz von mir nach deinem heiligſten Wohlge⸗ 
fallen und zur Vermehrung deiner Liebe. 

Mach', daß mein Herz mit deinem ſüßeſten Herzen 
vereinigt werde, und mein Wille mit dem deinigen, daß 
ich niemals etwas anderes will und wollen kann, als was 
du willſt, und was dir gefällt. Dich will ich lieben, ſüßer 
Jeſus, mein Gott, aus meinem ganzen Herzen in allem 
und über alles. Amen.“ 

Es mögen dann noch drei längere Gebete hier 
Platz finden, in denen der Geiſt Landsbergers wie auch 
ſeine Verwandtſchaft mit der altdeutſchen Gebetsart gut 
zum Ausdruck kommt. 

Erſtes Gebet zum edelſten Herzen Sefu 
unſeres Herrn. 

„O edelſtes, liebreichſtes und ſüßeſtes Herz meines 
getreueſten Liebhabers, Jeſu Chriſti, meines Herrn und 
Gottes, ich bitte dich, ziehe an dich und berge in dir alle 
meine Gedanken und Neigungen, alle meine Kräfte des 
Leibes wie der Seele und alles, was in mir iſt, was ich 


= 
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bin und kann, zu deiner Eye und zu deinem heiligſten 
Wohlgefallen. | 

O barmherzigſter Herr Jeſus Chriſtus, in dein Sr | 
empfehle ich mich und dir überlaſſe ich mich gänzlich. Ich 
bitte dich auch, gütigſter Gott, nimm von mir mein böſes, 
hartes und undankbares Herz und gib mir dein göttliches 
Herz, oder mach' mein Herz dem deinigen gleich nach 
deinem vollkommenſten Wohlgefallen. Amen.“ 

Zweites Gebet zu dem aus Liebe zu uns ver wun⸗ 
deten Herzen Jeſu, unſeres Herrn. i 

„O Herr Jeſu Chriſte, höchſte Wonne meiner Seele, 
öffne mir den Eingang zu deinem Herzen, die Pforte der 
Barmherzigkeit, das Tor des Lebens, die Quelle deiner 
Gnade und ziehe mein Herz durch die koſtbare Wunde 
deiner Seite zum Geheimniſſe deines liebevollſten Herzens, 
damit mein Herz mit deinem heiligſten Herzen durch das 
unauflösbare Band der Liebe vereinigt werde und in dir 


ganz aufgehe, ſodaß du in mir wohneſt und ich in dir. D 


glühende Liebe, die nie erliſcht, entflamme in dem Feuer, 
das du auf die Erde geſandt, und von dem du wollteſt, 
daß es gewaltig brenne, ſo mächtig mein beflecktes und ent⸗ 
ſtelltes Herz, daß ich alles Geſchaffene für nichts erachte. 

Drücke, o ſüßeſter Jeſus, meinem Herzen die weite, 
tiefe und neue Wunde deiner Liebe ein als Anterpfand 


ewiger Angelobung, ſodaß ich nur dir allein anhängen d | 


und außer dir keinen anderen Liebhaber zulaſſen, noch nach 
irgend etwas, was dir mißfällt, verlangen kann, daß ich 
Dir, wie es recht iſt, ewige Treue und keuſcheſte Reinheit 
der Seele und des Leibes in aller Demut beweiſe. Dir, 
meinem keuſcheſten und reinſten Liebhaber, ſei mein Herz 
ſtets zugänglich und offen, mir ſelbſt aber und der Welt 
fremd, dem Teufel verſchloſſen und gegen alle Verſuchungen 
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durch das Zeichen des Kreuzes und das Banner deines 
Leidens von allen Seiten geſchützt. 

Es durchdringe endlich die Lanze deines Leidens un- 
heilbar das Innerſte meiner Seele und durchbohre mein 
ganzes Innere, damit aus dieſer gnadenvollen Ver— 
wundung meine Seele vollkommene Geſundung erlangen 
möge. Amen.“ 

Drittes Gebet zum Gude Jeſu in vollkom⸗ 
mener Liebe und Hingabe. 

„O Jeſu, Süßigkeit der Herzen, zürne, ich bitte dich, 
mir Sünder nicht, wenn ich immer und immer wieder bitte, 
du mögeſt alle meine Sinne, all mein Wünſchen und Ver⸗ 
langen und meinen ganzen inneren Menſchen in die heiligſte 
Wunde deines Herzens verſchließen. Gib nicht zu, daß 
ich aus dir wieder hinausgehe, ſondern mit der Betrach⸗ 
tung deines bitteren Leidens beſtändig mich beſchäftige. 
Denn das iſt mir nötiger als allen anderen, da ich ſo oft 
im Tage durch meine ungeordneten Sinne mich nach außen 
wende und auf dich, der du in meinem Inneren weileſt, 
nicht achte. 

Auch beſchwöre ich dich, daß alles Meinige dein ſei 
und alles Deinige mein. Dein gebenedeites Leiden ſei 
meiner Seele Anteil, die Vergießung deines koſtbaren 
Blutes ſei mir Reinigung meiner Sünden, deine Wunden 
ſeien mir Wohnung. Dein Herz ſei mir Abendmahls⸗ 
ſaal, dein Leben meine Leſung, deine Liebe ſei mir Er⸗ 
holung. Dein Kreuz ſei mir Kraft in der Verſuchung, 
dein Schmerz ſei mir Troſt in Bedrängnis, dein Tod ſei 
mein Heil, mein ewig dauerndes Leben. Amen.“ 

Es wird ſchwer fein, in der heutigen Herz⸗Jeſu⸗ 
Literatur etwas zu finden, was zarter und inniger wäre, 
als die Gebete des alten Kölner Kartäuſers. „Es ſind 


— 
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in der Tat „Liebespfeile“ aus der Pharetra amoris, dem 
Köcher der Liebe.“) 


Nikolaus van Eſch. 


Als der ſelige Petrus Caniſius in hohem Alter einen 
Rückblick auf ſein Leben warf und auf die beſonderen 
Gnaden, die Gott ihm geſchenkt hatte, dankte er ihm ganz 
beſonders dafür, daß er ihn zu Köln in ſeinen jungen 
Jahren in einem Prieſter aus Brabant einen überaus 
frommen Lehrer und Erzieher habe finden laſſen, der ihn 
zu glühender Gottesliebe und zur Hochſchätzung der Tugend 
in Klugheit angeleitet und gefördert habe. Dieſer Geiſtes⸗ 
mann war Nikolaus van Eſch. Später wurde er 
Seelſorger am Beginenhof zu Dieſt, wo er 1578 ftarb. 
Daß Caniſius nicht übertreibt, beweiſen die Schriften 
dieſes gotterleuchteten Prieſters. Surius gab 1565 im 
Anhang von Taulers Exerzitien die „Exerzitien des 
Nikolaus van Eſch“ heraus. Auf dem Weg der 
Reinigung, der Erleuchtung wollen dieſe „den Menſchen 
auf ganz kurzem Wege in Gott umwandeln“. Gott er⸗ 
kennen, ſich ſelbſt erkennen, ſich von der Sünde reinigen, 
die fünf Sinne abtöten ſind die Vorbereitung auf den 
Weg der Erleuchtung, an deſſen Anfang die „Neform der 
drei Seelenkräfte“ ſteht, des Verſtandes, des Willens, des 
Gedächtniſſes. Durch zwölffache Abtötung muß in der 
Betrachtung des Gekreuzigten der Haß gegen die Sünde 
und jedwede Tugend Jeſu geübt werden. 

Denn „alle Sünde muß ausgerottet ſein, bevor du in 
das Herz Jeſu zur geiſtigen Vereinigung einzugehen 
zugelaſſen wirſt.““) Die Haupttugend iſt wahre Gottes⸗ 

33) Bainvel a. a. O. 261. 


34) Exercitia auctore N. Eschio im Anhang der Exercitia 
J. Tauleri a L. Surio conversa Antverpiae (1556) Bl. 143 a. 
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liebe. „Dieſe Tugend wirft du in deinem Herzen tragen, 
wenn du auf das durchbohrte Herz Jeſu Chriſti 
achteſt, dein Herz an das ſeinige legſt und ihn bei der 
Liebe ſeines göttlichen Herzens und bei dem durchbohrten 
leiblichen Herzen beſchwörſt, er möge dir durch dasſelbe 
vollkommene Liebe zu verleihen ſich würdigen.“) 

Die verſchiedenen Tugenden werden im Gebete zu den 
fünf Wunden und dem verwundeten Haupte des Herrn 
erfleht, Liebe, Glaubensgeiſt, Vertrauen und Beharrlich⸗ 
keit aber vom Herzen des Erlöſers: 

„Zum Herzen Jeſu: Süßeſter Herr Jeſu Chriſte, 
ich beſchwöre dich durch die glühende Liebe deines gött⸗ 
lichen Herzens, durch dein durchbohrtes menſchliches Herz 
und ſeine Leiden, drücke mein Herz an dein verwundetes 
Herz, erfülle es mit der vollkommenſten Liebe, welche die 
Eigenliebe und die Anhänglichkeit an die Geſchöpfe voll⸗ 
ſtändig in mir ertötet. Der Pfeil deiner glühenden Liebe 
verwunde mein Herz ſo tief und entzünde es ſo ſehr, daß 
ich dich, meinen ſüßeſten Herrn und Gott, aus ganzem 
Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem Gemüte und aus 
allen meinen Kräften allein wegen deiner Güte ganz voll⸗ 
kommen liebe, ohne Rückſicht auf Lohn, daß ich nach 
Hohem verlange, Großes tue und Schweres aus Liebe 
um deinetwillen leide und darin beharre bis zum Ende.“ “) 

„Zum ſüßeſten Herzen Jeſu: Ich ſage dir 
Dank, liebreichſter Jeſu, für die unendliche Liebe und den 
Schmerz deines ſüßeſten Herzens, das mit der Lanze des 
Soldaten vor den Augen deiner ſchmerzensreichſten 
Mutter grauſam durchbohrt wurde. Zugleich lege ich in 


85) Ebd. Bl. 144 a. 
ze) Ebd. 147 b. 


Rich ſtätt er. gerz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 10 
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dasſelbe, die Quelle alles Guten, rückhaltlos hinein mein 


ganzes Herz mit all ſeinen Neigungen, damit all meine 
Sünden und Fehler dort durch das koſtbare Blut getilgt 


und geſühnt werden. ... In meinem ganzen Leben, be⸗ 
ſonders aber in der angſtvollen Todesſtunde, ſei in dieſem 
getreueſten Herzen meine ſichere Zuflucht.“ ““ 

Zu den Früchten der, Betrachtung des bitteren Lei⸗ 
dens wird gezählt Nachahmung, Mitleiden, Bewunderung, 
Dank und Lobpreis: ‚Accedet homo ad cor altum‘ (Pſ. 
63, 7) „Der Menſch wird hinzutreten zu dem erhabenen 
Herzen und wird in ſeinem Herzen preiſen und erheben 
die höchſte und unausſprechliche Milde Chriſti, des 
leidenden Erlöſers. Denn, ich bitte dich, wo offenbart 
ſich mehr die Ausgießung der göttlichen Güte und der lieb⸗ 
reichſten Milde Jeſu Chriſti, unſeres ſüßeſten und liebſten 
Vaters, als in feinem Leiden!“ “s) 

Auf dem Weg der Vereinigung verlangen die Exer⸗ 
zitien Demut und Liebe. Dementſprechend ſind die 
„Abungen für Verſtand und Wille“ angeordnet, welche 
zur Liebe, zur Gleichförmigkeit, zur vollkommenen Ver⸗ 
einigung mit Gott führen ſollen: „Du wirſt danach ver⸗ 
langen, in ſolcher Verlaſſenheit, in ſolchem Kreuz, ſolcher 
Schmach, Armut und ſolchem Elend zu leben, wie Chriſtus 
ſelbſt gelebt hat. Da Chriſtus ſelbſt die ewige Liebe iſt, 


ſo muß man in ſeine Liebe umgewandelt werden, bevor | 


man zur vollen Gottesliebe gelangen kann.“?) „So wirft 
du alſo im Herzen Jeſu aus übergroßer, wunder⸗ 
barer Liebe und der Güte deines Herrn und Gottes, deines 


7) Ebd. 150 a. 
se) Ebd. 153 b. 
de) Ebd. 164 a. 
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Bräutigams, zerfließen. Du wirft ihn dann bitten, er 


möge dich in das lichtvolle und ſeligſte Reich ſeiner Gott⸗ 
heit ganz und gar verſenken und dort umgeſtalten. Wenn 
du endlich im Herzen Jeſu weilſt und die Gottheit dich 
ganz in ſich aufgenommen hat, ſo wirſt du dein Glück ge⸗ 
funden haben und du wirſt an dir erfahren, was man nicht 
ausſprechen und nicht niederſchreiben kann, noch was in 
des Menſchen Herzen gekommen iſt, Güter des Herrn, 
die nur der, welcher fie erfahren, verfteht."*°) 

So iſt in dieſen Exerzitien, die noch ganz den Cha⸗ 
rakter der deutſchen Myſtik tragen, das göttliche Herz auf 
dem Erleuchtungsweg wie auf dem Reinigungsweg ein 
mächtiges Mittel, zu der erſtrebten innigſten, myſtiſchen 
Vereinigung mit Gott zu gelangen. Während bei den 
Exerzitien der hl. Gertrud und den „Exerzitien Taulers“ 
das Herz des Herrn wohl noch häufiger genannt wird, 
hat es für Nikolaus van Eſch in dem hohen Ziel, das er 
in ſeinen Exerzitien erreichen will, eine ſo bevorzugte 
Stellung, wie wohl in keiner ähnlichen Schrift jener Zeit. 

Auch aus den anderen Werken dieſes echten Geiſtes⸗ 
mannes ſpricht derſelbe Geiſt tiefer Frömmigkeit und 
Innerlichkeit, der die Seele zum Herzen Jeſu führen will. 
In feiner „Margarita evangelica‘, „die Perle des Evan⸗ 
geliums“, findet ſich ein Gebet „Am durch die Seiten⸗ 
wunde zum Herzen und zur Gottheit Jeſu einzugehen und 
ſich dort zu bergen vor Zerſtreuung und jedweder Ver— 
ſuchung“ :“) 

„Herr Jeſus Chriſtus, ans Kreuz geheftet für die 
Sünden, nimm dieſen Sünder auf, der zu dir flieht, ſchütze 


40) Ebd. 164 b. 
40 Franciosi a. a. O. 
10* 
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mich unter dem Schatten deiner Flügel, die du am Kreuze 
ausbreiteſt in den Armen deiner Liebe. Möchten von deinen 
heiligen Wundmalen auf mich herabkommen Strahlen der 
Demut und Armut, des Gehorſams, der Geduld und Liebe. 
Durch die Wunde deines Herzens und deiner Seite, das 
iſt durch die Wunde deiner Liebe, verwunde mein Herz 
und durchbohre es, damit ich in Wahrheit brenne und mich 
verzehre im Verlangen meiner Seele und, erleuchtet durch 
das Licht deines Todes, ganz verſtehe die Schmerzen und 
Leiden, die du in deinen Händen und Füßen, an deinem 
Haupt und deinem Leibe, in deinem Herzen und deiner 
Seele erduldet haſt.“ “) 


Johannes Mombaer (Mauburnus).“ 


Bei der Ahnlichkeit feiner aſzetiſch⸗myſtiſchen Richtung 
ſei unter den Herz⸗Jeſu⸗Zeugen noch einer der hervor⸗ 
ragendſten Geiſtesmänner des ausgehenden Mittelalters 
genannt, Johann Mombaer oder Mauburnus, 
der der Windesheimer Kongregation angehörte. Geboren 
zu Brüſſel um die Mitte des 15. Jahrhunderts, nahm er 
zu Lebzeiten des Thomas von Kempen auf dem Agneten⸗ 
berg bei Zwolle das Ordenskleid. Er wurde ſpäter nach 
Paris geſandt, um das altehrwürdige Auguſtinerſtift von 


St. Viktor zu reformieren. Hier ſtarb er ſchon 1503 mit 


mehreren ſeiner Begleiter infolge der ungeſunden Lage 
der Abtei, die das Sepulcrum Alemannorum genannt 
wurde. Erasmus und andere zählten ihn zu den gelehr⸗ 
teſten Männern ſeiner Zeit. 


#2) Margarita evangelica, I. 4 (Appendix) c. 6. Dilingae 1610 
bei Bainvel, 264. N 
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Sein ſtattlicher Folioband RosetumExercitio- 
rum spiritualium, eine Anleitung zum kontempla⸗ 
tiven Leben, will ein „Noſengarten“ duftender Gebets⸗ 
übungen fein. „Weiße Noſen werden die Übungen ge- 
nannt, die die Seele reinigen, rote Roſen die Abungen, 
die das Herz in Liebesglut entflammen ſollen.“ Das 
große Werk wurde zuerſt 1491 zu Baſel, dann 1494 zu 
Zwolle gedruckt und erlebte bald ſechs Auflagen, ein Be⸗ 
weis dafür, wie ſehr es geſchätzt wurde. Wenn auch 
manches in ſeinen großen Gebetstabellen gekünſtelt er⸗ 
ſcheint, fo bietet doch Mombaer in feinem „Rofengarten 
der geiſtlichen Übungen” eine überraſchende Fülle von Ge⸗ 
danken und tiefempfundenen Gebeten und Abungen, ſich 
in das Leben und e das Leiden des N zu 
vertiefen. 


Damit nicht das Gebet ohne Betrachtung unfruchtbar, 
trocken und ohne innere Frömmigkeit ſei, ſo ſoll man nach 
feiner Anleitung beim Chorgebet betrachten, „wie das 
geöffnete Herz Chriſti, die Barmherzigkeit Jeſu Chriſti, 
uns das Gericht erleichtert“. 

In einem Gebete zu den heiligen Gliedern Chriſti 
ſollen wir beten: „O göttliches Herz, für uns betrübt und 
mit der Lanze des Soldaten durchbohrt, in Wahrheit das 
Allerheiligſte, sancta sanctorum, verwunde mein Herz mit 
deiner Liebe.“ 


Unter den Stoß gebeten empfiehlt er, „das Herz 
des Herrn zu loben: Gebenedeit ſei das Herz, ſo oft für 
mich mit Schmerz erfüllt“. 

Das Herz Mariä bringt auch Mombaer in Beziehung 
zum Herzen Jeſu: „O Maria, von Simeons Schwert 
durchbohrt, durch das Herz deines Sohnes, von Liebe ver⸗ 
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wundet, und durch die Schmerzen deines Herzens, das 


mit ihm verwundet wurde, N auch mein Herz mit 
der Liebe Gottes.“ 2) 


. 


Weitere Rreife. 


Zur Verbreitung der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung trugen nicht wenig die mit Recht ſehr geſchätzten 
Schriften des innig frommen, dem deutſchen Kaiſer Karl V. 
naheſtehenden Benediktinerabtes Ludwig Bloſius 
bei, der mit den Kölner Kartäuſern enge Beziehungen 
unterhielt. Sein Buch ‚Monile spirituale‘, „Seelenſchmuck“ 
vom Jahre 1558, das bald in die meiſten abendländiſchen 
Sprachen überſetzt wurde, iſt zum weitaus größten Teile 
aus den Schriften der hl. Gertrud und der ſel. Mechthild 
zuſammengeſtellt. Dorther ſtammen alle ſeine Herz⸗Jeſu⸗ 
Stellen. „Jährlich las er mehreremal mit größter An⸗ 
dacht die Offenbarungen der hl. Gertrud“, “s) und hat nicht 
wenig dazu beigetragen, die Aufmerkſamkeit auf die bis 
dahin ſelbſt in Deutſchland wenig bekannten Schriften der 
beiden großen deutſchen Heiligen zu lenken. Oft benutzt 
er auch die Gelegenheit, in feinen anderen afzetifchen 
Schriften nach Art der deutſchen Myſtiker vom Herzen 
Jeſu zu reden. 


Nachdem die deutſchen Myſtiker e in lateiniſcher 


Sprache gedruckt vorlagen, wirkten ſie für die Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung auf die weiteſten Kreiſe. Denn bald folgten 
jetzt zahlreiche Aberſetzungen in die Landesſprachen, 


Pi Fk 2a) Joannes Mauburnus, Rosetum Exereitiorum Spiritualium 
et sacrarum meditationum. Mediolani (1603) 158, 492, 453, 446. 

40 So Tilman Bredenbach, Kanonikus in Köln, in feiner Vor⸗ 

rede zur zweiten Auflage (1579) der ‚Insinuationes divinae pietatis, 

der hl. Gertrud. i 
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ſodaß der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke auch in ſolche Kreiſe drang, 
wo man des Lateiniſchen nicht mächtig war. 

Die hl. Gertrud vor allem begann jetzt ihr Welt⸗ 
apoſtolat der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. In den Jahren 1606 
bis 1671 erſchienen vier franzöſiſche Aberſetzungen ihres 
„Geſandten der göttlichen Liebe“. Schon vorher war 1560 
eine italieniſche Aberſetzung, 1605 eine ſpaniſche, 1606 eine 
flämiſche und zuletzt 1674 auch eine deutſche veröffentlicht 
worden. Zur Abung der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung leitete die 
begnadigte Heilige auch durch die Gebete und Andachts⸗ 
übungen an, die man aus ihren Schriften zuſammenſtellte. 
Eine franzöſiſche Sammlung erſchien 1621 und eine latei⸗ 
niſche unter dem Titel Preces Gertrudianae‘ 1670 zu 
Köln. In der Vorrede heißt es: „Das Büchlein enthält 
die Gebetsweiſe, die Chriſtus ſelbſt der hl. Gertrud und 
ſel. Mechthild offenbart hat, wie und in welcher Meinung 
ſie beten, wie ſie ſich mit ſeinen heiligen Gebeten vereinigen, 
wie ſie ſich ſeinem göttlichen Herzen empfehlen und wie 
ſie es dem himmliſchen Vater aufopfern ſollten.“ Bis 
heute wurde dieſe Gebetsſammlung häufig neugedruckt.“ s) 

Mehr Beachtung als die hl. Gertrud fand im deut⸗ 
ſchen Mittelalter die ſelige Mechthild. So wurde 
ihr „Buch beſonderer Gnaden“ auch ſchon 1503 in deut- 
ſcher Aberſetzung und nachher noch mehrere Male gedruckt. 
Von 1508 bis 1590 erſchienen ſechs lateiniſche Druckaus⸗ 
gaben, davon zwei in Venedig, 1623 auch eine franzöſiſche, 
und ſchon vorher 1590 eine italieniſche. An dem Herz- 
Jeſu⸗Apoſtolat der hl. Gertrud und der ſel. Mechthild 
nahmen beſonders noch die Tau ler zugeſchriebenen Pre- 
digten und Abhandlungen teil, in denen ſich ſo zahlreiche 


/ - 
484) Neu hrsg. von e. Beuroner Benediktiner. Freiburg (1919). 
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Herz⸗Jeſu⸗Stellen finden, ſowie auch die Schriften des 
ſel. Heinrich Suſo. 

Die innigen Betrachtungen des Thomas von 
Kempen verbreiteten durch ihren eindringlichen Hinweis 
auf das göttliche Herz ſeine Verehrung in fünf deutſchen 
Aberſetzungen, die 1521 bis 1584 herausgegeben wurden. 
Eine ſpaniſche Aberſetzung erſchien 1661 zu Se und 
1728 eine franzöſiſche zu Paris. 

„Das Leben Chriſti“ Ludolphs von S 
erſchien mit feinen ſchönen Herz⸗Jeſu⸗Stellen 1495 in kata⸗ 
laniſcher und 1502 in ſpaniſcher Sprache.“) 

Daß aber auch deutſche Schriften ſchon die Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung im Auslande verbreiteten, zeigt das wahrſchein⸗ 
lich aus dem Deutſchen ins Däniſche überſetzte Gebetbuch, 
welches die Abtiſſin von Mariebo in Däne⸗ 
mark 1497 ſchreiben ließ. Anter einer größeren Zahl 
ſalbungsvoller Gebete findet ſich auch ein Herz-Jeſu⸗Gebet, 
das in ſeinem ganzen Charakter deutſches Gepräge trägt: 

„Sei gegrüßt, ehrenvolles Herz Jeſu Chriſti! Ich 
bitte dich, o du blühendes und liebendes Herz Jeſu Chriſti, 
aus dem alles Gute, alle Freude und alle Seligkeit fließt, 
gefloſſen iſt und in Ewigkeit fließen wird. Ich grüße dich, | 
heiligſtes Herz Jeſu, das imſtande ift, mein finſteres und 
eiskaltes Herz zu erleuchten. Stärke und befeſtige es in g 


4%) „Wir ſind überzeugt, daß Ignatius zu Loyola das Werk 
Ludolphs von Sachſen hatte und daß er aus dieſem „Leben Chriſti“ 
die Auszüge aus dem Leben Jeſu ſchöpfte, um ſein ſchönes eigen⸗ 
händiges Buch von 600 Seiten daraus zu bilden. Jedenfalls aber 
bietet die Vergleichung der Exerzitien mit dieſem Werke den klaren 
Beweis, daß Ignatius dasſelbe ausgiebig benutzt hat. “ (Watrigant 
S. J. La genèse des exercices de s. Ignace in den en religieuses. 
Paris 4890 LXXI 519. f 
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deiner Liebe und Furcht, damit ich dich vollkommen lieben, 
fürchten und würdig preifen möge in Ewigkeit. Amen.“) 
Ein weiteres Beiſpiel dafür, wie die deutſche Herz- 
Jeſu⸗Verehrung Ausländern bekannt wurde, bietet ein 
ſpaniſch⸗niederdeutſches Gebetbuch aus dem 
Anfang des 16. Jahrhunderts. Es enthält die ſpaniſche 
Aberſetzung von Pſalmen und der Allerheiligenlitanei.““) 
Der niederdeutſche Teil aber bietet eine herrliche Herz⸗ 
Jeſu⸗Andacht für alle Tage der Woche. Das Buch ſtammt 
wohl aus den damals ſpaniſchen Niederlanden, wo ein 
Spanier, der des Flämiſchen mächtig war, das Gebetbuch 
benutzt haben mag. 


4. Deutſche Volksbücher. 


Was iſt nun aus dem reichen Schatz von Herz⸗Jeſu⸗ 
Gebeten und Herz⸗Jeſu⸗Gedanken des deutſchen Mittel- 
alters in Deutſchland ſelbſt geworden? Iſt dieſer Reich⸗ 
tum ganz dem Auslande überlaſſen worden, und iſt alles 
in den verwüſtenden Kriegen, die durch die Reformation 
veranlaßt worden ſind, der Vernichtung anheimgefallen? 
Vieles ging allerdings verloren, vieles aber hat ſich auch 
als Erbe der katholiſchen Vorzeit bis ins 17. Jahrhundert 
hinein erhalten, bei Katholiken und ſelbſt bei Proteſtanten, 
und zwar in ſolcher Fülle, daß hier nur einige Beiſpiele 


5) Manuſkript der Königl. Bibl. in Kopenhagen in Thotts 
Samml. Nr. 553 in 4° Bl. 31. 32. 37. mitgeteilt von W. Schmitz S. J. 
in den Stimmen von Maria Laach B. 41 (1891) S. 191 f. — 
„Blühendes Herz“ iſt ſo viel wie verwundetes Herz, weil die heiligen 
fünf Wunden des Herrn mit blühenden roten Roſen verglichen werden. 

4%) Hdſchr. des 16. Jahrh. Münſter, ei (902): 
Bl. 133 b—141 b. 
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aus Gebet. Geſang⸗ und Betrachtungsbüchern 9 
werden können. 


Gebetbücher. 


Deutſche Gebetbücher des 16. und 17. Jahrhunderts 
bergen noch einen reichen Schatz von vergeſſenen und nicht 
mehr benutzten Herz⸗Jeſu⸗ Gebeten. Meiſt finden ſie ſich 
bei anderen Andachten, manchmal treten ſie auch ſelbſtändig 
auf. 

Als Beiſpiel mögen zwei zu Münſter in Weſtfalen 
im 17. Jahrhundert erſchienene Gebetbücher dienen, ſowie 
das weitverbreitete „Himmliſch Palmgärtlein“, das auch 
ins Lateiniſche überſetzte Coeleste Palmetum von Naka⸗ 
tenus S. J., zum erſtenmal 1660 in Köln gedruckt. 

Die beiden Münſterſchen Gebetbücher verdienen be⸗ 
ſondere Beachtung, weil ſie ſich ſelbſt als Sammelſchriften 
bezeichnen. Sie bieten alſo Herz⸗Jeſu⸗Gebete der Vor⸗ 
zeit, die früher ſchon verbreitet waren. 

So lautet der Titel bei dem jüngeren: „Der geift- 
liche Blumenkranz andächtigſter Gebete, die aus 
gottſeligen katholiſchen Gebetbüchern ausgeleſen wurden 
für die wohllöbliche katholiſche Hauptſtadt und andere 
Landſtädte des Bistums Münſter.“ Es wurde 1658 zu 
Münſter gedruckt. Das Gebetbuch enthält an Herz⸗Jeſu⸗ 
Gebeten eine Aufopferung an das göttliche Herz,) Kom- 
muniongebet,“s) Mitleid mit dem göttlichen Herzen,“) 
Gebet um eine glückſelige Sterbeſtunded“) und Gebet zum 


4) Geiſtlicher Blumenkranz, Münſter (1658) 175 
48) Ebd. 173. f 
40) Ebd. 215. 
50, Ebd. 701. 
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hl. Schutzengel.) Zur Menſchwerdung Chriſti findet ſich 
die Anrufung: „Sei gegrüßt, Herr Jeſu, dein ſüßeſtes Herz 
wolle lebendig machen mit deinem roſenfarbenen Blut dein 
armes Kreatürlein Amen.“ 2) 

Die hier folgenden Gebete tragen den Charakter De 
altdeutſchen Gebete und erweiſen ſich als altdeutſches Erb- 
gut, das hier weitern Kreiſen nutzbar gemacht iſt. 

Aufopferung in das heiligſte Herz Jeſu: „O 
du mein allerliebſter Herr Jeſu, in die Tiefe der heiligen 
Wunde deines gebenedeiten Herzens opfere ich dir mein 
betrübtes, kleinmütiges, ſchwaches Herz, daß es darin ge- 
tröſtet werde. Meine arme Seele befehle ich in deine 
edle Seele, damit das Bild Gottes darin eingeprägt werde, 

meine Liebe in deine hochheilige Liebe, daß ſie in Tu⸗ 
gend geſtärkt werde, meinen Willen in deinen Willen, daß 
ich in Ewigkeit mit dir vereinigt werde.“ (141.) 

Aus einem Gebet vom Leben, Leiden und Sterben 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti: „O Herr, allmächtiger Gott, 
ſende einen Strahl deiner Liebe in mein Herz durch das 
Gedächtnis deiner großen Pein und Marter, daß ich be- 
ſtändig Mitleid habe mit deinem verwundeten Herzen, das 
uns ſo beſonders lieb gehabt, daß ich ihm nimmermehr ge⸗ 
nugſam danken kann.“ (215.) 

Kommuniongebet. „Als armer, elender Pilger 
klopfe ich, o Herr, an die Türe deines verwundeten Her⸗ 
zens, das am Stamme des heiligen Kreuzes gebebt und 
gezittert hat und durchſtoßen worden iſt. Ich bitte dich, tu 
mir auf und ſenke mich hinein, und ſei mir ein Opfer vor 
deinem himmliſchen Vater für alle meine Sünden.“ (173.) 


5) Ebd. 780. 
52) Ebd. 171. 
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Zum hl. Schutzengel. „O mein ehrwürdiger hei- 
liger Engel, mein lieber Kämmerling, ich grüße dich in dem 
freundlichen Herzen unſeres Herrn Jeſu Chriſti und in dem 
reinen, jungfräulichen Herzen Mariä, und in dem hohen, 

göttlichen Weſen der heiligſten Dreifaltigkeit. Amen.“ 
„Der Brautſchatz aller gottliebenden 
Jungfrauen“ iſt ebenfalls keine ſelbſtändige Arbeit, 
ſondern „aus approbierten Bettbüchern fleißig zuſammen⸗ 
getragen“. Er erſchien 1627 zu Münſter und enthält acht 
Herz⸗Jeſu⸗Gebete, darunter eine Abertragung des Summi 
regis Cor aveto, das ſich alſo vier Jahrhundert als Herz⸗ 
Jeſu⸗Gebet erhalten hat, zwei Gebete zum Herzen des 
Jeſuskindes, 53) und die „Schußgebetlein“: 3 

„Nimm mich auf, o Jeſu, in dein verwundetes Herz, 
daß du mich darin heileſt und vor allem Abel beſchirmeſt.“ 

„Verbirg mich, o Jeſu, in deine Wunden vor aller 
Bosheit meiner Feinde und ſchließ mich ein in dein lieb⸗ 
reiches Herz.“) | 

Auch die hier folgenden Herz⸗Jeſu⸗Gebete dieſes 
Gebetbuches ſind Erbgut aus dem deutſchen Mittelalter. 

„Sei gegrüßt, du liebreiches, ver wundetes 
Herz meines geliebten Herrn und Bräutigams, ich bitte 
dich freundlich, o mein allerſüßeſter Jeſu, nimm mich auf 
in dieſes dein geliebtes Herz mit allen meinen Anliegen 
und Gebrechen, und laſſe mich dir gnädiglich befohlen ſein, 
mit herzlicher Bitte, du wolleſt mein Herz reinigen von 
aller Sünde und Bosheit, alle Laſter und Mängel aus⸗ 
tilgen. Pflanze darin alle Tugenden, verwunde es mit 
dem Pfeil deiner ſüßen Liebe, durchbohre es mit deiner 

55) Brautſchatz aller gottliebenden Jungfrauen. Münſter (1627) 


533 ff. 400 409. 
54) Ebd. 635 634. 
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heiligen Furcht, erleuchte es mit deinem heiligen Geiſt und 
gib mir rechte Erkenntnis Gottes und meiner ſelbſt. Amen. 
(175 f.) 

Zum Herzen des Jeſukindes. Gegrüßt und 
gebenedeit ſei dein edles göttliches und menſchliches Herz⸗ 
lein, das von großer Liebe brennt zum Heil der Menſchen 
und für mich am Kreuz ſo grauſam durchſtoßen und ver⸗ 
wundet worden iſt. O du himmliſcher Chriſtall, durch den 
die Seraphim brennen und die Cherubim leuchten, ich bitte 
dich flehentlich, entzünde mein kaltes Herz mit den Flam⸗ 
men deiner Liebe und erleuchte deſſen Finſternis mit den 
Strahlen deiner göttlichen Gnade, wahrer Erkenntnis 
deiner Größe und meiner Niedrigkeit. Amen. (400.) 

Bitte zum Herzen Jeſu. Mein allerliebſter 
Herr Jeſu, du mein auserwählter ſüßer Bräutigam, ich 
bitte dich durch dein geliebtes Herz, das mit dem Speer 
durchſtochen und mit der Liebe verwundet iſt, durchſtich, 


verwunde und entzünde mein dürres Herz mit ſo gewal⸗ 


tiger Inbrunſt der Liebe, daß ich von ganzem Herzen dich 
ſuche, nach dir trachte, dich finde und behalte in allem und 
über alles. Amen. (197 .) 


Jeſu, du ſüßer Bräutigam mein, 
Dein' treue Braut will ich ewig ſein. 
Dein Herz, o lieber Herr, gib mir, 
Das meine ergebe ich gänzlich dir. 
Dein Herz ſei mein, das mein' ſei dein! 
Mein Jeſu, laß es alſo ſein. (219.) 


Wie in Münſter, ſo laſſen ſich in den Gebetbüchern 
die Spuren der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung auch in 
Mitteldeutſchland und Öfterreich bis zum 
Lebensende der ſeligen Margareta Alacoque verfolgen. 
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Zu Wien erſchien 1688 der „Luſt⸗Frucht⸗Tragende 
Garten der Seelen, aus unterſchiedlichen Büchern zu⸗ 
ſammengetragen“. „Ach gütigſter Jeſu“, ſoll man bei der 
„Dankſagung“ beten, „Himmel und Erde hören nicht auf 
mir zu ſagen, daß ich dich lieben I über alles aber das 
eröffnete Herz“. (286.) 

„O ihr ſterblichen Menſchen alle, Jeſu geöffnetes Herz 
fordert zur Gegenliebe auf!“ (310.) 

Im Todesjahre der ſeligen Margareta bringt 1690 
zu Mainz ein Gebetbuch noch mehrere weitverbreitete, 
ſchon genannte Herz⸗Jeſu⸗Gebete des 15. Jahrhunderts. 
Es findet ſich dann der Zuſatz: 

„Ich danke dir, Herr Jeſu, für die gnadenreichſte 
Wunde deines allerſüßeſten Herzens. In dieſe Wunde 
lege ich all meine Liebe und ich vereinige ſie mit deiner 
göttlichen Liebe, damit ſie dadurch vollkommen mit deiner 
Liebe vereinigt werde.“ ““) 


Nakatenus. 


Viele Gebetsübungen zu Ehren des göttlichen Her⸗ 
zens Jeſu nach Art der altdeutſchen Herz-Jeſu⸗Gebete fin- 
den ſich in dem 1660 zum erſtenmal in Köln erſchienenen 
„Himmliſch Palmgärtlein“ des Jeſuiten Wil⸗ 
helm Nakatenus. Es wurde ins Lateiniſche, Fran⸗ 
zöſiſche, Spaniſche und Flämiſche überſetzt und erlebte un- 
zählige Auflagen. In acht Jahren waren 40 000 Exem⸗ 
plare verkauft. Nakatenus war 1617 in München⸗Gladbach 
geboren, trat zu Trier mit 16 Jahren in die Geſellſchaft 
Jeſu ein und wirkte 33 Jahre lang als echt apoſtoliſcher 


54a) Monile regium, Das iſt Königliche Halszier zu einer himm⸗ 
liſchen Morgengabe. Mainz (1690) 159. 


2 


Mann raſtlos als Prediger in Coesfeld und am Hofe 


des Herzogs zu Jülich, auf der Domkanzel zu Köln und 
Aachen, als Leiter der Damenkongregation zu Düſſeldorf, 
als Seelſorger der Soldaten und als fruchtbarer aſzetiſcher 
Schriftſteller. Er ſtarb am 23. Juni 1682 zu Aachen, 
nachdem er noch tags zuvor im Dom gepredigt und in 
St. Foilan den Kindern Chriſtenlehre gehalten hatte. 

Vor dem erſten franzöſiſchen Herz⸗Jeſu⸗Buch bringt 
fein „Palmgärtlein“ ſchon eine vollſtändige „Andacht 
zum Herzen Jeſu“. Aber dieſer Aberſchrift findet 
ſich als Titelkupfer das Herz Jeſu, unter den Lei⸗ 
denswerkzeugen beſonders hervortretend, dargeſtellt. Aus 
der Herzenswunde erblüht eine Roſe. Rechts iſt darge⸗ 
ſtellt, wie die Ewige Weisheit im Herzen Jeſu ruht. 
Alles trägt den Charakter altdeutſcher Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung. N | : 

Das erſte Gebet dieſer „Herz⸗Jeſu⸗Andacht“ trägt 
die Aberſchrift: „Gruß zum Herzen Jeſu, wobei 


unſer Herz demſelben ſchuldige Huldigung leiſtet.“ Es 


beginnt: „Sei gegrüßt, o liebwertes Herz meines Hei⸗ 
landes Chriſti Jeſu, du unerſchöpflicher Brunn göttlicher 
Gnade.“ Dann folgen eine Reihe ähnlicher bildlicher 
Anrufungen, woran ſich mehrere Bitten anſchließen.““) 
Die Herz⸗Jeſu⸗Andacht enthält außerdem noch drei 
Gebete zur Aufopferung des Herzens Jeſu an die 
drei göttlichen Perſonen ſowie „Eine kräftige Weiſe, fich- 
ſelbſt und andere, Freund und Feind, in das Herz Jeſu 
zu befehlen.“ 6) . 


5), W. Nakatenus S. J. Himmliſch Palmgärtlein. Abdruck 
der 9. Aufl. von 1672. Köln (1710) 518. — Titelkupfer in der Aus⸗ 
gabe von 1728. 

56) Ebd. 520. 
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Ein anderes Gebet zeigt: „Wie wir alles, was uns 
beliebt, durch ſein heiliges Herz erbitten und erlangen 
können: O liebreicher Jeſu, ich bitte dich durch die Hold⸗ 
ſeligkeit deines allerheiligſten Herzens, das ſich leicht be⸗ 
wegen läßt, alles zu gewähren, worum du demütig gebeten 
wirſt.“ Dann wird der Herr an die Leiden, die Liebe und 
die Verdienſte feines Herzens erinnert.“) 

Auch ein Herz⸗ e Lied bietet die dar 
Jeſu⸗ Andacht“: | 


1. O Jeſu mein, „ 
Was kann doch ſein, „5 
Das ich dir möchte geben? 19 
Zeig's mir doch an, 
Ich ſonſt nicht kann, 
* Jeſu, ruhig leben 


2. Das Herz ich geb', 
Hingegen ſtreb', a 

Daß ich dein Herz mög' haben: 

Wann ich nur habe 

Dieſ' edle Gab', | MN 

. Brag' nichts nach de Gaben. AN: 


3. Du nun, o Lieb! 
Hie nicht verſchieb \ 8 
(. ich göttlich Lieb’ ich meine) 

Mach beider Herz 

Gleich einer Kerz' 

In reiner Liebe ſcheinen.“ ) 


57) Ebd. 523. 
58) Geiſtliche Lieder von W. Nakatenus, hrsg. von W. Bremme, 
Köln (1903) 54 f. | 
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Vom Titelbild des älteften deutſchen Ignatiuslebens. 
Ingolſtadt 1590. 


Herz Jeſu im Wappen der Geſellſchaft Sein. 


Herz Jeſu im Wappen der Geſellſchaft Jeſu. 


Aus den Notae in evangelicas lectiones des ſel. Petrus Caniſius. Freiburg 1593.) 
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dem verwundeten Herzen erblüht die Leidensblume. 
Die Ewige Weisheit im Herzen Jeſu. 
Nakatenus S. J., HBimmliſch Palmgärtlein. 1728. 


161 


Auch außer der Herz⸗Jeſu⸗Andacht wird das göttliche 
Herz von Nakatenus noch im „Palmgärtlein“ erwähnt. 
Die Namen⸗ Jeſu⸗ Andacht bietet „Sieben andächtige Li e⸗ 
bespfeile, auf Jeſu Herz gerichtet. Die Litanei vom 
bittern Leiden bringt die Anrufung: „Durch deines Her⸗ 
zens vielfältige Seufzer und die Tränen, die du am Kreuz 
vergoſſen haſt, erlöſe uns, o Jeſu Chriſte.“ 

Die Gebete zu den fünf Wunden nennen mehr- 
fach das durchbohrte Herz des Erlöſers: „Sei herzlich ge- 
grüßt, o gebenedeite Wunde der Seite meines allerliebſten 
Herrn Jeſu Chriſti!l ... Darf ich dieſer Gnadenſtätte 
nahen und dein mildes Herz mit inbrünſtiger Liebe im 
Geiſte küſſen? ... O Jeſu, gib meiner Seele und mei⸗ 
nem Herzen die Geſtalt deines gebenedeiten Herzens. Ent⸗ 
zünde es mit dem Feuer der e i BR: Herz un⸗ 
3 brennt. N 

In einer Amſchreibung des n Christi wendet ſich 
Nakatenus nach Art altdeutſ cher Gebete an die heiligen 
Glieder Ehriſti. Dort findet ſich wiederum eine 
innige Anrufung des göttlichen Herzens: 

„O du mildreiches und liebreiches Herz Chriſt, du 
herrliche Wohnſtätte der Gottheit, du Altar der unend⸗ 
lichen Liebe, neige dich zu meinem Herzen, entzünde es 
mit den Flammen deiner himmliſchen Liebe, damit ich 
nichts anderes liebe als allein dich, du Gott meines Her⸗ 
zens.“ 0) 

Nakatenus' hohe dichteriſche Begabung, die ihn 
neben Friedrich Spee und Angelus Silefius ftellt, ſpricht 
ſich in dem frommen Liede aus: „Inbrünſtige Liebes⸗ 
übung zu der hl. Herzenswunde Chriſti“. 

56) Palmgärtlein 260, 269. 

oo) Ebd. 245. | 

Richſtätter, Herz Jefu-Derehrung. II. Band. | 11 
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Nun, o Jeſu, o mein Leben, 
Meine Seel' ſich kann begeben 
In dein offnes Herz hinein: 
Denn der Speer durch deine Seiten 
Mir den Zugang tut bereiten: 
O wie wohl mir da wird ſein! 


Dieſe Wund' ſamt Händ' und Füßen 
Ich mit Küſſen oft will grüßen,!) 
O du meiner Seelen Ruh! 
Meine Andacht hier will pflegen, 
Meine Sünd' hier ab will legen, 
Laß nur dies, o Jeſu, zu! 


Laß hier Blut und Waſſer fließen, 
Laß dies meine Seel' genießen, 
Jeſu, liebſter Jeſu mein: 
Dieſer Balſam deiner Wunden, 
Den ich glücklich hier gefunden, 
Macht mein Herz von Sünden rein. 


Laß, o liebſter Jeſu, werden 
Dies ein' Wohnſtatt mir auf Erden, 
Herzlich bitt' um dieſe Gnad'! 
Hier allein ich Ruh' kann haben, 
Hier mein Herz will ſein begraben, 
Hier fol ſein mein’ Totenlad'.e2) 


61) „Hier küſſe mit tiefſter Demut und innigiter Liebe die 


heiligen Wunden“, bemerkt Nakatenus zu dieſer Stelle. 


e2) Geiſtl. Lieder 70 f. — Das Herz⸗Jeſu⸗Lied im Paderborner 
Geſangbuch „O mein Jeſus, gib mir Schwingen“ könnte inhaltlich 
auf Nakatenus zurückgehen. An 70 Geſangbücher enthalten nach⸗ 
weislich Lieder von ihm. 
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Daran ſchließt ſich die Anrufung: 

Antiphon: Hier ſoll meine Ruhe fein in Ewig⸗ 
keit, hier will ich meine Wohnung haben; denn ich habe 
ſie auserwählt. | 

V. Einer von den Kriegs⸗Knechten eröffnete mit der 
Lanze ſeine Seite. 

R. And alsbald ging Blut und Waſſer hervor. 

Gebet. (Ex Missa lanceae.) Herr Jeſu Chriſte, 
der du zum Heil der Welt durch die Lanze des Kriegs⸗ 
knechtes aus deinem Herzen haſt Blut und Waſſer fließen 
laſſen, verleihe gnädiglich, daß dieſe ehrwürdige Wunde 
deines allerheiligſten Leibes zur vollkommenen Nachlaſſung 
meiner Sünden gereiche und ich kraft derſelben das ewige 
Leben erlange, o Heiland der Welt, der du lebeſt mit dem 
Vater in Einheit des Heiligen Geiſtes. Amen.“) 

In allem tritt der altdeutſche Charakter hervor, auch 
in dem ſich anſchließenden „Gebet zur ſchmerzhaften 
Mutter Maria“, worin es unter anderem heißt: 

„Dein Herz, das mit deines Sohnes Herz vereinigt 
war, hat allein den Lanzenſtich empfunden. Mit welcher 
Liebe wirſt du den Leib deines ſo grauſam getöteten Soh⸗ 
nes vom Kreuz in deine mütterlichen Arme aufgenommen, 
wie inbrünſtig ſeine heiligen Wunden, zumal ſeine Her⸗ 
zenswunde, geküßt haben!“) 

Das Titelbild zu den Sonntagsevangelien ſtellt 
die Seele dar, wie die Seele ihr Herz an dem Herzen des 
Heilandes, das dieſer in der Hand trägt, entzündet. Die 
nebenſtehende Nutzanwendung zum erſten Adventsſonn⸗ 
tage mahnt: „Gib Chriſto ein ſanftmütiges Herz, wie er 


es) Palmgärtlein 472 f. a 
64) Ebd. 473. 
11* 
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dir hierfür ein vollkommenes Vorbild in feinem eigenen 
Herzen darſtellt.“ =) ; 


P. Martin von Kochem. 


Auch der Kapuzinerpater Martin von Kochem, 
der durch ſeine in echtem Volkston gehaltenen Schriften 
auf ſo weite Kreiſe nachhaltig gewirkt, iſt im 17. Jahr⸗ 
hundert für die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung von Be⸗ 
deutung geworden. Im Jahre 1668 gab er das „Gebet⸗ 
buch der hl. Gertrudis und Mechthildis 
ſamt Anterricht über das mündliche Gebet“ heraus und 
machte damit die beiden deutſchen Heiligen für viele Tau⸗ 
ſende zu Verkünderinnen der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. Nach 
einer Bemerkung P. Martins im Vorwort iſt das Büch⸗ 
lein mit ſeinen ſchönen Herz⸗Jeſu⸗Stellen bis zum Jahre 
1694 in mehr als 30 000 Exemplaren verkauft worden. 
Es ſteht am Anfang einer reich geſegneten, fruchtbaren 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit, die er mit dem raſtloſen Wirken 
als Volksmiſſionar zu verbinden wußte. Faſt das ganze 
Erzſtift Trier hat er predigend durchzogen. Er ſtarb, 82 
Jahre alt, 1712, noch lange über ſeinen Tod hinaus durch 
ſeine Volksbücher mit ihrer treuherzigen Sprache und an⸗ 
ſchaulichen, kindlichen Darſtellung ſegensreich fortwirkend. 


An den Fürſtenhöfen. . 
Anrufungen zum göttlichen Herzen fehlen auch nicht 
in den lateiniſchen Gebetbüchern, die im 17. 
Jahrhundert an deutſchen Fürſtenhöfen in Gebrauch 
waren. N 
Kurfürſt Wilhelm V. von Bayern hatte 
eine Sammlung von 27 lateiniſchen Litaneien zuſammen⸗ 


n) Ebd. 664. — Abbildung S. 160 a. N 
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geftellt, feiner Schweſter, der Erzherzogin Maria von 
Öfterreich, gewidmet und in feiner Privatdruckerei zu 
München 1600 herſtellen laſſen. Bei der „Litanei zu 
Chriſtus dem Gekreuzigten“ findet ſich die Anrufung: 
„Durch die Klagen und Seufzer deines Herzens, Chriſte, 
erlöſe uns.“ („Fasciculus sacrarum litaniarum‘, 121.) 

Für die Hofleute des Erzbiſchofs von Mainz, 


Johannes Schweickhard, wurde 1612 ein eigenes Gebet⸗ 


buch herausgegeben. In einem längeren Herz⸗Jeſu⸗Gebet 
heißt es: | | 

„O Jeſu, laß mich eintreten durch die weitgeöffnete 
Seite zu dem Heiligtum deines liebreichſten Herzens, daß 
dort mein Herz mit dir vereinigt werde durch das unlös⸗ 
bare Band der Liebe, ſodaß du in mir und ich in dir 
wohne und ich mit dir vereinigt bleibe ewiglich.“ 50) 

Die für den Erzherzog Maximilian von 
Oſterreich von einem ſeiner Hofleute verfaßte Gebets⸗ 
ſammlung ‚Farrago precum‘, die 1608 zu Innsbruck er⸗ 
ſchien, enthält in den 29 kurzen Leidensbetrachtungen die 
Bitte: „Möchte das ſüßeſte Herz, dieſe liebliche, gnaden⸗ 
reiche Stätte der Seligkeit, in meinem Tode mein Heil 
und mein Troſt fein!“ (355.) 


Geſang bücher. 
Bis in das 16. und 17. Jahrhundert hinein lebten 


viele aus dem Mittelalter überkommene deutſche Kirchen⸗ 


lieder in dem Munde des Volkes fort.“) Auch in dieſen 


esa) Manuale precum familiarum Joannis Suicardi, Archiep. 
Moguntinae (1612) 123. 

66) Die älteſten katholiſchen Geſangbücher von Vehe, Leiſentrit, 
Corner und anderen in eine Sammlung vereinigt von J. Kehrein. — 
Die Sammlung umfaßt die Zeit von 1537 bis 1631. 
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kommt die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung der damaligen Zeit als 5 5 


Erbgut der Vergangenheit wieder zum Ausdruck. 
Ein „andächtiger Morgengeſang“ bittet den Herrn: 
Schließ jetzund ein das Herze mein 
In das getreue Herze dein.s“) 
In lieblichem Weihnachtsgeſpräch gibt der hl. Joſeph 
der Gottesmutter ſeiner Sorge um das Kindlein Ausdruck: 
O Jungfrau rein, 
Es brennt das Feuer der Lieb' herein, 
Die Lieb' hat ihm getroffen 
Sein Herzelein.“s) 

Die ganze Zartheit mittelalterlicher Krippendarſtel⸗ 
lungen ſpricht aus einem vielſtrophigen „Andächtigen 
Weihnachtsgeſang“: 

Warum weinen fo deine Augelein 

And warum ſeufzet dein Herzelein, 

O Jeſus, liebſtes Kindelein? 

Ach, für meine Sünden weineſt du allein.“) 

Innige Liebe zum göttlichen Kinde klingt aus einem 
anderen Weihnachtsliede: 

Nimm hin mein Herz, gib mir das dein', 
Herziges Kindelein, 
Laß beide Herzen ein Herz ſein !“) 

Daß bei den Paſſionsliedern der Herz -Jeſu⸗ Gedanke 
häufiger als bei anderen Liedern erſcheint, iſt in dem Ge⸗ 
genſtande ſelbſt begründet.“) 


er) Ebd. I 109. 
oe) Ebd. I 278. | 
oe) Ebd. 1280. 2 
10 Ebd. I 315. 
10 z. B. 1 362 405 419 435 442 682 686 695 740; II 12 122 
Il 97 99. | 
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Aber auch bei Sakramentsliedern tritt die Beziehung 
zum leidenden Herzen des Herrn hervor. So heißt es 
„Auf das Feſt des zarten Fronleichnams Chriſti“: 


So grüßt mein Herz dein heiliges Herze, 
Drum durch dein bitter Leiden und Schmerze 
Beweis mir hier Barmherzigkeit. 

Gebt Blut um Blut, gebt Lieb' um Lieb', 
Gebt Herz um Herz . 

In Lieb', die beider Herzen ſtillt.“) 


Endlich findet ſich häufig die 15 Strophen lange 
freie Abertragung des älteſten Herz⸗Jeſu⸗Liedes, des 
Summi regis Cor aveto, unter dem Titel: „Zu dem 
heiligen Herzen unſeres Herrn“: 


Von Herzen grüß ich dich, o Herz, 

In dir empfind' ich Luſt und Schmerz. 
O Herz, du brennſt wie glühend Erz, 
Erhör' mich, o mein herziges Herz, 
Durch dein’ erlittenen großen Schmerz.“) 


Katechismus. 


Der erſte Katechismus, der in Frage und Antworr 
die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung dem Volke erklärt, erſchien in 
deutſcher Sprache 1676 zu Köln. Erbgut aus dem deut⸗ 
ſchen Mittelalter wird hier in volkstümlicher Weiſe in 
die weiteſten Kreiſe getragen. Der Verfaſſer dieſes Kate⸗ 
chismus iſt Philipp Scouvil le aus der Geſellſchaft 
Jeſu. In einer überaus traurigen Zeit, in der Peſt, Hun⸗ 
ger und Krieg unter der unglücklichen, in die Wälder 


2) Ebd. I 632. 
n) Ebd. I 748. 
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geflüchteten Bevölkerung aufräumte, hat er wie ein Apoſtel 
in der Trierer und Luxemburger Didzefe unter Klerus 
und Volk gewirkt. Geboren 1622 in Luxemburg, iſt er 
dort 1701 hochbetagt geſtorben. Sein im Anſchluß an 
Caniſius verfaßter Katechismus hat ſich lange erhalten. 
Für „Seelſorger, Hausväter und alle, denen Chriſtenlehre 
zu halten obliegt“, gab er in Frage und Antwort 1682 
eine Katechismuserklärung heraus. Der ſeeleneifrige 
Mann muß ein großer Verehrer des göttlichen Herzens 
geweſen fein. Denn ſchöne Herz⸗Jeſu⸗Gebete enthält auch 
ſein für Prieſter beſtimmtes Büchlein Sancta Sanctorum, 
worin er von der würdigen Feier der hl. Meſſe handelt. 
Die ganze Schrift iſt vom Geiſt der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
durchweht. Vor der hl. Meſſe wird der Prieſter ange⸗ 
leitet zu Jeſus zu beten: „Veni ergo, propera, dilecte mi, 
komm alſo, eile, o Geliebter mein, ſo beſchwöre ich dich 
mit dem heißeſten Verlangen und der heißeſten Sehnſucht 
bei der Liebe deines mildreichſten Herzens.“ “) Vor der 
Wandlung ſoll der Prieſter ſeine Intentionen in das hei⸗ 
ligſte Herz Jeſu hineinlegen.”5) 

„Stelle dir den liebreichen Jeſus vor, wie er auf 
dem Kalvarienberge auf dem Kreuze liegt, und bringe mit 
ihm und in ſeinem heiligſten Herzen und in ſeinen gött⸗ 
lichen Meinungen deine heilige Opfergabe dar.“ f 

Nach der heiligen Meſſe folgen vier Gebete zum gött⸗ 
lichen Herzen. Da heißt es: | 

„Ewiger Vater, ſchaue auf das Antlitz Chriſti, deines 
Geſalbten, und nimm mein Gebet auf, das ich niederlege 


0) Ph. Scouville S. J. Sancta Sanctorum sancte tractandi sive 
religiose sacrificandi Methodus (1669) 154. 
75) Ebd. 94. 
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auf den dir wohlgefälligen Altar des gebenedeiten Herzens 
Jeſu Chriſti, deines Sohnes.“ ““) 

Beim Gebete für die Verſtorbenen empfiehlt er, jener 
Seelen beſonders zu BEN, die dem Herzen Jeſu am 
teuerſten waren.“) 

Ebenſo iſt es echter Herz⸗Jeſu⸗Geiſt, der viele Stellen 
von Scouvilles Katechismus auszeichnet: „Was ver⸗ 
ſtehſt du unter den inneren Leiden des Heilandes? — 
Antwort: Das innere Leiden des Herzens iſt die unaus⸗ 


ſprechliche Schmach und Verachtung und die darauf fol- 
gende Beängſtigung, Traurigkeit, Widerwillen, Furcht 
und Bitterkeit ſeiner heiligen Seele.“ 


Eine andere Antwort zeigt, daß „der Herr in ſeinem 
Herzen ſein ganzes Leben hindurch gelitten, als ob er ſtets 
am harten Kreuz gehangen, wenn man die Tage ſeines 
Lebens zählt 12 053 Tage oder die Stunden rechnet 


200 089 Stunden“ 78) 


Auf die Todesangſt des Herrn werden die Pſalm⸗ 
worte 54, 5 angewendet: „Die Schmerzen des Todes 
haben mich umfangen, und mein Herz iſt erſchrocken in 
mir. Todesfurcht hat mich überfallen. Grauen und Zit⸗ 
tern iſt über mich gekommen.“ Dann folgt eine ausführ⸗ 
liche Darlegung, worin die Leiden des göttlichen Her⸗ 
zens beſtanden. “?) 

Die heilige Seite Jeſu, heißt es bei Frage 164, wurde 
auf der rechten Seite durchbohrt, aber der Stich iſt nicht 
zwiſchen den Rippen geſchehen, wie man gewöhnlich 


76) Ebd. 167; vergl. 159 175. 
7) Ebd. 169. b 
18) Ph. Scouville. Katechismus R. P. Petri Canisii, Weitläuffig, 
verſtändlich und geſprächweiß von newen ausgelegt. Cölln (1682) 263 f. 
10) Ebd. 265. 


meint, ſondern durch das weiche Fleiſch aufwärts zum 
Herzen, das mit dem Speer durchſtochen wurde.“ ) 

Auch über das Bild des göttlichen Herzens, das mit 
dem Namenszug Jeſu J H S und mit den Nägeln zugleich 
abgebildet wird, findet ſich eine Frage: „Was will es 
bedeuten, daß drei Nägel in einem darunter geſetzten 
Herzen mit ihren Spitzen zuſammenkommen? Antwort: 
Dadurch wirſt du belehrt, daß die inneren Schmerzen Jeſu 
Chriſti viel größer und empfindlicher geweſen ſind als 
die äußeren, und gleichwie alle Waſſer ſich im Meer ſam⸗ 
meln, ebenſo alle erdenklichen Schmerzen und Bitterkeiten 
ſich in ſeinem heiligſten Herzen zuſammengehäuft finden. 
„Replevit me amaritudine‘, „er hat mich mit Bitterkeit 
erfüllt.“) 

Die lange Nutzanwendung, die ſich an die Frage 
über das göttliche Herz anſchließt, zeigt eingehend die 
Liebenswürdigkeit und Demut des Heilandes: „Aus mit⸗ 
leidiger Liebe ſeines gütigen Herzens hat der Herr ſich 
all unſere Schmerzen ſo ſehr nahegehen laſſen, daß er 
dieſe zu lindern ſich ebenſo bemühte, als hätte er ſie an 
feinem ſterblichen Leibe gefunden.“ 2) 


Betrachtungsbücher. 


In den deutſchen Betrachtungsbüchern des 16. und 
17. Jahrhunderts wird beim Leiden Sefu ſelten fein hei⸗ 
ligſtes Herz übergangen. Beſonders wird ganz nach dem 
Geiſt der heutigen Herz-Jeſu⸗Verehrung gerade das innere 
Seelenleiden des Herrn hervorgehoben. 


— — 


80) Ebd. 315. 
) Ebd. 178. 
e) Ebd. 232. 
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Die Betrachtungen über das Leben und Leiden des 
Herrn von Thomas von Kempen wurden 1510 durch einen 
Kartäuſer ins Deutſche überſetzt und damit weiteren Krei⸗ 
fen zugänglich gemacht.ss) Ins Niederländiſche waren 
fie ſchon im 15. Jahrhundert übertragen worden. “ 

Ein tiefes Verſtändnis für das göttliche Herz verraten 
die unter dem Titel der „Geiſtliche Mai“ 1549 zu 
München erſchienenen Leidensbetrachtungen.s?) Ver⸗ 
faſſer iſt wahrſcheinlich der Benediktiner Wolfgang 
Seidel, der 1532 bis 1551 Hofprediger in München 
war und 1562 in Tegernſee ſtarb. „Es iſt vielleicht bis 
in die neueſte Zeit herauf noch nie ſo Tiefſinniges, Tief⸗ 
inniges, Schönes und Volkstümliches in ſo kleinem Raum 
über das göttliche Herz und ſeine Verehrung geſchrieben 
worden.“ 6) Der 30. Tag des Maimonates wählt als 
Betrachtung das „aufgetane, verwundete, minnigliche 
Herz Chriſti“: „Betrachte das lie bſte Herz Chriſti, 
die vollkommene Bezahlung aller deiner Schuld und der 


aller Menſchen, da er ſein allerheiligſtes Herzblut ver⸗ 


goſſen hat. 

Betrachte das verehrungs würdige Herz 
Chriſti, die Ruheſtatt der Gottheit, wie Paulus ſagt, es 
habe die Fülle der Gottheit in Chriſto gewohnt. 

Betrachte das heilige Herz Chriſti, den Thron der 
heiligen, anbetungswürdigen Dreifaltigkeit, da Gott Sohn 


E289) Lob⸗ und Dankbüchlein aus einer alten Handſchrift von 
1510. München (1887). 

84) „Leben Jeſu in Gebeten“. Niederländiſche papierhoſchr. des 
15. Jahrh. Berlin, Kgl. Bibl. Ms germ. qu 1099. Herz⸗Jeſu⸗Stellen 

Bl. 81-83. 

i 65) Hrsg. von Fr. Hattler, Freiburg. — Unter dem „geiſtlichen 
Mai“ oder dem Maibaum iſt Jeſus der Gekreuzigte verſtanden. 

8e) Hattler, ebd. in der Vorrede. 
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nimmer ohne Gott Vater 15 den Heiligen Geiſt 1 
eins mit ihnen in einer Gottheit ewiglich. | 

Betrachte das ſüß brennende Herz Chrifti, den 
Arſprung deiner ewigen Seligkeit und den rechten Weg, 
auf den du eingehen mußt in das himmliſche Vaterland. — 
O wer kann gedenken und ausſprechen die Güte, Höhe, 
Weite und Breite des alleredelſten Herzens Jeſu Chriſti! 
Es übertrifft weit alles Denken und alles Verſtändnis 
aller Menſchen.“ “ 

Nachdem ſechzehn gnadenreiche Eigenſchaften des 
göttlichen Herzens zur Heilung der entgegengeſetzten Feh⸗ 
ler und Sünden angeführt wurden, folgt noch ein „Herz⸗ 
Jeſu⸗Alphabet“. 

Das Herz Jeſu iſt „a) geweſen das allerandächtigſte 
und angſtvollſte Herz. 

b) das allerbarmherzigſte und betrübteſte Herz“ uſw. 

Ein ähnliches, noch gehaltvolleres Betrachtungsbüch⸗ 
lein, der „Geiſtliche Herbſt“,ss) ſtellt Chriſtus als 
den myſtiſchen Weinſtock dar und behandelt unter dem 
Bilde der Weinleſe im Herbſt die Seelenleiden des Ge⸗ 
kreuzigten. In der erſten Herbſtwoche werden ſieben Lei⸗ 
densſtätten vorgeführt, an denen der leidende Heiland 
fieben Tugenden geübt hat, daran ſchließt ſich das Herzeleid 


des leidenden Heilandes bei feinen ſieben Blutvergießun⸗ 


gen den ſieben Hauptſünden gegenüber. Die dritte Woche 
zeigt eine ſiebenfache Liebe des Herrn als Arſache ſeiner 
Seeelenleiden, die vierte Woche ſieben Amſtände des Lei⸗ 

dens Chriſti zum Heile der fieben Kräfte des Menſchen. 


er) Ebd. 192 202. : 
„ %) Hrsg. von Hattler, Freiburg. 
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Eine fünfte Woche ftellt eine ſiebenfache Frucht des Seelen⸗ 
leidens Chriſti dar, die dasſelbe Engeln und Heiligen ge⸗ 
bracht hat. Als Verfaſſer vermutet man den Franzis⸗ 
kaner Stephan Fridolin, geſt. 1489, der am Ende 
des 15. Jahrhunderts auf der Kanzel der Klarakirche zu 


Nürnberg für die Verehrung des göttlichen Herzens ge⸗ 
wirkt hat. Zuerſt iſt das Büchlein vermutlich 1541 — 1550 


im Druck erſchienen. In demſelben wird eine der wich⸗ 
tigſten Seiten der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung zur Darſtellung 
gebracht: „Bekenne, daß du mit deinen böſen, ſchnöden 
Gedanken, mit deinem grimmigen Zorn, deiner Angeduld 
und mit dem unergründlichen Abgrund deines boshaften 
Herzens dem ſüßen, ſanftmütigen, milden, getreuen, lieb⸗ 
reichen Herzen deines Erlöſers eine Arſache ſolch großen 
Herzleides und Kummers geweſen biſt.“ Es wird hinge⸗ 
wieſen auf das heilige Blut, das uns in Liebe „aus der 
göttlichen Schatzkammer des ſüßen Herzens Chriſti ge⸗ 
ſchenkt wurde“, auf das „roſenfarbene Blut, das er gänz⸗ 


8 lich aus feinem zarten Herzen vergoſſen hat und uns zu 


eigen gegeben hat“, auf das „Waſſer des Heiles zur Ab⸗ 
waſchung aller deiner Sünden, das er aus ſeinem beiligen 
Herzen geſchenkt“ hat. 5 

„Wohlan! ſo gib gern und mit Freuden dem 95 
Herz, der ſein göttliches Herz alſo um deinetwillen geopfert 
und gleichſam ausgeleert hat“.“) 


5. Deutſche Myſtiker. 


Friedrich Spee. 


Nicht mit Anrecht hat man den Jeſuiten Friedrich 
Spee den „letzten deutſchen Myſtiker“ genannt und ihn 


8%0 Vergl. Sendboten des Göttl. Herzens (1896) 236 ff. 
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mit Suſo, dem großen deutſchen Myſtiker aus dem Do⸗ 
minikanerorden, verglichen, dem er auch in tiefer Kenntnis 
des Erlöſ erherzens ähnlich iſt. 

Friedrich Spee war 1591 zu Kaiſerswerth bei Düſſel⸗ 
dorf geboren und trat mit 19 Jahren zu Trier in die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu ein. Wie Suſo ſcheint auch Spee zu Leb⸗ 
zeiten bei ſeinen Ordensmitbrüdern wenig Verſtändnis 
gefunden zu haben. Er ſtarb zu Trier 1635 im Dienſte 
peſtkranker Soldaten. Seine „Cautio criminalis“ nahm 
den Kampf mit dem damaligen Hexenwahn auf, ſeine 
„Trutznachtigall“ hat ihm einen Ehrenplatz unter den deut⸗ 
ſchen Dichtern angewieſen, in ſeinem „Güldenen Tugend⸗ 
buch“ aber, das die Seele zur höchſten Liebesvereinigung 
mit Gott führt, erweiſt er ſich als echt deutſcher Myſtiker, 
der keine betretenen Wege wandelt, ſondern der an der 
Hand der kirchlichen Lehre ſeine eigenen Höhenpfade geht. 
Aberall verrät ſich dabei der geſchulte Moraliſt und er⸗ 
fahrene Seelenführer. Theologiſche Tiefe und Sicherheit 
paart ſich mit einer Gemütsinnigkeit, die an die beſten 
deutſchen Myſtiker erinnert.“) Wie die Schriften Suſos 
ihren Verfaſſer, ſo ſpiegelt auch das „Tugendbuch“ das 
Seelenleben des großen Mannes wider, der es ſchrieb. 
Es iſt mit allen Geſchicken ſeines prüfungsreichen Ordens⸗ 
lebens aufs engſte verknüpft und hat daher, wie Suſos 
Büchlein, innerliche Seelen ſtets mächtig angezogen. 

Leibnitz hat als Proteſtant ſeine Bedeutung erkannt, als 
er 1677 über Spee ſchrieb: „Sein deutſches Gülden⸗Kleinod 
ſchien mir ein ganz göttliches Buch zu ſein, und ich 
wünſchte es in den Händen aller Chriſten. Es gibt viele 


90) P. von Chaſtonay, Friedrich Spee's „Güldenes Tugendbuch“ 
im Paſtor bonus (1915/1916) 241 ff. 
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Autoren der myſtiſchen Theologie, aber ich weiß nicht, ob 
je einer ein fo ſolides Andachtsbuch geſchrieben hat.““ !) 

Seine Eigenart und ſeine Vorzüge kommen auch in 
den zahlreichen Herz-Sefu-Stellen des Tugend buches 
zum Ausdruck: 

„An einem Freitag ſaß eine andächtige Seele zu 
Füßen ihres gekreuzigten Herrn und ſprach: O Liebe, o 
Liebe, o feurige Liebe, mein Herz muß mir zergehen! 
Meine Liebe iſt Jeſus! O Jeſu, ſage mir, wie du mich 
liebeſt. Ach, möchte ich ſolches wiſſen! Da antwortete 
ihr der ſüße Jeſus und ſprach alſo in ihrem Herzen: Mein 
allerliebſtes Kind, ich habe dich mit einem Speer gar tief 
in mein Herz gegraben. Nun kann ich deiner in Ewigkeit 
ja nicht vergeſſen. Da das die Seele verſtanden, weinte 
ſie noch mehr und ſprach: O Jeſus, wahrlich, du haſt mich 
noch viel lieber als eine Mutter ihr Kind. In deinem 
Herzen ſollſt du mir eine Ruheſtatt bereiten, in deinem 
Herzen will ich ruhen Tag und Nacht.“ ?) 

Aber nicht bloß ſüße Ruhe ſucht die Seele im Herzen 
Jeſu. Sie will auch teilnehmen an ſeinem liebenden 
Leiden: k 

„Ich kenne eine Seele, die ſprach alſo: O Herr, nimm 
die blutige Lanze aus deinem eigenen Herzen und durch— 
dringe mir mein Herz, daß ich vor Liebe ſterbe, und wenn 
ich denn alſo geſtorben bin, fo begrabe mich in deiner ver⸗ 
wundeten Seite, damit mein totes Herz in deinem toten 
Herzen ewig lebe.“ “?) 


% Ebd. 250. — Das goldene Tugendbuch wurde 1887 von 
Fr. Hattler S. J. neu herausgegeben (Herder, Freiburg). 

2) Fr. Spee S. J. Güldenes Tugendbuch, Cöllen (1666) III 
Buch 18 Kap. 

98) Ebd. II 14, 
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Jeſus aber antwortet der Seele: 

„Mir iſt mein Herz am Stamm des Kreuzes voller 
Angſten geweſen. Wenn eins vorüber war, kam das 
andere. Alle Augenblicke mußte ich ſtreiten. Alſo iſt es 
allen meinen Auserwählten ergangen. Willſt du nicht, 
daß es dir ebenſo gehen ſoll, ſo biſt du nicht unter der 
Zahl meiner Auserwählten.“ ?“) 

Mit Jeſus und ſeinem Herzen ſich in der täg⸗ 
lichen Betrachtungszeit vertraulich zu unter⸗ 
halten lehrt die „Schöne Weiſe, das Herz Jeſu zu ver⸗ 
wunden“: 

„Wann du dich täglich im gewöhnlichen Viertel⸗ 
ſtündchen vor einem Kruzifix haſt niedergeſetzt, kniend oder 
ſonſt wie es dir am bequemſten iſt, ſo denke dir, daß fol⸗ 
gende Lobſprüche nur lauter ſchöne Pfeile der Liebe ſeien, 
ſie in das Herz des gekreuzigten Jeſus zu ſenden, einen 
nach dem anderen: 

O Jeſu, Jeſu, was will ich ſagen? Warum brennt 
nicht mein Herz von lauter Liebe, weil dein Herz von lauter 
Liebe brennet? 

O Jeſu, mein Herz iſt mir entflogen. Ach, ſuche es 
bei deinem Herzen, in deinen Wunden. Da laſſe es doch 
immer wohnen, da reinige es nun gleich wie das Gold 


im Feuerofen deiner Liebe, damit doch nichts SE | 


an ihm verbleibe. 

O allerliebſter Bräutigam, ich bitte dich durch dein 
verwundetes Herz, verwunde mir das meine; durchſteche, 
durchbohre und durchgrabe es, daß es vor lauter Lieb’ 
vergehe und fterbe.??) 


5%) Ebd. II 11. 
oe) Ebd. II 12. 
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In eigenartig ſchöner Weife wird die Wirkung der 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung geſchildert: 

„Sankt Franziskus war voll der Liebe Jeſu, und 
einſtmals empfand er großes Weh in ſeinem Herzen, und 
er klaget ſeine Not und Lieb' zu Gott und ſprach: Ach, 
ach, wie iſt mir in meinem Herzen! Ich habe es gelegt 
zu dem Herzen meines Herrn, und es hat die Art Jeſu 
angenommen; denn es iſt gleich verzückt, und ich kann nichts 
mehr lieben und gedenken als: mein Jeſus, mein Jeſus 


itſt für mich geſtorben. 


e 


Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen worden, 
weil mein Herz hat das Herz Jeſu angerühret! Es iſt mir, 
als wäre ich und mein Jeſus allein in der Welt, ja ich 
wollte, daß wir noch inniger wären, und ich armer Fran⸗ 
ziskus und Jeſus nur eine einzige Perſon wären, 

Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen, weil 
es Jeſu Herz hat angerühret. Es iſt mir mein Herz ſo 
eifrig worden, daß ich vermeine, es müſſe niemand mehr 
wider meinen Herrn ſündigen, ſondern Jeſum Tag und 
Nacht loben und preiſen. 

Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen, weil 
mein Herz hat das Herz Jeſu angerühret. Es iſt mir mein 
Herz ſchwach und krank worden und will ſtets bei dem 
Herzen Jeſu ſein, und weil es oft wird verlaſſen, ſo er⸗ 
krankt es gleich und wird ohne Kraft. 

Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen, weil 
mein Herz hat das Herz Jeſu angerühret. Es iſt mir, als 
ſei es gar zerſchmolzen. Es hat ſich bei dem warmen Herzen 
Jeſu gar zerlaſſen und wollte ganz in das Herz Jeſu hin- 
einfließen und ewig darin verbleiben. 

Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen, weil 
mein Herz angerührt das Herz Jeſu! Es iſt mir, als wenn 

Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 12 
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mein Herz drei große Wunden hätte. Die erſte, daß ſich 
mein Jeſus hat bekleidet mit meinem armen Fleiſch und 
Blut. Die zweite, daß er in ſo großer Armut wandert 
und durch Städt' und Flecken prediget. Die dritte, daß 
er in fo großen Schmerzen leidet am Kreuz. 

Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen, weil 
mein Herz das ſelige Herz Jeſu hat angerühret! Es 
iſt mir, als wenn ich voller Weines wäre und wollte 
ſingen und ſelig ſein; denn Gott hat mich erſchaffen, er⸗ 
löſet und ſelig gemacht. 

Wie iſt mir ſo wunderſam in meinem Herzen! Es 
iſt mir, als wenn mein Herz wäre angeheftet an das Kreuz 
und ſollte Tag und Nacht von Herzen rufen: Jeſus iſt 
mein, und ich bin ſein.“ “s) 5 

In ſeiner Trutznachtigall ſingt Spee als gott⸗ 
begnadeter Dichter auch vom Herzen Jeſu. „Wie ein 
Minneſänger“, bemerkt ein Proteſtant, „nur zum Lob und 
Preis ſeiner Erwählten die Saiten rührt, ſo ſingt auch 
Spee in all ſeinen Liedern ſeine Liebe zu Gott und Gottes 
Sohn. . .. Spee ringt mit der Sprache, die dem glü⸗ 
henden Ausdruck feiner Liebe ſpröde ſich entgegenſtellt.“““) 
Das zeigt ſich auch in dem | 


Liebesgeſang der Braut Jeſu. 


O Arm und Hände Jeſu weiß, 
Ihr Schweſterlein der Schwanen, 
Amfaſſet mich nit lind noch leis, 
Darf auch der Griff ermahnen. 


96) Ebd. III 18. 
7 G. Balke in der Zeitſchrift für deutſches Altertum 20. B. 
(1876) 269. 
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Stark heftet mich an feine Bruſt 
And ſatt mich laſſet weinen: 
Ich ihn erweich, iſt mir bewußt, 
And wär das Herz von Steinen. 


O Jeſu mein, du ſchöner Held, 
Lang warten macht verdrießen: 
Groß' Lieb' mir nach dem Leben ſtellt, 
Wann ſoll ich dein genießen? 
O ſüße Bruſt! O Freud' und Luſt! 
Haſt endlich mich gezogen: 
O mildes Herz! All Pein und Schmerz 
Iſt nun in Wind geflogen. N 


Allhie nun will ich raſten lind, 

Auf Jeſu Bruſt gebunden: 
Allhie mich mag Cupido blind 
Bis gar zu Tod verwunden. 

Am Herzen Jeſu ſterben hin 
Iſt nur in Luſten leben, 

Iſt nur verlieren mit Gewinn, 
Iſt tot im Leben ſchweben.“s) 


0 Angelus Sileſius. 


Anklänge an die alten deutſchen Myſtiker zeigt auch 
der unter dem Namen Angelus Sileſius bekannte ſchle⸗ 
ſiſche Konvertit Johann Scheffler. Geboren 1624 in 
Breslau, iſt er dort 1677 geſtorben. Als proteſtantiſcher 
Arzt hatte er eingehende Religionsſtudien gemacht, auf 
Grund deren er 1653 zur katholiſchen Kirche übertrat. 

96) Friedrich Spee, Trutznachtigall, hrsg. von G. Balke, Leipzig 
(1879) 5 f. — Andere Herz⸗Jeſu⸗Stellen im „Hirtengeſang vom Blut⸗ 


ſchweiß Chriſti“, S. 167 f. „Geſang über das Ecce homo“ S. 181. 
12* 
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Acht Jahre ſpäter wurde er Prieſter. Wegen feiner Kon⸗ 
verſion viel angegriffen, wußte er ſich in Kontrovers⸗ 
ſchriften, worin er ſich als tüchtiger Theologe bewährte, ge⸗ 
ſchickt zu verteidigen. Seine Hauptbedeutung liegt in 
ſeinen durch zarte Empfindung wie Kraft ausgezeichneten 
religiöſen Liedern, durch die er nachhaltig auf 
Jahrzehnte hinaus, auch für die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung, ge⸗ 
wirkt hat. Sein erſtes Werk iſt der „Cherubiniſche Wan⸗ 
dersmann, eine Aufmunterung, Gott und deſſen Weisheit 
zu ſuchen“. Es ſtammt noch aus ſeiner proteſtantiſchen 
Zeit. Sein Hauptwerk, die „Heilige Seelenluſt oder 
Geiſtliche Hirtenlieder der in ihren Jeſum verliebten 
Pſyche“ (Seele) erſchien 1657 zu Breslau. Neben meh⸗ 
reren gelegentlichen Hinweiſen auf das göttliche Herz?) 
findet ſich dort mit vielen Anklängen an das Summi regis 
Cor aveto ein längeres Herz⸗Jeſu⸗Lied unter dem Titel: 


„Die Seele betrachtet das verwundete Herz ihres 
Liebhabers.“ 

Sei gegrüßt, du Königskammer, 
Gaſthaus der Barmherzigkeit, 
Aufenthalt in allem Jammer, 
Freiſtatt in der böſen Zeit; 
Allerliebſtes Jeſu Herze, 
Sei gegrüßt in deinem Schmerze. 
Thron der Liebe, Sitz der Güte, 
Brunnquell aller Süßigkeit, 
Ew'ger Gottheit eigne Hütte, 
Tempel der Dreifaltigkeit, 
Treues Herze, ſei gegrüßet, 
And mit wahrer Lieb' geküſſet. 


®) V Buch 89; III 81 94 96 99. 


181 


Haft denn du auch müſſen leiden 

And ſo tief verwundet ſein! 

O du Arſprung aller Freuden, 
Mußt denn du auch fühlen Pein! 
Muß man denn auch dir, mein Leben, 
Einen Stich durchs Herze geben. 


Was für Lieb' hat dich gedrungen, 
Auszuſtehen ſolchen Stoß? 

Weil der Feind ſchon war bezwungen, 
Da du ſtarbeſt nackt und bloß; 

Da dein Geiſt mit bittrem Leiden 
Von dem Leibe mußte ſcheiden. 


Ach, du tuſt's, daß ich ſoll wiſſen, 
Daß du mich ganz innig liebſt; 
And nach ſo viel Liebesküſſen 
Auch dein Herzensblut hergibſt; 
Daß du alles an willſt wenden 
Mein' Erlöſung zu vollenden. 


O du hochverliebtes Herze, 
Meines Herzens Paradeis, 
Meine Ruh' in allem Schmerze, 
Meiner Liebe Ruhm und Preis; 
Meines Geiſtes höchſte Freude, 
Meiner Seelen beſte Weide. 


Gieß' die Flammen deiner Liebe 
Wie ein großer Strom in mich, 
Läutre mich, daß ich mich übe, 
Dich zu lieben würdiglich; 

Laß mein Herze noch auf Erden 
Deinem Herzen ähnlich werden. 
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Durch das Blut, das du vergoſſen, 
Liebſtes Herze, laß mich ein; 

Laß mich deinen Hausgenoſſen 
And Bewohner ewig ſein: 

Denn ich mag auch bei den Thronen 
Ohne dich, mein Schatz, nicht wohnen. 


Laß mich ein mit einem Worte, 
Laß mich ein, du freier Saal, 
Laß mich ein, du offne Pforte, 
Laß mich ein, du Liliental: 
Laß mich ein, denn ich vergehe, 
Wenn ich länger außen ſtehe. 


Ach, mir Armen und Betrübten, 
Daß ich doch nicht damals ſtund, 
Wo das Herze des Geliebten 
Ward geöffnet und verwundt! 
Denn es wäre mir gelungen, 
Daß der Speer nicht eingedrungen. 


Ach, wie wollt' ich mich ergötzen, 
Ach, wie wollt' ich fröhlich ſein 

And mit wahrer Freud' erſetzen 
Mein' Betrübnis, Angſt und Pein! 
Ach, wie wollt' ich mich verſenken 
And mein durſt'ges Herze tränken. 


Laß mich ein, du goldne Höhle, 
Ew'ger Schönheit Sommerhaus; 
Laß mich ein, eh' meine Seele 

Vor Verlangen fähret aus; 

Laß mich ein, du ſtiller Himmel, 
Nimm mich aus dem Weltgetümmel. 


„ 
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Laß mich ein, auf daß ich bleibe 

Dir ganz inniglich vereint, 

And mein Herz dir einverleibe, 

Daß es nicht mehr meines ſcheint: 
Denn ich wünſche nichts auf Erden, 
Als dein's Herzens Herz zu werden. ) 


Der ehrwürdige Philipp Jeningen. 
Reich an myſtiſchen Gnaden iſt das Leben des 


ſchwäbiſchen Jeſuiten Philipp Jeningen. Zu 


Eichſtätt 1642 geboren, trat er 1663 in die Geſellſchaft 
Jeſu ein und wirkte dann 23 Jahre überaus ſegensreich 
an dem Gnadenorte der Gottesmutter auf dem Schönen⸗ 
berge bei Ellwangen. Er ſtarb 1704 im Ruf der Heiligkeit. 
Seine Seligſprechung iſt eingeleitet. a 
Anter allen Andachtsübungen liebte er keine ſo ſehr 
als die Verehrung des göttlichen Herzens. Er ließ keine 
Gelegenheit vorübergehen, ſei es zu Hauſe oder auswärts, 
ſie anderen zu empfehlen. In ſeinen Briefen nennt 
er häufig mit vielen Lobſprüchen das heiligſte Herz Jeſu. 
So ſchrieb er an eine Verwandte: „O daß ich doch ge- 
nugſam erklären könnte, welch erhabene und koſtbare Sache 
das Herz Jeſu ſei. In dieſem heiligſten Herzen haben wir 
verbannte Kinder Evas unſere Heimat. In dieſem hei⸗ 
ligſten Herzen hat Gott feine Freude bei den Menfchen- 
kindern. Es werde gelobt und verherrlicht mein wahres 
Herz, das Herz Jeſu, das nicht nur alles übertrifft, ſondern 
auch alles ſchenkt, erſetzt und mitteilt. Wenn wir in 
dieſem Herzen uns befinden, ſind wir an einem Ort, der 


100) Angelus Sileſius Heilige Seelenluſt. Neudruck deutſcher 
Literaturwerke des XVI. u. XVII. Jahrhunderts. Halle (1901) 77—79. 
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das Paradies ſelbſt übertrifft; ja, ohne dieſes Herz wäre 
ſelbſt der Himmel nicht, was er iſt.“ | 
In einem andern Brief ſagt er: „Bereit iſt mein 
Herz, o Gott, bereit iſt mein Herz! Ich nenne aber mein 
Herz das heiligſte Herz Jeſu, welches dem himmliſchen 
Vater mehr Freude verſchafft, als der ganze übrige 
Himmel. Der Himmel hat nichts Seligeres, noch die Erde 
Lieblicheres. O wie gut iſt es, hier zu wohnen!“ 
Anderswo ſchreibt er wieder: „Mein eignes Herz iſt 
ſchon längſt verweſt; mein Herz iſt jetzt das Herz Jeſu; 
in dieſem Herzen finde ich alles, was Rom und andere 
Orte in ſich enthalten.“ 
Während ſeiner Exerzitien erſchien ihm einſt, 
wie er in ſeinem Tagebuch aufzeichnet, Jeſus, redete mit 
ihm von ſeinem Herzen und gab ihm zu erkennen, wie 
angenehm es ihm ſei, daß er dasſelbe verehre und liebe. 
Dann nahm er ſein Herz und gab es Jeningen in be⸗ 
ſonderer Weiſe zum Eigentum, das er für die Zukunft 
ganz beſitzen ſollte. Als er aus der Verzückung wieder zu 
ſich kam, rief er aus: „Was mir geſchenkt worden, iſt mein. 
Das Herz Jeſu iſt mir geſchenkt worden, alſo iſt das Herz 
Jeſu mein, und darum liebe ich Jeſum und werde ihn ſo 
ganz auf das höchſte und vollkommenſte lieben mit ſeinem 
Herzen, wie mit dem meinen, das ihm gehört.“ 


Nach dieſer großen Gnade wuchs die Liebe zum gött⸗ 


lichen Herzen noch mehr. Sie brachte beſonders das Ver⸗ 
langen in ihm hervor, vieles für Chriſtus zu leiden. Er 
pflegte zu ſagen: „Es iſt ein großes Verdienſt bei Gott, 
aus Liebe zu Jeſus Mangel zu leiden; dies lerne ich 
nirgendwo beſſer und übe es leichter als in dem tauſendfach 
geliebten und heiligſten Herzen Jeſu, meines Erlöſers.“ 01) 


100 Jos. Pergmayr. Vita P. Philippi Jeningen Ingolstadii 
(1763) 118 ff. . 


185 


Der hl. Fidelis. 


Der erſte Märtyrer und Heilige des Kapuzinerordens 
iſt der heilige Fidelis von Sigmaringen. 
Früher Advokat, wobei er ſich den Titel „Advokat der 
Armen“ erwarb, nahm er 1611 mit 34 Jahren das Ordens⸗ 
gewand der Kapuziner. Bei einer Miſſion wurde er 
1622 zu Seewis in der Schweiz von Kalvinern erſchlagen. 
Anter ſeinen Gebetsübungen findet ſich das Gebet: „Ich 
ſage dir Dank, o liebenswürdigſter Jeſus, für die unend⸗ 
liche Liebe und den unendlichen Schmerz deines ſüßeſten 
Herzens,“ ihm übergibt er ſich ganz und gar und ſchließt: 
„In meinem ganzen Leben und beſonders in der Stunde 
meines Todes gibt es für mich keine beſſere Zuflucht als 
in der Wunde deines treueſten Herzens.“ 2) Auch ein 
Weihegebet iſt noch von ihm erhalten: 


„O ſüßeſtes Herz Jeſu, ich übergebe dir als der Quelle 
alles Guten mein Herz mit all ſeinen Neigungen und zu⸗ 
gleich all meine Sünden, alle Nachläſſigkeit und Anbe⸗ 
ſtändigkeit und alle meine Fehler, auf daß ſie durch dein 
koſtbares Blut ausgetilgt und geſühnt werden. Ich bitte 
dich durch deine unausſprechliche Liebe und Treue, daß du 
mir jegliche Tugend verleihen wolleſt, damit ich dich in⸗ 
brünſtig aus allen Kräften liebe und eifrig danach ringe, 
im Guten voranzuſchreiten. So möge ich denn in meinem 


ganzen Leben, beſonders aber in der Todesſtunde, in der 


Wunde deines teuerſten Herzens, o Jeſu, eine ſichere Zu⸗ 
fluchtsſtätte finden. Amen.“ 03) 


102) S. Fidelis a Sigmaringa, Exercitia Seraphicae devotionis: 
ed. P. M. Hetzenauer, Mergentheim (1893) 43 f. 
108) Sendbote (1896) 365. 
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Merlo Horſtius. 


Ein großer Verehrer des göttlichen Herzens war 1 5 
der heiligmäßige Kölner Pfarrer Merlo Horſtius. 
Er war 1597 zu Horſt in der Grafſchaft Geldern geboren 
und wurde Pfarrer an der kleinen, am Chor des Kölner 
Domes angebauten Kirche „Maria im Peſch“, Maria 
ad pascuam. Schon in feiner Studienzeit pflegte er nach 
jeder Arbeit zu beten: „O gütigſter Jeſu, dieſe meine 
Arbeit lege ich in dein ſüßeſtes Herz und bringe ſie, mit 
dir vereinigt, dem himmliſchen Vater dar.“ Vor allem 
aber nahm er als Prieſter ſeine Zuflucht zum göttlichen 
Herzen. Ihm empfahl er ſich und ſeine Zuhörer, bevor 
er die Kanzel beſtieg: 

„O Herr Jeſu Chriſte, nun lege und berge ich mich 
ſelbſt und meine Zuhörer durch die Hände der hier gegen⸗ 
wärtigen heiligen Engel in die gebenedeite Wunde deines 
heiligſten Herzens, damit wir dort vor dem Feinde, der 
die Frucht deines Wortes hindern will, geſchützt und ſicher 
ſeien, und dort in der himmliſchen Schule der Weisheit, 
durch dein Wort belehrt, in Zukunft dir aufs treueſte 
dienen und endlich nach dieſem Leben von dir, unſerm Er⸗ 
löſer und Richter, in die Geſellſchaft der Heiligen auf⸗ 
genommen werden. Amen.“ 04) 

Ein Mann des Gebetes und ſtrengſter Abtötung, an⸗ 
haltenden Studiums und glühenden Seeleneifers, wirkte 
er überaus ſegensreich zumal als geſuchter Beichtvater. 
Seine Bemühungen um Verbreitung der wöchentlichen 
Kommunion ſah er in Köln mit ſchönem Erfolg gekrönt. 
Er ſtarb als Opfer der Nächſtenliebe 1644, erſt 47 Jahre 


104) Herm. Crombach] Vita Jacobi Merlo Horstii. Coloniae 
(1661) 53 128. . 
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alt, an einer anſteckenden Krankheit, die er ſich am Sterbe⸗ 
bett eines Peſtkranken zugezogen hatte. 


Sehr vertraut war er mit den alten deutſchen Myſti⸗ 
kern, denen er manche Gebetsübung entnommen hatte. 
Aber auch die großen Aſzeten ſeiner Zeit waren ihm nicht 
fremd. De Ponte und Leſſius wurden von ihm benutzt. 
Vor allem aber zeigte er eine große Vorliebe für Worte 
der Heiligen Schrift. Dies tritt beſonders in den zahl⸗ 
reichen von ihm verfaßten langen Litaneien hervor, die 
nur aus Schriftworten beſtehen. 


Merlo gab die Werke des hl. Bernhard und des 
Thomas von Kempen, den er täglich las, heraus und 
trug damit deren Herz⸗Jeſu⸗Gedanken in weitere Kreiſe. 
Sein herrliches lateiniſches Gebetbuch Paradisus animae 
Christianae!®) ift reich an ſchönen Herz⸗Jeſu⸗Stellen. 
„Sei gegrüßt“, ſo heißt es z. B., „gnadenreiche Wunde 
des Herzens meines Herrn! Verwunde, ich bitte dich, mit 
dem Pfeil deiner Liebe mein Herz, daß es dich in allem 
und über alles in tiefer Ehrfurcht verehre.“ 106) In einer 
Ausführung des Vaterunſer betet er: „O gütiger Jeſu, 
erlöſe mich von allem Abel, da du uns ſo liebreich das 
Geheimnis deiner Liebe, dein ſüßeſtes Herz, das iſt, dich 
ſelbſt, den Arquell alles Guten, eröffnet haſt. Amen, 
Amen.“ 17) Zahlreiche Herz-Jeſu⸗Stellen finden ſich in 
ſeinen Hymnen über das Leben und Leiden des Herrn. 
Der Hymnus O divinum Cor aveto, eine Amdichtung des 
Summi regis Cor aveto, hebt den Herz⸗Jeſu⸗Gedanken noch 


105) Neu hrsg. Dülmen 1898. 
100) Jac. Merlo Horstii Paradisus animae. Coloniae (1670) 560. 
107) Ebd. 501. 
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mehr hervor als das Original. 18) In einem anderen 
Hymnus heißt es: 


Salve scissum cum dolore 
Jesu Cor dulcissimum! 

Praesta cordis gaudium 

Det virtutum cum splendore 
Caritas incendium. 100) 

Sei gegrüßt, im Schmerz verwundet, 
Jeſu ſüßes, liebſtes Herz! 

Schenke meinem Herzen Freude, 

Gib den Strahlenkranz der Tugend, 
Gib der Liebe Feuerbrand. 


Benedikt Haeften. 


Ein Mann von großer Frömmigkeit, Gelehrſamkeit, 
Klugheit und heiligmäßigem Lebenswandel war der Bene⸗ 
diktinerabt Benedikt Haeften, der in mancher Be⸗ 
ziehung an Ludwig Bloſius erinnert. Auch er war der 
Reformator ſeiner Abtei und ein hervorragender aſzetiſcher 
Schriftſteller. Seine Werke ſind teils lateiniſch, teils 
flämiſch verfaßt. Er ſtarb 1648 als Abt von Affligem. 

In ſeiner „Herzensſchule“, Schola cordis, kommt er 
wiederholt mit großer Innigkeit auf das göttliche Herz a 
zu ſprechen: 0) 

„Ach, o Herr, ziehe mich nahe an dein Herz, daß ich 
es anſchaue und nach ſeinem Beiſpiel mein Herz zum 
Rechten wende. Blicke auch du auf mich und erbarme dich 


10) Ebd. 528. | 
100) Ebd. 536. Andere Stellen 3. B. 522 534 535 563. 
) Die Stellen bei Franciosi a. a. O. 378 ff. 
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meiner, o Herr, und ſende aus dem Spiegel deines Her- 


zens feurige Strahlen in mein Herz, die es entzünden und 
deinem heiligſten Herzen gleichförmig geſtalten mögen.“ !!) 


6. Deutſche Ordensfrauen. 


Verborgen vor den Augen der Welt verlief in der 
Stille des Kloſterfriedens von Inzigkofen das Leben der 
Auguſtinerin Paula Merend. Doch entſtrömte ihm 
ein anziehender Duft vollendeter Tugend und myſtiſcher 
Verklärung. Eine Mitſchweſter, die ihr Leben aufzeichnete, 
berichtet, daß Pater Paulus Hoffäus und Pater Petrus 
Caniſius, die beiden hervorragendſten deutſchen Jeſuiten, 
„ihr ſchöne, troſtreiche Briefe ſchrieben, die ſie ihr Leben 
lang treu bewahrte.“ Sie trug eine große Andacht zum 
bitteren Leiden und zum Herzen Jeſu. „Zu einer jeden 
Tagzeit, die ſie betete, küßte ſie das verwundete Herz 
Chriſti, das auf einem Täflein gemalt war.“ 2) 
Sie ſtarb 71 Jahre alt 1627. | 

In Dieft lebte eine Kouſine des hl. Johannes Berch⸗ 
mans als Begine, Anna Berchmans, geſt. 1665, 
welcher der Herr durch ſein Herz hohe myſtiſche Gnaden 
ſchenkte. Es liegt nahe, anzunehmen, daß dieſe auch durch 
die Herz⸗Jeſu⸗Schriften des frommen Beginenrektors Niko⸗ 
laus van Eſch, der früher dort gewirkt hatte, zum Herzen 
des Herrn geführt wurde. Der Heiland zeigte ihr, wie 
ſie berichtet, als ſie in großer Traurigkeit war, ſein Herz 
als brennendes Licht mit den Worten: „Sieh mit den 


111) Schola cordis, sive a Deo aversi cordis ad eundem reductio 
auctore Benedicto Haefteno O. S. B. Antverpiae (1663) IV Lectio 15. 
S. 546 f. 

112) P. Pius Bihlmeyer O. S. B. Die Auguſtinerin Paula 
Merend. Freiburger Diözeſanarchiv 37. B. (1909) 194. 
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Augen deines Geiſtes mein Herz, das ſüßeſte Werkzeug 
der heiligſten Dreifaltigkeit. Dieſem Herzen ſollſt du alles 
empfehlen, was du ſelbſt nicht auszuführen vermagſt. 
Dadurch werden alle deine Werke und alle deine Worte 
vor meinen Augen vollkommen ſein. Nach dieſen Worten“, 
heißt es in dem Originalbericht Annas, „zog er mich an 
ſein Herz und hielt mich drei Stunden lang in einer un⸗ 
beſchreiblich innigen Vereinigung mit ihm.“ 113) 

Die ſelige Kreszentia Höß war 1682 in Kauf⸗ 
beuren geboren und fand in ihrer Vaterſtadt Aufnahme 
im Kloſter der Franziskanerinnen, wo ſie ein Leben des 
Kreuzes führte. Einſt erſchien ihr der Herr, zeigte ihr 
ſein geöffnetes Herz und ſprach: „Sieh mein Herz, ver⸗ 
wundet durch die Liebe. Ich gebe es dir zur Wohnſtätte 
und zu einem Zufluchtsorte, wo du ſicher biſt vor den 
Verfolgungen deiner Feinde.“ 1) Sie ſtarb 1744, ſchon 
zu Lebzeiten wie eine Heilige verehrt und in ihrer Gebets⸗ 
hilfe von vielen in Anſpruch genommen. 

Als Kind ſchon hatte ſie aus dem Munde des Herrn 
gehört: „Dein und mein Herz ſollen ein Herz ſein.“ 15) 
Andere Anſprachen und Erſcheinungen, die ſich auf das 
göttliche Herz bezogen, kamen ſpäter noch häufiger vor. 
Als ſie einſt kniend vor dem heiligſten Sakramente, wie 
ſie oft zu tun pflegte, ihr Herz mit großer Inbrunſt in 
das Herz des Herrn verſenkte, ſchien es ihr, als kämen 
aus dem Tabernakel viele helleuchtende Strahlen, die ihr 
Herz durchdrangen. Dabei vernahm ſie die Worte: „Das 
ſind die Zeichen meiner Gegenliebe, mit denen ich dein 
Herz entzünden und mit dem meinigen vereinigen will.“ 


110) Franciosi a. a. O. 533. 
114) Ignatius Jeiler O. F. M. Leben der ſel. Kreszentia Höß, 192. 
115) Ebd. 25. 
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Da bat fie, er möge ihr fein Herz ſchenken, auf daß fie 
ihn nach Würdigkeit lieben könne. Dieſe Bitte gewährte 
ihr der Herr ſpäter am Herz⸗Jeſu⸗Feſte. In einer er⸗ 
habenen Viſion erſchien ihr der Heiland und gab ihr ſein 
heiligſtes Herz in beſonderer myſtiſcher Vereinigung. Die 
Wirkung dieſer Viſion war unbeſchreiblich und es begann 
für ſie ein neues Leben mit ſorgfältigſter Nachbildung 
aller Tugenden des göttlichen Herzens. 

In einer langandauernden, außerordentlich großen 
inneren Verlaſſenheit erſchien ihr der Heiland in unbe⸗ 
ſchreiblicher Glorie. Sein Herz war geöffnet und von 
vielen Pfeilen durchbohrt. „Mein Kind!“ ſprach der 
Herr zu ihr, „du haſt mein Herz mit den Liebesſeufzern, 
die du beſtändig zu mir ſandteſt, verwundet mit ebenſo 
vielen Pfeilen. Daran habe ich mein Wohlgefallen. 
Deine Freude ſoll wachſen im Leiden und Lieben.“ Ein 
unerſättliches Verlangen nach größeren Leiden und größerer 
Liebe war die Folge dieſer Viſion. 16) 

Eine große Verehrerin des göttlichen Herzens war, 
von Jeſus ſelbſt dazu angeleitet, Eu phemia Dorer 
aus Baden in der Schweiz. Sie nahm 1686, neun⸗ 
zehn Jahre alt, bei den Arſulinen zu Luzern den Schleier, 
wo ſie 1752 ſtarb. Ihr heroiſches Tugend⸗ und Opfer⸗ 
leben wurden von Gott mit außergewöhnlichen Gebets⸗ 
gnaden gelohnt. „Lieben und leiden, leiden und lieben“ 
war ihr Wahlſpruch. Wo ſie nur konnte, ſuchte ſie auch 
andere für die Verehrung des göttlichen Herzens zu ge- 
winnen. „Mir ſelbſt“, berichtet ihre Oberin, „hat der 
Herr durch ſie ſagen laſſen, ich ſolle es mir angelegen ſein 
laſſen, die Ehre ſeines göttlichen Herzens zu fördern.“ 


110) Ebd. 192 ff. 
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Sie ließ, nicht ohne Widerſpruch zu finden, ein Herz⸗Jeſu⸗ 
Bild in der Arſulinenkirche zu Luzern aufſtellen. Be⸗ 
ſonders empfahl Euphemia, vom Herrn darin belehrt, 
häufige Stoßgebete zum Herzen Jeſu. Sie fragte den 
Herrn, warum dieſe Gebete von anderen ſo ſtark verfolgt 
würden. Es wurde ihr die Antwort, es komme von dem 
großen Nutzen derſelben. „Denn jedes ſolcher Stoßgebete, 
wenn es von Herzen kommt, trifft auch mein göttliches 
Herz und von da entſtrömen dann ſtets meine Gnaden und 
keines bleibt ohne ewige Vergeltung.“ 7) 

Wahrſcheinlich hat Schweſter Euphemia Kenntnis 
von Pater Croiſets Herz⸗Jeſu⸗Buch erhalten und dadurch 
auch von der Miſſion der ſel. Margareta Alacoque. 
Denn an der Luzerner Arſulinenkirche entſtand 1700 eine 
der älteſten Herz⸗Jeſu⸗Bruderſchaften. 


7. Deutſche Jeſuiten. 


In allen großen Orden ſind es zuerſt beſonders 
deutſche Ordens mitglieder geweſen, bei denen 
die Kenntnis und Verehrung des göttlichen Herzens her⸗ 
vortrat. So iſt es auch in der Geſellſchaft Jeſu. Auch 
bier find es an erſter Stelle Deutſche geweſen, die in den 
erſten hundert Jahren des Ordens die Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 


ehrung pflegten und für ihre Verbreitung in Wort und 4 


Schrift gewirkt haben. Faſt zwanzig deutſche Jeſuiten 
laſſen ſich mit Namen nennen, die ſchon im 16. und 17. 
Jahrhundert in ihren Schriften auf das göttliche Herz 
hingewieſen haben. 


117) Euphemia von Baden. Leben und Schriften, hrsg. von 
den Urſulinerinnen in Brig. Luzern (1880) 9 ff. — Unterweiſungen 
über das göttliche Herz 83 121 122 124 150 151. 
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Petrus Caniſius, Friedrich Spee, Wilhelm 
Nakatenus, Philipp Scouville und Philipp 
Jeningen wurden ſchon genannt. Ihnen geſellt ſich 
noch eine ſtattliche Zahl anderer, zum Teil hochverdienter 
deutſcher Jeſuiten zu. 

An erſter Stelle it Franz Soſter zu nennen, der 
als Lehrer und Novizenmeiſter im Jeſuitenkolleg zu Köln, 
als Rektor verſchiedener Kollegien und dreimal als Pro⸗ 
vinzial an der Spitze der deutſchen Ordensprovinz, ſich 
um ſeinen Orden im 16. Jahrhundert große Verdienſte 
erwarb. Viele marianiſche Kongregationen verdanken 
ihm ihre Gründung. Raftlos und erfolgreich hat er am 
Rhein und in den Niederlanden gewirkt, bis er 86 Jahre 
alt 1619 in Brüſſel ſtarb. Wie bei Caniſius findet ſich 
auch in Coſters Schriſten die Herz: Jeſu⸗Verehrung aus⸗ 
drücklich empfohlen. 

Er gab 1588 zu Antwerpen lateiniſche Betrachtungen 
über die ganze Leidensgeſchichte des Herrn heraus. Darin 
zählt er ſieben Gründe auf, warum die Seite Jeſu am 
Kreuze geöffnet wurde. Vier davon beziehen ſich auf das 
Herz des Herrn. Denn ſeine Seite wurde durchbohrt, 
„damit alles, was im Herzen noch an Blut zurückgeblieben, 
vergoſſen würde und er nichts für ſich zurückbehielt; um 
ſeinem Herzen ein Zeichen ſeiner Liebe zu dir einzuſchreiben 
und dich niemals aus ſeinem Herzen zu tilgen, ut Cordi 
suo amoris tui signum inscriberet, teque nunquam de 
Corde deleret; damit du zum Innerſten ſeines Herzens, 
wie durch die Tür an der Seite der Arche, eintreten 
könnteſt. Durch dieſe Wunde allein iſt uns (nach dem 
Hohenlied) der Zutritt zu ſeinem Weinkeller (der Liebe) 
geöffnet, ich meine in die Geheimniſſe Chriſti; endlich 
damit ſeine Auferſtehung um ſo wunderbarer erſchiene, da 

Richſtätter, Berz⸗Jeſu⸗ Verehrung. II. Band. 13 
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derjenige zum Leben zurückkehrte, deſſen Bruſt und Herz 
die Lanze des Soldaten durchbohrte, damit auch du an 
der Auferſtehung deines Leibes in keiner Weiſe zweifelteſt. 

Du aber tritt hinzu, trinke nach dem Rate des Pro⸗ 


pheten die wahren Waſſer, die aus dem Fels hervor⸗ 


ſtrömen, nimm wie von der Mutterbruſt die für dich 
paſſende Nahrung und bitte den Herrn, daß er dich ab- 
waſche mit dem Waſſer ſeiner Seite und dich mit ſeinem 
Blute nähre und erquicke.“ 18) 

Auch den deutſchen Novizen der Geſellſchaft Jeſu 
war im 16. Jahrhundert die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung nicht 
unbekannt. In dem Gebetbuch, das der geborene Kölner 
Peter Michael Brill macher, erſt neunzehn Jahre alt, 
drei Jahre nach ſeinem Eintritt in die Geſellſchaft Jeſu, 
1561 herausgab, findet ſich folgendes Gebet: 

„O mildreichſter Erlöſer, blicke hin auf mein Gebet! 
Ich flehe dich an bei deiner geöffneten Seite und bei 
deinem durchbohrten allerheiligſten Herzen, vergib mir 
armen Sünder, was ich mit meinem ſündhaften Herzen 


gegen deinen Willen gedacht, gewünſcht und gewollt habe. 


Ein reines Herz erſchaffe in mir, o Gott, und den rechten 
Geiſt erneuere in meinem Innern. ie 


Für die Mitglieder der marianiſchen Kongregation | 


gab Coſter 1588 ein Sodalitätsbüchlein heraus, in dem ſich 


für den Freitag eine Betrachtung über „die glühende Liebe 


unſeres Herrn Jeſus Chriſtus“ findet. Dort mahnt er die 


118) Fr. Costerus, Meditationes de universa historia Dominicae- 
passionis. Antverpiae (1588) Med, 47 S. 248—259. — Eine andere 


Herz⸗Jeſu⸗Stelle findet ſich in feiner Mariologia, hrsg. von Hänlein, 
Würzburg (1859) 168. 

1184) Petrus Michael S. J., Serta honoris et exultationis. 
Coloniae 1590. Ohne Seitenzahl. n. 77. 
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Sodalen: „Fliehet beim Herannahen jeglicher Verſuchung 
in das liebenswürdige Herz Jeſu und in ſeine offene 
Wunde. Betrachtet dort ſeine unausſprechliche Güte und 
feine Liebe.“ 19) 

Am die katholiſche Sache in Flandern erwarb ſich um 
die Wende des 16. Jahrhunderts Johann David, 
der früher Weltprieſter geweſen war und nachher in die 
Geſellſchaft Jeſu eintrat, große Verdienſte. In Wort und 
Schrift bekämpfte er die Bilderſtürmer ſeiner Zeit mit 
ſolchem Erfolg, daß in Gent alle Heiligenbilder wieder 
aufgeſtellt wurden. Er hat etwa 30 apologetiſche und 
aſzetiſche Schriften hinterlaſſen. Geboren war er 1546 in 
Kortryk, er ſtarb 1613. 

Im „Paradies der Braut und des Bräutigams“ will 
er zuerſt lehren, mit Chriſtus zu ſterben, und dann ſoll 
unter dem Schutze der Gottesmutter „Chriſtus in uns ge⸗ 
bildet werden“. Er geht von den Worten des hl. Bern⸗ 
hard aus: „Das iſt meine höhere Philoſophie, Jeſum zu 
kennen, und zwar den Gekreuzigten.“ 20 

Bei der Eröffnung der Seite Jeſu mahnt er: „Be⸗ 
trachte auch die drei Lanzen, womit Joab das Herz Ab⸗ 
ſalons durchbohrte. ... Biſt nicht auch du durch drei 
Lanzen verwundet, o Jeſus, unſer Heiland? Hat nicht 
zuerſt Longinus dich durch die Lanze, haben nicht dann die 
Guten durch ihre Liebe und endlich die Böſen durch den 
Schmerz dich verwundet 

Wo die Schuld alles Maß überſtieg, wurde auch die 
Gnade groß über alles Maß. Durch deine geöffnete 


110) Libellus sodalitatis, hoc est Christianorum institutionum libri 
quinque I c. 26. S. 159. bei Bainvel 279. 
120) Haec mea sublimior philosophia: Scire Jesum et hunc 
crucifixum. 43. Predigt über das Hohelied. 
13* 
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Seite will ich eingehen in das Herz der Barmherzigkeit 
und das Geheimnis deiner Liebe öffnen. Mit der ge- 
benedeiten Lanze will ich mich vereinen und mich dorthinein 
ganz und gar verſenken. Dazu ermutigt mich, daß du 
zuvor durch die Liebe verwundet wareſt, bevor du dich 
durch die Lanze treffen ließeſt. Was anders bedeuten 
denn die Worte: Du haſt mein Herz verwundet, meine 
Schweſter, meine Braut, einmal mit deiner Liebe und ein⸗ 
mal mit der Lanze. 

Aber, o ſüßer Jeſus, Liebe meiner Seele, ans Kreuz 
geheftet, wo warſt du, als die Lanze an der Pforte 


deines Herzens pochte, daß es geöffnet wurde? Ich weiß 


es, o mein Herr, du haft jene Wunde nicht empfunden. 
Aber ich glaube, du haſt ſie doch gefühlt, nicht in deinem 
Herzen, das die Wunde empfing, ſondern in deinem 
Herzen, das verwundet wurde in dem Herzen der ſchmerz⸗ 
haften Mutter.“ 21) 

Auch ein Herz⸗Jeſu⸗ Bild fehlt nicht. Ein 
Engel hält ein Tuch, worauf die durchbohrten Hände und 
Füße abgebildet ſind und in der Mitte, von Lichtſtrahlen 
umgeben, das durchbohrte Herz des Herrn. Die Anter⸗ 
ſchrift lautet: „In deine Hände und Füße haſt du die Er⸗ 
löſten geſchrieben, tiefer aber noch hat die Lanze uns in 
dein Herz gegraben.“ 22) 


Einer der bekannteſten und vielſeitigſten Schriftſteller 


der deutſchen Jeſuiten und zugleich ein ſchlagfertiger und 
gefürchteter Apologet war Jakob Gretſer, geſt. 1625. 
Seine mehr als 200 durchweg gründlichen Schriften um⸗ 


faſſen alle Gebiete der Theologie. Das Hauptwerk, De 


121) Paradisus sponsi et sponsae auctore P. Joanne David S. J. 
Antverpiae (1607) 174 ff. . 
122) Ebd. 183. 
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sancta cruce, ift auch heute noch das beſte Werk über das 


Kreuz Chriſti. Gretſer ſtellt darin die Frage, welche Seite 


des Herrn am Kreuze von der Lanze durchbohrt wurde, 


und meint, für die linke Seite ſpreche, „daß dort Sitz und 


Wohnung des Herzens iſt und der Liebe, die im Herzen 
wohnt, nach den Worten Chriſti als Bräutigam: „Du 


haſt mein Herz verwundet, meine Schweſter und meine 


Braut.“ 

Doch komme es wenig darauf an, für welche Anſicht 
man ſich entſcheide, „wenn du nur dieſe Wunde des Er⸗ 
löſers fromm verehrſt und als die Pforte betrachteſt, wo⸗ 
durch dir leicht der Zutritt zu ſeinem Herzen offenſteht, und 
wenn du nur vom Herzen Chriſti nicht abirreſt, ob du nun 
von der rechten oder linken Seite zu ihm eingeheſt.“ 22) 

Als Zeugen für eine frühere Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
wurden bei den Bemühungen um Einführung des Herz⸗ 


Jeſu⸗Feſtes unter Papft Innozenz XII. (16911700) 


auch die niederdeutſchen Jeſuiten Cornelius a Lapide und 
Adrian van Lyere angeführt, obwohl deren Schriften nur 
wenige Andeutungen bieten. 

Cornelius a Lapide oder Cornelius van den 
Steen, geboren 1567 zu Bocholt bei Lüttich, widmete 
ſein ganzes Leben der Erklärung der Heiligen Schrift. 
Zehn mächtige Foliobände enthalten ausführliche, beſon⸗ 
ders aus den Vätern geſchöpfte Kommentare zu faſt allen 
bibliſchen Büchern, für Prediger eine reiche Fundgrube. 
Einen Einblick in ſeine Seele gewährt das Gebet am 
Schluß ſeiner Erklärung der großen Propheten, worin 


122 4) Jac. Gretser S. J., De sancta cruce, Ingolstadiſf (1616) 
113 f. Die Ausgabe von 1598 zeigt auf dem Titelblatt das Mono⸗ 
gramm IH S mit dem Herzen Jeſu. (Letierce, Etude du Sacré 
Coeur II 507.) 
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er fie bittet, ihn an ihrem Martyrium teilnehmen zu laſſen. 
„Saft 30 Jahre verweile ich mit Freuden bei euch. Be⸗ 
ſtändig ertrage ich dabei das Martyrium des geiſtlichen 
Lebens, das Martyrium der Krankheit, das Martyrium 
angeſtrengter Studien und ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit, nun 
erflehe ich mir als viertes das Martyrium des Blutes.“ 
Cornelius ſtarb 1637 zu Rom. 

In ſeiner Erklärung des Galaterbriefes erwähnt er, 
wie die hl. Katharina von Siena in brennender Liebe Jeſus 
gebeten habe, daß er ihr ihr eigenes Herz nehmen und 
mit dem ſeinigen vertauſchen möge. Jeſus habe ihre Bitte 
erfüllt, ihr das eigene Herz genommen und ihr ein neues, 
Chriſto ähnliches, gegeben. 

Maria Magdalena, ſo heißt es in ſeiner Erklärung 
zum Hohenliede 4, 9, verwundet durch die Liebe Chriſti, 
hatte das Herz Chriſti genommen, und das Herz Magda- 
lenas lebte in Chriſtus. Im Johannesevangelium 20, 27 
zählt er den hl. Franziskus von Aſſiſi zu den vielen Hei⸗ 
ligen, die in das Herz Chriſti einzugehen verlangten. 2) 

Hadrian van Leyere (Lyräus), geb. 1588 zu 
Antwerpen, war 30 Jahre lang Prediger in Brüſſel, wo 
er 1661 ſtarb. Er wies auf das Beiſpiel der hl. Klara 
hin, die keinen Tag vorübergehen ließ, ohne das Herz 


Chriſti zu verehren, und dadurch mit großer Freude er⸗ 
füllt wurde, 12) dann auf den hl. Franz Borgias, der 


„das heilige Meßopfer an keinem anderen Altar als an 
dem mit der Lanze durchbohrten Herzen des Heilandes 
feierte... Beim Kanon der heiligen Meſſe zog er ſich 


128) Nilles De ratione Fest. Ss. Cordis Jesu et purissimi Cordis 


Mariae. 361 f. 
124) Ebd. 358. 
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in die Seitenwunde zurück, um dort Verzeihung feiner 
Sünden und Hilfe in allen Nöten zu erflehen.“ “ 25) Auch 
ſonſt kommt er auf das heiligſte Herz zu ſprechen, durch das 
der Herr, nachdem es geöffnet war, noch nach ſeinem Tode 
uns von feiner Liebe predigt. 26) 

Am dieſelbe Zeit predigte Johann Roſenthal, 
geſt. 1655, im Dom zu Köln am 9. Sonntag nach Pfingſten 
von den Tränen Jeſu und dem Herzen Jeſu: „Tapfere, 

hochherzige und verſtändige Männer weinen ſelten. Dies 

Blut des Herzens iſt ihnen zu teuer! Nicht ohne Grund 
weint Jeſus, der die Stärke Gottes, der die ewige Weis⸗ 
heit iſt. Er weint von Herzen, ſeine Tränen kommen von 
innen her. ... O treuherzigſter, barmherzigſter Jeſus! 
Drücke uns ins Herz ein lebhaftes Bildnis deines wei⸗ 
nenden Antlitzes, deiner Augen, die ſchöner ſind als Wein 
(Geneſis 49, 12). . .. Gib, daß wir kommen und koſten 
die Süßigkeit deines Herzens, mit der du uns arme Sün⸗ 
der zur heilſamen Buße einladeſt, zumal da wir deine 
Stimme am Kreuz vernehmen: Mein Herz iſt geworden 
wie Wachs, das zerſchmilzt in meiner Bruſt (Pf. 21, 15). 
O Jeſu! wie war dein heiliges, mitleidiges Herz, als es 
in der Glut der Liebe ſich zu allem Leide und zum Tod für 
uns arme Sünder anbot! And ſoll wer Herz noch ſo 
ſteinhart bleiben? . 

Jeſus betete im ES Todeskampf am Olberge, und da 
ſchien es, er weine nicht bloß mit den Augen, ſondern mit 
allen Gliedern. Mit Recht werden feine blutigen Schweiß: 
tropfen Tränen genannt, denn ſie kommen alle von ſeinem 


125) Lyraeus. De imitatione Christi patientis, ER (1655) 
-V 7 S. 294. 
| 2c) Ebd. 273. 
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Herzen, alle von feiner perzlichften“ mitleidigften Liebe 
gegen uns, und ſo waren fie wahres Herzblut.“ 2“) 

In den ſchweren Tagen des Dreißigjährigen Krieges 
wirkte Jeremias Drexel 23 Jahre lang zu München 
am Hofe des Kurfürſten Maximilian I. als Hofprediger. 
Vom Volke wie ein Heiliger verehrt, fand er großen Zu⸗ 
lauf. Seine Predigten gab er einzeln in lateiniſcher 
Sprache heraus. Seit 1640 wurden in München allein 
170 000 Exemplare gedruckt. Sie gehören zu dem Beſten, 
was die Kanzelberedſamkeit des 17. Jahrhunderts in 
Deutſchland hervorgebracht hat, und wurden häufig nach⸗ 
gedruckt, auch ins Flämiſche, Böhmiſche, Polniſche und 
Engliſche überſetzt. Drexel war in Augsburg von prote- 
ſtantiſchen Eltern geboren. Er ſtarb 1638 in München. 
Wiederholt predigt er vom Herzen Jeſu. 

In den Paſſionspredigten ſpricht er von den Quellen, 
die uns aus dem Gekreuzigten zuſtrömten, ſeinen Tränen, 
ſeinem Blute aus den fünf Wunden und dem Waſſer aus 
ſeiner Seite: „Die Stimme Chriſti vom Kreuze ruft: Ich 
habe (in der Wüſte) meinem Volke Waſſer aus dem 
Felſen gegeben; euch aber gebe ich Waſſer aus meiner 
Seite, aus meinem Herzen. ... Dies iſt das Waſſer, 
das euch verheißen iſt beim Propheten Ezechiel (36, 25): 
Ich werde über euch ausgießen reines Waſſer . . Sieh, 


wie die Mutter Jeſu Tränen vergießt aus den Augen, 


fo der Sohn aus den Augen und dem Herzen.“ 28) 
Ein fruchtbarer aſzetiſcher Schriftſteller war Wen⸗ 
zeslaus Schwertfer. Geboren 1617 zu Roſenberg in 


127) Johann Roſenthal S. J. Weiden des guten Hirten Jeſu 
Chriſti, d. i. Predigen an den Sonn⸗ und Feyertagen des Chriſtlichen 
Jahres. Köln (1653 1654). — Abgedruckt im Sendboten (1896) 366. 

126) Hieremiae Drexelii Opera. Moguntiae (1651) T. II 514. 
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Schleſien, trat er mit 18 Jahren in die Geſellſchaft Jeſu 


ein. Nach ſechsjähriger Tätigkeit im Predigtamte leitete 


er lange Zeit als Oberer die größeren Kollegien der böh⸗ 
miſchen Ordensprovinz. Er ſtarb 1680. | 

Sn feinen gehaltvollen aſzetiſchen Schriften???) die 
eine große Beleſenheit auch in den deutſchen Myſtikern 
verraten, kommt ſeine Vertrautheit mit dem göttlichen 
Herzen mehrfach zum Ausdruck. Seine ‚Illecebrae do- 
loris‘, „Lockungen zum Leiden oder Einladung zum Weg 
des Kreuzes“, bringt neben eigenen auch Herz⸗Jeſu⸗Stellen 
aus Bellarmin, Nieremberg und dem hl. Bernhardin von 
Siena.) Schon gleich zu Beginn feiner Darſtellung, 
die von tiefer Seelenkenntnis zeugt, führt er des Hei⸗ 
landes „zartes Herz“, Cor delicatum‘, an: 

„Ich fürchte,“ ſo beginnt er, „daß es das Werk un⸗ 
geordneter Anhänglichkeit und der Eigenliebe und ein 
Hindernis iſt, wenn wir lieber der Einladung zur Süßig⸗ 
keit der Gottesliebe als der Einladung zum Leiden folgen. 
Kaum hat der Anfänger den Weg der Reinigung kennen 
gelernt, fo hat er bald an dem Bitteren genug und will. 
ſchon den zweiten und gar den dritten Weg, der ſonſt nur 
den im geiſtlichen Leben Geübten zukommt, nicht bloß 
gehen, ſondern ſogar fliegen, den Weg zu den Süßig⸗ 
keiten der Vereinigung. Aber man irrt ſich, ſo glaube ich. 
Man erhebt ſich nicht zur Seitenwunde Chriſti, wenn man 
nicht zuerſt die Wunden der Füße grüßte. Man geht nicht 
in das Innerſte der Liebe ein als nur durch den Vorhof 
des Leidens. Nicht vorher wollte der Heiland ſeine ge— 
benedeite Seite öffnen, als die ſchmerzensreichen Wunden 


120) Geſammelt erſchienen unter dem Titel: Consilia et industriae 
spirituales. Opera omnia. Coloniae (1678). 
180) Sermo 56 de passione Domini. 
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ſeiner Hände und Füße, durch die der Wandel und die 
Werke unſeres Lebens bezeichnet werden. Er wollte, daß 
ſein zartes Herz erſt da offen ſtände, nachdem es von 
der Lanze durch die Seite verwundet war. Töricht denkt 
der von der Liebe der Vereinigung, der ſie vom Leiden 
trennt.“ 131) | 
. Hatte doch das Herz des Herrn ſelbſt im Schlafe noch 
zu leiden. Dafür beruft ſich Schwertfer auf Bellar⸗ 
min, 132) der bemerkt: „Sein Kreuz hatte Chriſtus immer 
ſo vor Augen, daß man in Wahrheit ſagen kann, er habe 
ſein ganzes Leben lang am Kreuze gehangen. And da 
ſein ihm verliehenes Wiſſen unabhängig vom Leibe und 
ſeinen Sinnen war, ſo wachte das Herz, während der 
Leib ruhte, und war niemals ohne den Anblick des Kreuzes 
und der Leiden des Gekreuzigten.“ 

„Am Olberge“, ſo heißt es ein anderes Mal, „lag das 
Herz Chriſti unter dem Drucke ſeines Leidens und ſeiner 
Liebe. Die Angſt drängte das Blut ins Innerſte des 
Herzens zurück. Durch die Gewalt der Liebe wurde es 
durch die Poren hervorgetrieben, ſodaß es ſeinen Leib 
bedeckte und die Erde netzte, die nach Jeſu Blut dür⸗ 
ee.) 

Anter den Gründen, das Leiden hochzuſchätzen, führt 
Schwertfer auch eine ſchöne Herz-Jeſu⸗Stelle aus Euſe⸗ 


bius Nieremberg an, der, 1595 zu Madrid von deut⸗ 


ſchen Eltern geboren, in die Geſellſchaft Jeſu eintrat und 
nach reichgeſegneter ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit 1658 zu 
Maadrid ſtarb. Er hinterließ fünfzig größere oder kleinere 


181) W. Schwertfer S. J. Illecebrae doloris sive invitatio ad 
viam doloris. Vetero - Pragae (1663) 1 f. 

182) De gemitu columbae II 3. Ebd. 29. 

185) Ebd. 53. 
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ſehr geſchätzte aſzetiſche Schriften, die viele Auflagen er- 
lebten und zum Teil in mehrere Sprachen überſetzt wurden. 

„Was Jeſus fein ganzes Leben hindurch in feinem 
heiligſten Herzen gelitten hat,“ ſo heißt es in Nierembergs 
Hauptwerk, 3⸗) „ſoll uns allein ſchon antreiben, Jeſus auf 
dem Leidenswege nachzufolgen. Denn der Schmerz ſeines 


Herzens war vom erſten Augenblick feiner Empfängnis an 


unermeßlich und dauerte an, ſolange er lebte. Sein Herz 
iſt es geweſen, das zuerſt und auch zuletzt zu leiden hatte. 
Ebenſo, wie er am Olberge auf das klarſte alle Leiden 
und Schmerzen ſeiner Paſſion empfand, ebenſo klar ſah 
und fühlte er ſie ſchon im Schoße ſeiner liebreichſten 
Mutter. War doch Chriſti Erkenntnis damals nicht un⸗ 
vollkommen, am wenigſten in dem Augenblicke, da er das 
Werk unſerer Erlöſung übernahm, und da ihm, ohne etwas 
zu verheimlichen, alles vor Augen geſtellt wurde, was er 
Schweres zu tragen und zu leiden haben würde. Auf 
das lebhafteſte empfand er damals ſein bitteres Leiden und 
die unzähligen Mühſeligkeiten ſeines Lebens, vielleicht 
noch mehr als in Gethſemane, wo ſein ganzer Leib an 
den Angſten teilnahm und weniger dem Herzen verblieb. 
Aber im Schoße der glorreichen Jungfrau Maria war der 
ganze Schmerz innerlich vereinigt in dem einen Teile, 
dem Herzchen des Jeſuskindes. 135) Dieſes Leid ſetzte ſich 
dann ſein ganzes Leben lang fort. Wenn nicht die gött⸗ 
liche Macht das Kind erhalten hätte, ſo wäre es in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo es anfing zu leben, auch ſchon vor 
der Größe des Schmerzes geſtorben. So war das Leben 
Jeſu ein fortgeſetztes großes Wunder.“ 


184) De adoratione in spiritu et veritate II 5; Ebd. 45 f. 
185) jn uno membro corculo infantis Jesu. Ebd. 46. 
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5 In ſeiner kleinen Schrift: „Jeſus, der Gekreuzigte, 

das Buch des Lebens“ wendet er ſich unter der Aberſchrift: 
„Jeſu Herz und Seite verwundet“ an den Herrn mit dem 
Gebete: „O mein Erlöſer, dein Herz war ſchon verwundet 
von den Pfeilen der Liebe; mußte es denn noch eine zweite 
Wunde erhalten? O unendliche Liebe Jeſu Chriſti, dir 
war das Leben zu kurz, darum wollte ſich Jeſus Chriſtus 
auch nach ſeinem Tode noch kundtun, indem er uns ſein 
Herz öffnete.“ 36) 

Georg Hoffmann, geboren 1616 in Wien und 
1698 als Rektor des Jeſuitenkollegs zu Krems geſtorben, 
zeigt in ſeinen 1687 veröffentlichten Predigten über das 
innere Leiden des Herrn, wie Jeſu Schweigen ſein Herz 
offenbart: „Jeſus aber ſchwieg! ... Der Schatten feines 
Herzens war die ſchweigende Zunge Chriſti, aus der nicht 
allein die Größe ſeiner Sanftmut und Langmut, ſondern 
auch die Güte feines Herzens zu ermeſſen iſt.“ .. Aber 
„gleichwie einem leidenden, betrübten Herzen das Leiden 
etwas gelindert wird, wenn man anderen ſeinen Schmerz 
mitteilen und klagen kann, ſo wird einem bedrängten 
Menſchen ſein Leid und ſeine Trübſal vermehrt, wenn er 
dazu ſchweigen muß. Weil denn unſer ſanftmütigſter 
Herr zu all ſeinen bitterſten Schmerzen geſchwiegen, o 

wie ſollte ihm vor Weh nicht das Herz gebrochen ſein?“ !?“) 


Endlich ſeien als Herz⸗Jeſu⸗Zeugen aus der Zeit 


vor der ſel. Margareta noch genannt Wilhelm Wael 
van Vroneſteyn, geb. zu Atrecht 1583 und geſtorben 
zu Brüſſel 1659. In Maaſtricht hatte er neun Jahre als 
Prediger gewirkt und mehrere Male ſeine Ordensprovinz 


r 


186) Bei Gallifet⸗Hattler, Andacht zum hl. Herzen 1 310. 
187) Sendbote (1896) 366 f. 
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als Provinzial geleitet. Vom Herzen Jeſu ſpricht er in 
der „Krone der allerheiligſten Wunden Chriſti“. 8) 


Die von P. Poiters in flämiſcher Sprache 1659 
anonym herausgegebene Schrift „Das heiligſte Herz, ver- 
ehrt von allen gottesfürchtigen Herzen“, tritt ſchon durch 


ihren Titel als Zeuge für die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung des 


17 Jahrhunderts auf. 39) 
Wie die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗ Vereh⸗ 
rung noch bis in das 18. Jahrhundert hinein nachwirkte, 


zeigen einige Stellen aus den 1713 gedruckten Paſſions⸗ 


predigten von Wolfgang Zumſteeg, der, 1662 geboren, 
12 Jahre als Prediger in Würzburg wirkte, wo er 1714 
ſtarb. Von der mittelalterlichen Legende ausgehend, Lon⸗ 


ginus ſei bei der Durchbohrung der Seite Jeſu bekehrt 


worden, macht er dann die Anwendung: 

„And ſehet, Longinus eröffnet ein Herz, das, ob⸗ 
wohl es nicht geliebt worden, ihn dennoch zu wahrer Liebe 
bewegt. Er erweckt das Waſſer, das ihm zum ewigen 
Leben entſpringt, obwohl er es nicht verlangt hatte. Er 
findet einen Schatz, der, obwohl er ihn nicht geſucht, über 
alle Schätze und Reichtümer iſt. O großes Wunderwerk 
der Liebe! Ein Sünder verwundet als ein Feind Gottes 
das Herz ſeines Heilandes in Zorn und Raſerei, und 
dieſes ſelbſt ſteht ihm offen in Liebe und Barmherzig⸗ 
keit! ... Seht, ihr Sünder, wie euch die Tür zu dem 
Leben offen ſteht, ſeht, wie euch der Born des Heiles aus 


188) Deutſch: Köln (1710) aus dem Lateiniſchen: Corona ss. J. C. 
vulnerum 35 considerationibus illustrata. Antverpiae (1649). — 
E. Letierce, Etude sur le Sacré Coeur II 549. 

30) Het heyligste Herte vereert van alle godvruchtige herten. 
Verziert mit beelden en Poesie. Door ein Priester der Socittei 
Jesu (P. Poiters) Antwerpen 1659. — Angeführt bei Letierce, 558. 
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der geöffneten Seite und dem Herzen Chriſti entſpringt, 
und zwar im Aberfluß! Denn der ſein Blut im Leiden 
und Tod vergoſſen, euch zu erlöſen und die Sünden nach⸗ 
zulaſſen, der gibt euch nach dem Tode nicht allein das 
Waſſer, euch zu reinigen, ſondern auch das Blut, hiermit 
für die verdienten Strafen genugzutun.“ !“) 


Deutſche Myſtiker und die Exerzitien 
des hl. Ignatius. 


Ein doppelter Einfluß macht ſich in den Herz⸗ 
Jeſu⸗Stellen der deutſchen Jeſuiten des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts geltend, die altdeutſche Herz-Jeſu⸗Verehrung und 
die Aſzeſe des hl. Ignatius, wie ſie in ſeinen Exerzitien 
niedergelegt iſt. 

Die Ahnlichkeit mit altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gedanken 
fällt in manchen Schriften jener Jeſuiten ſofort auf. Es lag 
nahe, daß man in den erſten Zeiten des Ordens die ſchon 
vorhandenen Schriften deutſcher Aſzeten und Myſtiker, die 
vom Herzen Jeſu ſprachen, benutzte. Petrus Caniſius 
ſchätzte Tauler und andere deutſche Myſtiker, vor allem aber 
Suſos Weisheitsbüchlein in ſeiner lateiniſchen Faſſung, 
‚Cursus de aeterna Sapientia“. 141) Im Jeſuitenkolleg von 
Dillingen ließ ſein Bruder Theodorich als Rektor Taulers 
Exerzitien mit ihren vielen Herz⸗Jeſu⸗Stellen bei Tiſch 
vorleſen, wie 1577 an Merkurian, den General der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, berichtet wurde. Ja, in der deutſchen Ordens⸗ 
provinz ſcheinen die deutſchen Myſtiker ſo ſtark benutzt wor⸗ 


140) Wolfgang Zumſteeg S. J. Buch des Leydens. Würzburg 
(1713) S. 520 f. Vgl. 515 —519; 92 f. 

141) Braunsberger, Entſtehung und ER der Katechismen 
des Ren Canifius (1893) 125 f. 
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den zu ſein, daß man in den erſten Zeiten des Ordens 
durch deren monaſtiſch⸗kontemplative Richtung eine un⸗ 
günſtige Beeinfluſſung des auf aktives apoſtoliſches Ar- 
beiten gerichteten Ordensgeiſtes befürchten konnte. So iſt 
die Einſchränkung verſtändlich, die der Benutzung von 
deutſchen Myſtikerſchriften im Jahre 1576 auferlegt 
wurde. 42) Trotzdem blieben noch genug aſzetiſche Schrif- 
ten, die vom göttlichen Herzen ſprechen und der deutſchen 
Vorzeit entſtammten, erlaubt. Schriften des ehrwürdigen 
Ludwig Bloſius, welche die Herz⸗Jeſu⸗Stellen deutſcher 
Myſtiker benutzten, waren vom hl. Ignatius direkt emp⸗ 
fohlen worden, wie umgekehrt der heiligmäßige Benedik— 
tinerabt ein warmer Freund und Förderer der Exerzitien 
des hl. Ignatius war. | 


Die aſzetiſch⸗myſtiſchen Schriften des deutſchen 
Mittelalters boten meiſt einen direkten Hinweis auf das 
Erlöſerherz. Die Exerzitien des hl. Ignatius 
dagegen führten ihrer ganzen inneren Anlage nach zum 


142) Der General der Geſellſchaft Jeſu Merkurian verordnete 
1576: ‚Neque spirituales quidam, qui instituto nostro minus con- 
veniunt, nostris permittantur, quales sunt Taulerus, Rusbrochius, 
Henr. Suso, Rosetum, Henr. Herp, Ars serviendi Deo, Raym. Lullus, 
Gertrudis opera et Mechtildis ac alia huiusmodi. Nihil vero horum 
librorum uspiam servetur in. nostris collegiis nisi ex P. Provincialis 
sententia. F. X. Reuſch. Der Index der verbotenen Bücher I B. 
(1883) 589. — Auf die deutſchen Myſtiker konnte man in der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu um ſo leichter verzichten, als die Exerzitien ihres 
Stifters theoretiſch und praktiſch den kürzeſten und ſicherſten Weg 
wieſen, die Seele auf reichere Gebetsgnaden trotz der nach außen 
gerichteten apoſtoliſchen Tätigkeit vorzubereiten. Der Orden hat denn 
auch eine verhältnismäßig hohe Zahl von Myſtikern hervorgebracht. 
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| 
Herzen Jeſu, ohne es zu nennen. 143) Denn fie leiten die 
Seele im betrachtenden Gebet zu einem innerlichen, ver⸗ 
trauten Verkehr mit Jeſus, dem Heilande, an. Gleich am 
Schluß der erſten Sündenbetrachtung ſoll die Seele in 
dieſer Weiſe ſich an die Barmherzigkeit des Gekreuzigten 
wenden. 

So vermitteln die Exerzitien in vierwöchentlicher Ein⸗ 
ſamkeit und fünf Betrachtungsſtunden im Tage eine tiefe 
Kenntnis des Herrn und ſeines liebedurchglühten Innen⸗ 
lebens. Zugleich drängen die Betrachtungen auf hin⸗ 
gebendſte Gegenliebe und großmütige Nachfolge des Hei⸗ 
landes. „Man iſt ſtändig ganz nahe beim heiligſten Her⸗ 
zen und gleichſam unter feinem erwärmenden Einfluß.“ ) 

So vorbereitet wird die Seele im bitteren Leiden 
endlich zum Gekreuzigten und ſeiner Seitenwunde geführt. 
Da iſt es leicht verſtändlich, daß ſie wie von ſelbſt den 
Weg zum durchbohrten Herzen ihres Erlöſers findet. 

Pater Roothaan, der beſte Erklärer der Exerzitien, 
macht zur Betrachtung über die Geheimniſſe des Kreuzes 


7 


die Bemerkung: „In der geöffneten Seite Chriſti endet 


die Betrachtung und ſie ruht in dem durchbohrten Herzen 
Jeſu, dem Mann der Schmerzen und der Liebe. Dieſe 
beiden Gemütsbewegungen herrſchten vor im Herzen des 
Erlöſers während ſeines ganzen Lebens und ſie leuchten 


beſonders hervor in den Geheimniſſen der Paſſion. An⸗ 


149) Das gilt natürlich nur von längeren Exerzitien von acht 
und mehr Tagen, vor allem von den großen dreißigtägigen. Drei⸗ 


tägige bieten kein Bild davon, noch weniger das Exerzitienbüchlein, 


wenn man es ohne Anleitung und eigene Übung nur nach der Lektüre 
beurteilen wollte. Letzteres hat zu manchen unrichtigen Urteilen 
Veranlaſſung geboten. 

140 Bainvel a. a. O. 344. 
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vergleichlih größer war das Leiden feines Herzens, als 
was ſich äußerlich in ſeinem Leben und Leiden an Schmerz 
kund gegeben.“ 

Vor allem aber find durch die voraufgehenden Be⸗ 
trachtungen und Übungen der Exerzitien die Vor be⸗ 
dingungen für eine wahre Herz⸗Jeſu⸗Verehrung ge⸗ 
ſchaffen. Als ſolche nennt Pater Croiſet S. J. in dem 
älteſten auf Grund der Mitteilungen der ſel. Margareta 
verfaßten Herz⸗Jeſu⸗Buche vom Jahre 1689 und 1691 
einerſeits großen Abſcheu vor der Sünde, lebendigen 
Glauben, wahres Verlangen, Jeſus zu lieben, und innere 
Sammlung. Andererſeits bezeichnet er als Hinder⸗ 
niſſe für die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung Lauheit, Eigenliebe, 
Stolz und unabgetötete Leidenſchaften, die durch Abtötung 
und wahre Demut bekämpft werden ſollen. Endlich fügt 
er noch hinzu Gebet, häufige Kommunion, Beſuchung des 
Allerheiligſten und eine zarte Andacht zur Gottesmutter. 
Damit hat er ſämtliche A bungen der Exerzitien 
aufgezählt und ihren Geiſt und Zweck, ohne es ſelbſt zu 
beabſichtigen, dargelegt. 

Daß die Exerzitien und die Aſzeſe des hl. Ig⸗ 
natius leicht zum Herzen Jeſu führen, beweiſt ſchon die 
Tatſache, daß ſich noch heute der Herz-Jeſu⸗Gedanke bei 
mehreren Ordensmitgliedern nachweiſen läßt, die unter 
ſeiner perſönlichen Leitung ſtanden, ſo beim hl. Franz 
Xaver, dem ſel. Petrus Faber und Salmeron, die zu 
ſeinen erſten Gefährten gehörten, ſowie auch beim hl. Franz 
Borgias, bei Peter Ribadeneira und Hieronymus Nadal. 

In demſelben Jahr, in dem Caniſius, wie man 
wohl annehmen muß, dem hl. Ignatius Mitteilung von 
ſeiner Herz⸗Jeſu⸗Viſion machte, beginnt der hl. Franz 
Xaver in Japan zwei Briefe an Ignatius vom 12. und 

Richſtätter, Berz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 14 
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14. Januar 1549 mit den Worten: e einzig geliebter 
Vater im Herzen Chriſti.“ 5) 

Der ſelige Petrus Faber wurde durch die Be⸗ 
trachtung über die fünf Wunden zum Herzen Jeſu geführt, 
„zuerſt wurden uns geöffnet die Quellen aus den Händen 
und Füßen und nachher die Schätze der rechten Seite und 
des Herzens,“ 6) ſo ſchrieb er in den Aufzeichnungen 
der Erleuchtungen, die ihm im Gebet zuteil wurden. 

Ahnliche Aufzeichnungen ſind auch vom hl. Franz 
Borgias erhalten. Am Feſte des Evangeliſten Johannes 
1567 bemerkt er, Jeſus habe ſeine Seite öffnen laſſen, um 
zu zeigen, „daß er uns die Liebe ſeines Herzens gegeben 
habe.“ 7) Der hl. Johannes ſcheint auch ihn, wie ſo 
viele andere, an ſeinem Feſte zum Herzen Jeſu geführt zu 
haben. i 
Nach Salmeron, einem der erſten Gefährten des 
hl. Ignatius, „mußte das Herz Jeſu beſonders getroffen 
werden, da es die Sünde, das Werk des Herzens ſühnen 
mußte.“ 8) 


145) Padre mio in Christi visceribus unico, und am 14. Januar: 
Pater mi, in Christi visceribus unice. — Der in hingebendſter Liebe 
an Ignatius geſchriebenen Brief ſchließt mit den heute als Gebet 
benutzten Worten: „Vater meiner Seele, inſtändigſt bitte ich dich auf 
meinen Knien, als wenn ich dich vor mir gegenwärtig ſähe, laß 
nicht ab bei Gott für mich um die Gnade zu bitten, feinen heiligſten 
Willen in dieſem Leben zu erkennen und ihn vollkommen zu erfüllen. 
Amen.“ — Monumenta Xaveriana. Madrid (1899) 473 481. 

14) Fabri monumenta. Madrid (1914) 664: Memoriale $ 361, 
mense Julio 1543. Einige Herz⸗Jeſu⸗Stellen in Fabers Memoriale 
der Ausgabe von Bouix fehlen im Original bei den Monumenta. 

140 el amor de su coragön. — Monumenta historica Soc. 
Jesu. S. Franciscus Borgia V B. Madrid (1911) 844. 

148) Commentarii in Evang. t. X tract. 48 S. 391. 
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Peter Ribadeneira war von feiner Knaben⸗ 


zeit an unter der Leitung des hl. Ignatius aufgewachſen. 


In ſeinem „Leben der Heiligen“ weiſt er darauf hin, wie 
Jeſus den letzten Tropfen Blut aus ſeinem Herzen hin⸗ 
geben wollte, und wie aus ſeinem Herzen Blut und Waſſer 
floß, unſere Seele zu reinigen.“) 

Hieronymus Nadal genoß in hohem Maße 
das Vertrauen des hl. Ignatius, der ihn in verſchiedenen 
Ländern zur Einführung ſeiner Conſtitutionen verwendete. 
Auch war er Viſitator der deutſchen Ordensprovinz. „Wer 
ſollte nicht“, ſo ſchreibt er in ſeinen Betrachtungen, „mit 
jeglichem Vertrauen zum geöffneten Herzen Chriſti hinzu⸗ 
treten? Wer ſollte dort nicht in größter Süßigkeit und 
Sicherheit ſeine Hoffnung, ſein Heil und ſein Leben bergen? 
O nimm uns auf, Chriſte Jeſu, in dein Herz, das du auch 
noch jetzt in der Glorie des Himmels geöffnet haſt, damit 
wir nach dem Willen und der Tugend deines Herzens 
leben und arbeiten zur ewigen Ehre deines Namens.“ 9) 

Die genannten ſechs Jeſuiten waren mit Ausnahme 
des ſel. Peter Faber, eines Savoyarden, wie Ignatius 


Spanier. Durch die perſönliche Leitung ihres heiligen 


Ordensſtifters lernten ſie Jeſus in ſeiner innerſten Seele 
verſtehen und damit lernten ſie wie von ſelbſt auch ſein 
heiligſtes Herz kennen. In Deutſchland aber vereinigte ſich 
mit der Aſzeſe des Spaniers in ſchöner Harmonie noch die 


140) Franciosi 336. 

1494) Hier. Natalis S. J., Adnotationes et Meditationes in 
Evangelia. Antverpiae (1607) 393. — Die Antwerpener Ausgabe 
von 1593 zeigt in einem herrlichen Kupferſtich von de Vos den 
Herrn mit den Wundmalen und mit dem Herzen auf der Bruſt, 
eine der älteſten Darſtellungen dieſer Art. — Letierce, Etude sur le 
Sacré Coeur II 507. 

14* 
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altdeutſche Myſtik, um deutſche Sefuiten in fo großer Zahl 
hinzuführen zum verwundeten Herzen ihres Königs am 
Kreuze. 0) 


9. Deutſche Proteſtanten. 


Erbgut aus katholiſcher Vorzeit ſind, wie ſo vieles 
andere, auch die Herz⸗Jeſu⸗Gedanken, die ſich hin und 
wieder in den Schriften und Dichtungen chriſtusgläubiger 
deutſcher Proteſtanten finden. 

Abraham von Frankenberg, 1593—1652, 
ſchließt ſich in ſeinen Gedanken wie in ſeiner Ausdrucks⸗ 
weiſe an die deutſchen Myſtiker an. Von dort hat er ohne 
Zweifel auch ſeine Hingabe an das göttliche Herz über⸗ 
nommen. Zweimal weiſt er in ſeinen „Lehrſätzen“ darauf 
hin. Im 18. Lehrſatz verlangt er in „gelaſſener Gelaſſen⸗ 
heit“ aller Kreaturen ledig zu werden und allein „in das 
neue Felſengrab des Herzens Jeſu Chriſti ſich ganz zu 
verſenken “, 151) ein Ausdruck, der ſich ſchon in den Exer⸗ 
zitien der hl. Gertrud und bei Tauler findet. 

Seine beſten Kirchenlieder verdankt das prote⸗ 
ſtantiſche Geſangbuch Paul Gerhard, der 1676 als 
Paſtor in Lübben ſtarb, nachdem er in Berlin ſeine 
Stellung hatte aufgeben müſſen, weil er die vom Großen 
Kurfürſten durchgeführte Vereinigung von Lutheranern 
und Kalvinern nicht anerkennen wollte. Von ihm ſtammen 
die Choräle: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ und „Be⸗ 


150) Von deutſchen Myſtikern, die vom Herzen Jeſu reden, hat 
Ignatius nachweisbar in ſeinen Exerzitien benutzt: Ludolph von 
Sachſen und Thomas von Kempen. Auffallende Anklänge finden 
ſich an Gerhard von Zütphen. Vgl. IB. S. 127 Anm. 

151) Vorrede zur „Heiligen Seelenluſt“ von Angelo Silesio 
Breslau (1657) c. 


L. 
Ri. 
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fiehl du deine Wege“. Nach dem ‚Salve caput cruen- 


tatum‘ des hl. Bernhard dichtete er „O Haupt voll Blut 
und Wunden“. Ebenſo dichtete er in ſieben zwölfzeiligen 
Strophen ein inhaltreiches, ſtimmungsvolles Herz⸗Jeſu⸗ 
Lied nach dem ‚Summi regis cor aveto‘ des ſel. Hermann 
Joſeph. Wie in der erſten, ſo kommt auch in den übrigen 
Strophen die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung treffend zum Ausdruck. 
„An das Herz des Herrn Jeſu.“ 52) 


O Herz des Königs aller Welt, 
Des Herrſchers in dem Himmelszelt, 
Dich grüßt mein Herz mit Freuden. 
Mein Herze, wie dir wohl bewußt, 
Hat ſeine größt' und höchſte Luſt 
An dir und deinem Leiden. 


Ach! wie bezwang und drang dich doch 
Dein' edle Lieb', ins bittre Joch 
Der Schmerzen dich zu geben, 
Da du dich neigteſt in den Tod, 
Zu retten aus der Todesnot 
Mich und mein armes Leben! 


Petrus Herbert gab 1566 mit anderen das 
große deutſche Geſangbuch der deutſch-böhmiſchen Brüder 
heraus. Anter ſeinen Liedern, die ſich durch Einfachheit 
und ſchöne Sprache auszeichnen, finden ſich Bearbeitungen 
alter lateiniſcher Kirchenlieder. Gedanken der katholiſchen 
Vorzeit ſind es, wenn er vom Gekreuzigten ſingt: 


152) Paulus Gerhards Geiſtliche Lieder. Gütersloh (1888) 66 ff. 
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„Sein Haupt ift am Kreuz zu ung geneigt 

In ſolchen Schmerzen, 

Damit er uns anzeigt, 

Er lieb' uns von Herzen. 

Sein Herz geöffnet, daß zu uns fließ' ſein Gnad', 
Stärk uns früh und ſpat, 

Die Hände ausgerenket, zu tun reiche Wohltat. 58) 


Erinnerungen aus der katholiſchen Vorzeit finden 
ſich ebenfalls in dem Paſſionslied von Salomon 

Neuwer, wo es vom leidenden Heiland am Kreuze 
heißt: 

„Er öffnet dir ſein Bruſt und Herz, 

Dich freundlich aufzunehmen. 

Rufet dir ohn' allen Scherz, 

Tut ſich dein nicht ſchämen.“ 84) 


Eine freie Bearbeitung des Summi regis Cor aveto 
bietet Philipp Dobereiner, der auch ſonſt den 
Herz⸗Jeſu⸗Gedanken der katholiſchen Vorzeit in ſeinen 
Liedern benutzt: 

Ich dich, o Herzwund' Chriſti, grüß', 
O Brunn des Lebens honigſüß! 
Der Brunn, der da heraußer quellt 
Ans Chriſti Lieb’ vor Augen ſtellt. 158) 


Hinweiſe auf das göttliche Herz finden fich als katho⸗ 


liſches Erbgut auch bei dem 1572 als Paſtor in Torgau 
geftorbenen Wolfgang Planck. Aus dem Herzen 
des Gekreuzigten iſt Jeſu Blut hervorgequollen, aus dem 


160) Ph. Wackernagel a. a. O. IV 396. 
154) Ebd. IV 586 Str. 9. 
155) Ebd. IV. 


n 
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„Herzen, das ſehnlichſt nach unſerem Heile verlangt und 
lechzt!. 156) 

Schon als Proteftant vor feiner Konverſion te 
fih Johann Scheffler (Angelus Sileſius) an das 
geöffnete Herz des Heilandes: 

Die Wunde, die mein Gott für mich ins Herz empfängt, 
Verurſacht, daß er mir fein Blut und Waſſer ſchenkt. 
Wo aber kann ich ſtracks bei meinem Gotte ſtehn? 

Ich will durch Füß' und Hände ins Herz der Liebe gehn.“) 

Ein Brief und ein Gedicht des großen proteſtantiſchen 
Gelehrten Gottfried Wilhelm Leibniz zeichnet 
treffend nach Art der deutſchen Vorzeit die Bedeutung des 
am Kreuz durchbohrten Erlöſerherzens. Das am Kar⸗ 
freitag 1684 verfaßte Gedicht ſandte er an ſeinen Halb⸗ 
bruder Johann Friedrich Leibniz nach Leipzig mit dem 
Bemerken, er habe in dem Gedichte „die von Chriſto ſelbſt 
uns am Kreuze gezeigten beſonderen Kennzeichen ſeiner 
Liebe berührt; nämlich, daß er uns durch die offene Seite 
ſein von Liebe wallendes Herz zeigen und mit am Kreuze 
ausgeſpannten Armen uns zu umfangen und P mit 
geneigtem Haupte zu küſſen ſcheine.“ 

Als der ſcharfe Speer gedrungen 

In die Seite, der das Blut 

And die reine Waſſerflut, 

Die uns labet, iſt entſprungen, 

Läßt du ſehen uns dein Herz 

Voll von Lieb und voll von Schmerz.“ 8) 


166) Ebd. IV 532 Str. 27; 534 Str. 16. 
157) Der Cherubiniſche Wandersmann III n. 38; III n. 42; 
IV n. 46. 


158) Lud. Grote. „Leibniz und feine Zeit“, abgedruckt im 
„Sendboten“ (1896) 367. 


Fünftes Rapitel 
Grundlegung und Förderung 
1. Scholaſtik und deutſche Myſtit 


Die moderne Herz⸗Jeſu⸗Verehrung geht in ihrem 
Gegenſtande, in ihren Abungen und in ihren Verheißungen 
auf die Offenbarungen zurück, von denen die ſelige Mar⸗ 
gareta Alacoque in ihren Aufzeichnungen und Briefen 
berichtet. 

Woher aber ſtammt die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung? | 
An erfter Stelle iſt es der innere Zug der Gnade 
geweſen, der, wie heute ſo auch früher, die Seele das Herz 
ihres Heilandes erkennen und finden läßt. 

Fragt man aber nach äußeren Gründen, ſo 
läßt ſich eine nach jeder Seite hin befriedigende Antwort 
bis jetzt kaum geben. Doch ſei hier wenigſtens ein Verſuch 
gemacht, einige äußere Amſtände zu nennen, die neben 


dem unſichtbaren Wirken der Gnade dazu beigetragen | 


haben dürften, in Deutſchland weiten Kreiſen ſchon lange 
vor der begnadigten Heiligen von Paray⸗le-Monial das 
gnadenreiche Geheimnis des Erlöſerherzens zu enthüllen. 

Durch die zahlreichen Herz⸗Jeſu⸗Viſionen, von denen 
die deutſche Myſtik berichtet, iſt der altdeutſche Herz-Jeſu⸗ 
Gedanke nicht nachweisbar beeinflußt worden. Er ſcheint 
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vielmehr mit pſychologiſcher Folgerichtig⸗ 
keit aus der innigen, treuherzigen Verehrung „unſeres 
lieben Herrn“ und dem tiefen Verſtändnis hervorgegangen 
zu ſein, das man ſeinem Innenleben, das ganz Liebe und 
Schmerz iſt, entgegenbrachte. Das liebedurchglühte In⸗ 
nere des Herrn, vom Schmerz verwundet, erſchien ge- 
wiſſermaßen ſichtbar in ſeinem am Kreuze aus Liebe zu 
uns verwundeten, feuerdurchglühten Herzen. 

Die einzelnen Wahrheiten, die der Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung zugrunde liegen, ſind allerdings, jede für ſich allein 
betrachtet, ſo alt wie das Chriſtentum. Aber erſt ſeit dem 
12. Jahrhundert findet ſich ihre Zuſammenfaſſung zum 
Herz⸗Jeſu⸗ Begriff. Damit war aber zugleich: 
auch der Weg zur Herz⸗Jeſu⸗Verehrung gewieſen.“) 

Nicht die Scholaſtik iſt es geweſen, nicht die theo⸗ 
logiſche Wiſſenſchaft der damaligen Zeit, die den Herz⸗ 
Jeſu⸗Gedanken gebildet, ſondern es war die deutſche 
Myſtik, das hochentwickelte Gebetsleben der deutſchen 
Vorzeit. Damit iſt in Deutſchland der Herz⸗Jeſu⸗Ge⸗ 
danke entſtanden und damit iſt hier die Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung zu ſo herrlicher Entwicklung gelangt. 

' Aber auch die deutſchen Myſtiker wurden nicht durch 
ihre Spekulation, die mit dem Verſtand die er⸗ 
habenſten Geheimniſſe der Religion zu erfaſſen verſuchte, 
zum Herzen des Herrn geführt. Denn es iſt auch für den 
Geſamtbegriff der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung richtig, was für 
das Verhältnis der Myſtik zur Scholaſtik überhaupt gilt: 
„Der Spekulation der Myſtiker liegt die Geiſtesarbeit der 
Scholaſtik des 13. Jahrhunderts, beſonders des hl. Thomas 
von Aquin, zugrunde, ſo zwar, daß ſich in den Myſtikern 


1) Vgl. Bainvel a. a. O. 184. 
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nicht ein großer Gedanke findet, der ſich nicht bei früheren 
Theologen nachweiſen ließe.“) 

Der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke in ſeinem Geſamtbegriff 
aber macht darin keine Ausnahme. Denn nicht der geniale 
Scharfſinn der gelehrten Theologen, welche die gewaltigen 
Dome ſcholaſtiſcher Wiſſenſchaft bauten, hat den Weg zum 
Herzen Jeſu gefunden, ſondern die liebeglühende Seele 
des Myſtikers war es, die, ohne tiefe Spekulation, das 
gnadenreiche Geheimnis entdeckte, das im Herzen des 
Welterlöſers verborgen iſt. Weil aber die deutſche 
myſtiſche Bewegung im Mittelalter an Ausdehnung 
nirgendwo ihres gleichen findet, ſo liegt darin auch der 
tiefſte Grund, warum deutſche Innerlichkeit und deutſche 
Myſtik ſo weiten Kreiſen zu einer Zeit den Weg zum 
göttlichen Herzen wies, als die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
außerhalb Deutſchlands nur das Vorrecht ganz weniger 
auserwählter Seelen war.“) 

Dem hl. Anſelm, dem „Vater der Scholaſtik“, 
geſt. 1109, wird eine Betrachtung zugeſchrieben, in der es 
heißt: „Süß iſt Jeſus in der Eröffnung ſeiner Seite. Denn 
die Eröffnung derſelben offenbarte uns die Reichtümer 


2) Denifle, Buch von geiſtlicher Armut, Einleitung 1. 
3) Von den Myſtikern, die vom 12. bis zum ausgehenden 
15. Jahrhundert über höhere Gebetsgnaden geſchrieben haben, 


ſtellt Deutſchland etwa die Hälfte. Seitdem hat ſich das Verhältnis 


vollſtändig geändert. Unter neunzig eigentlichen Myſtikern, die 
für das 16., 17. und 18. Jahrhundert genannt werden, finden ſich 
nur noch zwei Deutſche, der Kartäuſer Landsberger, der aber 
noch dem deutſchen Mittelalter zuzurechnen iſt, und der Benediktiner 
Schram mit ſeiner Theologia mystica, dem einzigen bedeutenden 
Werk während dreihundert Jahren. So arm iſt Deutſchland durch 
die Reformation geworden. — Vgl. Hurter, Nomenclator literarius 
zund Poulain, Des gräces d' oraison, Paris (1914) 639642. 
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feiner Liebe, nämlich die Liebe feines Herzens zu uns.““ 
Wenn der hl. Anſelm dieſe Worte wirklich geſchrieben hat, 
ſo würde der erſte Scholaſtiker auch zuerſt den Weg zum 
Herzen Jeſu gefunden haben, aber nicht als Scholaſtiker, 
als Mann der kirchlichen Wiſſenſchaft, ſondern als My⸗ 

ſtiker, als Geiſtesmann und Mann des Gebetes. 


Neben dem ſel. Albertus Magnus gilt der ehrwür⸗ 
dige Dionyſius der Kartäuſer als größter deutſcher Theo⸗ 
loge. Aber nicht ſeine wiſſenſchaftlichen, ſondern ſeine 
aſzetiſch⸗myſtiſchen Schriften reihen ihn unter die Herz⸗ 
Jeſu⸗Zeugen ein. 

Nicht in feinem großen, lateiniſchen ſcholaſtiſchen 
Werke ſpricht Meiſter Eckhart vom Herzen des Herrn und 
auch nicht in ſeinen deutſchen myſtiſchen Grübeleien, ſon⸗ 
dern dort, wo er als Myſtiker in Liebe zum Gekreuzigten 
aufſchaut, oder wo er einfachen, demütigen Seelen die 
Wirkungen der heiligen Kommunion erklärt. 

Gabriel Biel, geſt. 1495, gilt als der „letzte Scho⸗ 
laſtiker“. Seine Herz⸗Jeſu⸗Stellen finden ſich jedoch nicht 
in ſeinen wiſſenſchaftlichen Werken, ſondern in ſeinen 
innig⸗frommen Paſſionspredigten, in denen ſich der Mann 
des Gebetes offenbart.) 


) Migne, Patrol. lat. 158, 762. 

) „Es entſpricht den geſchichtlichen Ergebniſſen nicht, wenn 
man zwiſchen der Myſtik und der Scholaſtik des chriſtlichen 
Mittelalters einen radikalen Gegenſatz will beſtehen laſſen.“ (J. Zahn, 
Einführung in die chriſtliche Myſtik (1918) 78.) „Vergebens ſuchen 
wir nach Tatſachen, welche von einem Kampfe zwiſchen Scholaſtik 
und Myſtik im Mittelalter zeugten. Man kann ebenſowenig von 
einem ſolchen Streite in den folgenden Jahrhunderten reden.“ 
(J. Kleutgen, Theologie der Vorzeit. IV. B. (1873) 57. — Vgl. 
M. Grabmann, die Geſchichte der ſcholaſtiſchen Methode. II. (1912) 95 ff.) 
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Der Boden, auf welchem feit der Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung erblühte, 
iſt die Myſtik zarter Jeſusliebe, wie ſie bei 
Rupert von Deutz und Hugo von St. Viktor, ähnlich wie 
beim hl. Bernhard, den Leſer gefangen nimmt. Sie iſt es 
auch, die aus den Dichtungen des fel. Hermann Joſeph 
und den Predigten und Gebeten Eckberts von Schönau 


Ein gereizter Ton macht ſich freilich hin und wieder in Schriften 
von Myſtikern und Dogmatikern gegen einander geltend. Der 
Dogmatiker nimmt, nicht immer mit Unrecht, Anſtoß an minder 
genauen, mißverſtändlichen Ausdrücken des Myſtikers, der nicht die 
Sprache der theologiſchen Wiſſenſchaft redet. So wurde Tauler 
im 16. Jahrhundert von Doktor Eck ſcharf angegriffen, Ruysbroek 
von Gerſon. Der Myſtiker dagegen fühlt ſich vom Dogmatiker, 
wenn dieſem, wie er glaubt, das Verſtändnis für höheres Gebets⸗ 
leben und zumal die praktijhe Erfahrung bei fi oder anderen 
verſagt blieb, wenig verſtanden, und iſt geneigt, den Grund hierfür 
m Gelehrtenſtolz zu ſuchen. 

So war es zur Zeit der deutſchen Myſtiker, ſo in Spanien 
zur Zeit der hl. Thereſia, ſo in Frankreich im 17. Jahrhundert, und 
ob es heute anders iſt? 

Tauler bringt die „Meiſter von Paris“, die berühmteſten 
Theologen jener Zeit, mit ihrer Bücherweisheit in Gegenſatz zu 
den Seelen, die der Heilige Geiſt innerlich belehrt. „Nur ganz 
demütige Seelen“, meint ein Mönch des Ziſterzienſerkloſters Heils⸗ 
bronn im 14. Jahrhundert, „können jene myſtiſchen Gnaden verſtehen, 


von denen manches arme Schweſterlein und andere arme Geiſter 


beſſer reden können, als alle Leſemeiſter von Paris.“ In ähnlicher 
Weiſe äußert ſich der franzöſiſche Jeſuit Surin, geſt. 1665, über 
die Theologen ſeiner Zeit: „Möchten ſie ihren Verſtand demütigen 
und ſich kleinen Kindern gleich zu den Füßen des Herrn ſetzen! 
„Vielleicht würde ihnen dann die Gnade dieſer erhabenen Gebets⸗ 
weiſe zu teil. ... Irdiſche Bücher und die ſpitzfindigſte Gottes⸗ 
gelehrtheit können ſie uns nie und nimmer verſchaffen.“ (Surin, 
Liebe zu Gott, II 10; vgl. III 5, u. Das geiſtliche Leben, V 9.) 
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ſpricht. Es dürfte darum kaum Zufall fein, wenn der ftille 
Kölner Myſtiker das älteſte Herz⸗Jeſu⸗Lied dichtete, und 
wenn ſich in Eckberts Schriften das älteſte Herz⸗Jeſu⸗ 
Gebet findet. 

Den beiden rheiniſchen Myſtikern, deren Klöſter in 
regem Verkehr miteinander ſtanden, dürften die Schriften 
Ruperts von Deutz, die jo oft zur Seitenwunde und ganz 
nahe zum Herzen des Gekreuzigten führen, kaum unbekannt 
geblieben ſein. 

Eckbert von Schönau hatte ſeine Studien in der 
Schule Hugos von St. Viktor gemacht. Hugo, 
ihr Begründer, ſtammte aus altſächſiſchem Stamme zu 
Blankenburg am Harz. In der Auguſtinerabtei von Sankt 
Viktor bei Paris nahm er das Ordenskleid und brachte, 
gleich groß als Scholaſtiker wie als Myſtiker, die dortige 
theologiſche Schule zu hohem Anſehen. Aus dieſer Schule 
ging Richard von St. Viktor, ein Engländer, hervor, bei 
dem ſich ebenſo wie bei Eckbert die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
deutlich ausgeſprochen findet. Auch dieſes dürfte kaum 
Zufall geweſen ſein. 

Wie die Myſtik hingebender und großmütiger Jeſus⸗ 
liebe zum Herzen Jeſu führt, tritt nirgendwo ſo deutlich 
und zugleich ſo anziehend hervor, als in den Schriften der 
hl. Gertrud und der ſel. Mechthild. Schöner iſt 
auch ſpäter nicht vom Herzen des Herrn geſchrieben worden, 
tiefer auch ſpäter nicht die Bedeutung des Erlöſerherzens 
erfaßt worden. Zugleich aber findet ſich in den Schriften 
der beiden ſächſiſchen Ordensfrauen ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert ein ſolcher Reichtum von Gebetsübungen zu Ehren 
des Erlöſerherzens, daß ſie auch in der modernen Herz⸗ 
Jeſu⸗Andacht, und zwar ganz beſonders in den roma⸗ 
niſchen Ländern, reiche Verwendung finden, ein Beweis 
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dafür, daß zwiſchen der altdeutſchen und der modernen 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung ein weſentlicher Anterſchied 
nicht beſteht. 

Gefördert und weitergeführt wurde jene Richtung der 
Myſtik ſeit dem 13. Jahrhundert durch die Verehrung des 
bitteren Leidens, die in den neu entſtandenen 
Orden des hl. Dominikus und des hl. Franziskus beſon⸗ 
ders gepflegt wurde. Damit mußte das am Kreuze durch⸗ 
bohrte Erlöſerherz als Zeichen ſeiner Liebe und ſeiner 
inneren Leiden immer mehr Beachtung und ſeine Ver⸗ 
ehrung neue Nahrung finden. So hat ſich denn auch die 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung ſchon ſeit der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts bei den deutſchen Franziskanern und Domini⸗ 
kanern, wie in den Frauenklöſtern, die ihrer Leitung unter⸗ 
ſtanden, in herrlicher Weiſe entfaltet. 

Der Dominikanerorden feierte zudem am Freitag 
nach der Fronleichnamsoktav, alſo am Tage des heutigen 
Herz⸗Jeſu⸗Feſtes, das Offizium von der Seitenwunde. 
Da heißt es im Hymnus: 


Dulcis hasta, latus Dei 
Te replevit sanguine. 
Ya Dulcis mucro per cor Dei 
| Volvitur in flumine. 
Sic salvantur omnes rei 
Secreto Dei munere. 


Süße Lanze, Gottes Geite 
Netzte dich mit ihrem Blut! 
Süßer Speer, aus Gottes Herzen 
Rötet dich die Gnadenflut! 
Rettung finden alle Sünder 
Still in Gottes Gnadengut. 


* 
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Auch in dem Dominikaneroffizium von den fünf Wun⸗ 
den findet ſich im Hymnus wie in der neunten Lektion der 
Hinweis auf die „weite Wunde des Herzens“. “) 

Die große Zahl von Herz⸗Jeſu⸗Zeugen des Kar⸗ 
täuſerordens wurde durch Ludolph von Sachſen einge- 
leitet. Dieſer aber war zuerſt lange Jahre Dominikaner 
geweſen. Ohne Zweifel hat er damals ſchon das Herz 
des Gekreuzigten kennen gelernt und deſſen Verehrung mit⸗ 
genommen, als er den Orden des hl. Dominikus mit dem 
des hl. Bruno vertauſchte. 

In der Folgezeit ſind es dann vor allem die Moyſtiker 
der deutſchen Kartäuſer geweſen, die die weittragende Be⸗ 
deutung der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung für das innere Leben. 
am tiefſten erfaßt und für ihre Verbreitung im 15. und 16. 
Jahrhundert am meiſten getan haben. 

Die herrlichen Blüten der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung bei 
Thomas von Kempen und in den Werken des Fraterherrn 
Johannes Veghe haben ſich auf dem Boden der Myſtik 
Ruysbroeks entfaltet, betaut durch die Betrachtung des 
bitteren Leidens und befruchtet durch die Gnaden der 
Euchariſtie. 


2. Das verwundete Herz des Gekreuzigten. 


Der Gegenſtand der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung war 
in der deutſchen Vorzeit derſelbe, wie er in den liturgiſchen 
Gebeten, in den Kundgebungen der Päpfte und in den 
kirchlichen Andachten auch heute hervortritt.“) Es iſt das 


6) Fr. Collius, De sanguine Christi, Mediolani (1617) IV c. 7, 
S. 614 bei Franciosi a. a. O. 641. 

) Das beweiſen z. B. die beiden Präfationen, die in 
manchen Diözejen bei der Herz⸗Jeſu⸗Meſſe benutzt werden dürfen 


224 


verwundete Herz „unferes lieben Herrn“, belebt von feiner 


liebeglühenden, ſchmerzverwundeten Seele, auf das 


innigſte, hypoſtatiſch, vereinigt mit der Gottheit des Gottes⸗ 
ſohnes und ſeiner göttlichen Liebe. 

8 Die deutſchen Myſtiker und die von ihnen beein⸗ 
flußten Predigten, Gebete und Dichtungen wenden ſich 
an das verwundete Herz des Herrn, das „am Kreuz in der 
Liebe zur ganzen Welt wie ein Feuer⸗ und Glutofen 
brannte“ und für alle eine überreiche Gnadenquelle iſt. 
Sie nennen es das ſüßeſte, das gebenedeite, das glorreiche 
Herz, das minnigliche, das mildeſte Herz, das edelſte und 
heiligſte Herz. Das Erlöſerherz iſt ihnen der Thron der 
heiligſten Dreifaltigkeit, das goldene Weihrauchfaß der 
heiligen Chriſtenheit, das Neſtlein für getreue, liebende 
Seelen, der Thron der Stärke und eine ſtarke Burg, der 


und in denen der Gegenſtand der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung kurz und 
klar ausgeſprochen iſt: 

„ . . per Christum Dominum nostrum: Qui sacrum Cor suum 
divini amoris fornacem, per latus transfixum lancea mundo patere 
voluit, ut eandem flammam in hominum corda transfunderet; Cor 
mundum animas mundans, Cor summe sanctum sanctitatem con- 
ferens, Cor benignum volens omnes salvos fieri et in coelesti regno 
feliciter coronari. Etideo cum angelis...‘ (pro Dioecesi Bellovacensi.) 

In einer anderen Präfation, die in Paray-le-Monial benutzt 
wird, heißt es: ‚Qui in terris conversatus sacratissimum Cor suum 


nobis proposuit mansuetudinis et humilitatis exemplar; sed et ipsum 


in cruce, ut misericordiae suae paterent viscera, lancea militis 
voluit aperiri. Hoc est enim divini amoris sacrarium, de cuius 
plenitudine omnes accipiunt, hic fons vitae indeficiens, unde virtu- 
tum omnium charismata perpetuo derivantur, hoc sacrum caritatis 
adytum, in quo paratur iustis requies, peccatoribus perfugium, so- 
lamen moestis, robur languentibus.“ — Es dürfte ſich hier kaum ein 
Gedanke finden, der nicht mehrfach durch mittelhochdeutſche Texte 
der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung belegt werden könnte. 
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offene Schrein der Reichtümer Gottes und der reiche 
Opferſchrein der Chriſtenheit. Leicht könnte man aus alt⸗ 
deutſchen Predigern und Myſtikern inhaltreiche Herz⸗Jeſu⸗ 
Litaneien zuſammenſtellen. Dabei würde die Verehrung 
des verwundeten, blutdurchſtrömten Herzens des Herrn 
in engſter Beziehung zu ſeinem von Liebe und Schmerz 
erfüllten Innenleben hervortreten. 

Nicht bloß als äußeres Sinnbild der gottmenſchlichen 
Liebe Jeſu erſcheint ſein heiligſtes Herz in den altdeutſchen 
Myſtikerſchriften, Predigten und Gebeten. 

Der ſelige Albertus Magnus aus dem Do⸗ 
minikanerorden, ſeit 1260 Biſchof von Regensburg, gleich 
groß als bahnbrechender Philoſoph und Theologe wie als 
Myſtiker und als Naturforſcher, hatte als aufmerkſamer 
Beobachter der Natur auf das Wunder hingewieſen, daß 
bei der Eröffnung der Seite des Herrn Blut hervorfloß, 
obwohl dieſes ſonſt bei erkalteten Leichen gerinnt und 


; ſtockt.“) 


Dieſer Gedanke wird nun von deutſchen Myſtikern 
auf das Herz des Heilandes angewendet.?) Warum, fo 
fragen ſie, entſtrömte dem geöffneten Herzen des Herrn 
noch das heilige Blut, obwohl doch ſonſt nach dem Tode 
das erkaltete Blut gerinnt und nicht mehr fließen kann? 
Die Liebe, fo antworten fie, die im Herzen des Gefreu- 
zigten noch über ſeinen Tod hinaus glühte, hat das Herz 
warm und das heilige Blut fließend erhalten. 


8) B. Alberti Magni Opera omnia Parisiis (1898) Tom. XXIV 
663. Schon früher hatte der hl. Ambroſius dieſen Gedanken ange⸗ 
deutet: Expos. in Luc. X 135; Migne XV 1838. ; 

) Z. B. in der Predigt eines unbekannten Myſtikers und 


einem Gebet Davids von Augsburg. — Fr. Pfeiffer, Deutſche 
Myſtiker I 402 378. — Herz⸗Jeſu-Verehrung I 38 83. 
Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗ Verehrung. II. Band. 15 
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Schon Hugo von St. Viktor bezeichnete im 12. Jahr⸗ 
hundert das menſchliche Herz als den „Sitz der Seele 
und die Wohnſtätte der heiligſten Dreifaltigkeit.“ ) 


Auf das leibliche Herz des Herrn angewendet, ergab ſich 


deſſen Verehrung von ſelbſt. In der Tat nennen auch 
niederdeutſche Gebete das Erlöſerherz den „Thron der hei⸗ 
ligſten Dreifaltigkeit“. “) 

Zum Herzen Jeſu führte dann vor allem die Ver⸗ 
ehrung der heiligen fünf Wunden. In der durch⸗ 
bohrten Seite ſah man eine Quelle der Gnaden. Dort 
ſuchte die Seele ihre Zuflucht, dort ihre Ruheſtätte, dort 
innige Vereinigung mit Jeſus. Man fühlte ſich zum 
Herzen Jeſu hingezogen, ohne es zunächſt von der ge⸗ 
öffneten Seite zu unterſcheiden. So findet ſich im 12. 
Jahrhundert bei Rupert von Deutz faſt alles zuſammen⸗ 
geſtellt, was in früheren Jahrhunderten von den Gnaden 
der geöffneten Seite Jeſu geſchrieben worden war, das 
ſich aber auch vom verwundeten Herzen Jeſu ſagen läßt. 
Ebenſo weiſt der Heiland die hl. Luitgard zunächſt nur 


r 8 * en . 5 
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auf feine geöffnete Seite hin mit den Worten: „Sieh 1 


hier, was du lieben ſollſt.“ Die Heilige bittet ihn dann 
in ſpäteren Jahren: „Ich will dein Herz.“ 

Seit dem 12. Jahrhundert zeigt ſich der liebenden 
Seele in der verwundeten Seite Jeſu auch ſein heiligſtes 
Herz. Es iſt von der Lanze geöffnet, die Seele einzu⸗ 


laden, zur innigſten Vereinigung mit dem verwundeten 


10) De proprietatibus rerum III. Migne, Patrol. lat. 177, 142. — 
Die Schrift De anima wird irrtümlich Hugo zugeſchrieben. Die 
dortige Herz⸗Jeſu⸗Stelle 4, 10 (Migne 177, 182 f.) iſt der 61. Pred. 
des hl. Bernhard über das Hohelied entnommen (Migne 183, 1072). 

11) Niederdeutſches Gebetbuch des 15. Jahrh. Köln, e 
IX W 19, Bl. 192 b. 
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Herzen durch die geöffnete Seite einzutreten. Durch die 
geöffnete Seite Jeſu fanden innerliche Seelen auch das 
verwundete Herz des Herrn, und dann machten ſie es 
zum Gegenſtand ihrer Verehrung. Das Wort des 
hl. Bonaventura wurde wahr: „Wenn du gut das Leiden 
Chriſti betrachteſt und tief eingehſt in die Offnung ſeiner 
Seite, ſp wirft du ſchnell zu feinem Herzen kommen.“) 

War man aber einmal bei der Verehrung der fünf 
Wunden zum Herzen Jeſu gekommen, ſo trat dieſes gegen⸗ 
über den verwundeten Händen und Füßen des Gekreuzigten 
naturgemäß mehr hervor, wie das ſelbſt in Abbildungen 
ſichtbar wird. Endlich wurde es allein Gegenſtand der 
Andacht. (Abbildungen S. 40a — d, 96c, 248b.) 

Die Verehrung des göttlichen Herzens förderten 
naturgemäß auch die litaneiartigen „Gebete zu den heiligen 
Gliedern Chriſti“, die ſich häufig in handſchrift⸗ 
lichen Gebeten finden. Dort betete man: 

„Gegrüßt ſeiſt du, glorreiches Haupt unſeres Er⸗ 
löſers, das für uns mit Dornen gekrönt und mit einem 
Rohr geſchlagen wurde. Gegrüßt ſeiſt du, allerſchönſtes 
Antlitz Chriſti, das für uns angeſpien und mit Fäuſten 
geſchlagen wurde. Gegrüßet ſeid ihr, allermildreichſten 
Augen unſeres Heilandes, die für uns Tränen geweint 
haben. Gegrüßt ſeiſt du, allerheiligſter Mund Chriſti, der 
für uns mit Eſſig und Galle getränkt wurde. Gegrüßt 
ſeid ihr, heilige Ohren Chriſti, für uns gepeinigt mit 
Läſter⸗ und Schmähworten. Gegrüßt ſeid ihr, ehrwürdig⸗ 
ſten Hände und Arme, für uns ausgeſtreckt am Kreuze. 
Gegrüßt ſeiſt du, allerſanftmütigſtes Herz 
Chriſti, für uns im heiligen Leiden betrübt. Gegrüßt ſeiſt 


12) Stimulus amoris III c. 1. 12. 
15* 
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955 glorreiche Seite, für uns mit der Lanze durchbohrt. 
Gegrüßt ſeid ihr, ehrwürdige Füße Chriſti, für uns an⸗ 
genagelt. Gegrüßt ſeiſt du, allerſeligſter Leib unſeres Er⸗ 
löſers, für uns am Kreuze gehangen. Gegrüßt ſeiſt du, 
alleredelſtes Blut und Waſſer, aus Chriſti Seite gefloſſen. 
Gegrüßt ſeiſt du, allerheiligſte Seele Chriſti, am Kreuze 
in die Hände des Vaters befohlen.“ !?) 


Anima Christi. 

Ganz durchweht vom Geiſte der Herz⸗ geſu⸗ Vereh⸗ 
rung iſt das Gebet „Anima Christi‘, obwohl das 
leibliche Herz des Hein ſelbſt nicht genannt wird. Irriger⸗ 
weiſe wurde das Gebet früher dem hl. Ignatius zuge⸗ 
ſchrieben, der es in ſeinen Exerzitien empfiehlt, um dadurch 
zur innerſten Kenntnis und zur hingebendſten Liebe Jeſu 
zu gelangen. Es mag manchen ein Führer zu ſeinem 
Herzen geworden ſein, nicht bloß in den Exerzitien, ſon⸗ 
dern auch im deutſchen Mittelalter, wo es mit 
ähnlichen Gebeten ziemlich verbreitet geweſen iſt. 

Schon zweihundert Jahre vor dem hl. Ignatius wird 
es 1344 von der ehrwürdigen Margareta Ebner er⸗ 
wähnt.) In mittelhochdeutſcher Abertragung findet es 


ſich in einer Handſchrift des 15. Jahrhunderts aus dem | 


Katharinenkloſter zu Nürnberg: „Heilige Seele Chriſti, 
heilige mich.“ !5) Eine mittelniederdeutſche Übertragung 


aus derſelben Zeit bietet cher eine PD des Ge- 


beteste); e 


2 
2 22 


— — 0 


18) Niederdeutſches Gebetbuch. Hdſchr. des 15. Jahrh. Münſter, 


Univerſitätsbibl. 418 (784) Bl. 5 b. 


14) Ph. Strauch, Margareta Ebner und Heinrich von Nörd⸗ 


lingen 80. 
15) Nürnberger Stadtarchiv, VI Cent. 44 Bl. 168. 
16) Ratsgymnaſium in Osnabrück, C, XV, Bl. 86 b. 
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O alre heilichste siel Christi, heilige mi, 
O gebenedide en gloriose licham i in dinen wil [= velum] 
so bewar mi, 
O alre duerberste [allerfoftbarftes] bloet Christi, 5 
gesont = 
Eine Breslauer mittelhochdeutſche Handſchrift hat 
eine Nachbildung des Gebetes: 


O lieber Herr! 
In deinem Blute waſche mich, 
In deine Marter berge mich, 
In deinen Schmerzen reinige mich, 
In deinem Durſte tränke mich 
Deine Nägel mögen verwunden mich, 
Deine Wunden mögen beſeligen mich. 
Dein Speer möge durchbohren mich.!“ 


So iſt die Seele ſchon nahe zum Herzen Jeſu geführt. 
In einem dem Anima Chris ti ähnlichen nieder⸗ 
rheiniſchen Gebete des 15. Jahrhunderts heißt es dann 
endlich: 
„In deine heiligen Wunden fliehe ich, 
In deinem göttlichen Herzen berge ich mich. 
In deine Liebe und Barmherzigkeit befehle ich mich.““) 


3. Das Hohelied. | 
Einer großen Beliebtheit erfreute ſich bei den My⸗ 
ſtikern das Hohelied. In ihm ſah man das bräutliche 
Verhältnis zwiſchen der Seele und ihrem Gott oder ihrem 


17) Univerjitätsbibl. in Breslau, I Ddz. 8, Bl. 48 b. 
18) Niederrheiniſches Gezeitenbuch. Hdͤſchr. des 15. Jahrh. 
Aachen, Stadtbibl. 44 Bl. 31 a 5 
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Heiland dargeſtellt. Die glühende Sprache der Myſtiker 
mag den befremden, der der myſtiſchen Literatur fernſteht. 
Es hat auch nicht an ſolchen gefehlt, die daran Anſtoß 
genommen haben. Aber, ſo bemerkt der hl. Bernhard 
bezüglich des Hohenliedes, „die Liebe hat ihre eigene 
Sprache. Wer Gott nicht liebt, kann ſie nicht verſtehen. 
So, wie man eine griechiſche oder lateiniſche Rede nicht 
verſteht, wenn man kein Latein oder Griechiſch gelernt 
hat, ebenſo iſt auch für den, der nicht liebt, die Sprache der 
Gottesliebe eine barbariſche Sprache.“ ““) 

Keine menſchlichen Worte vermögen die Geheimniſſe 
der tiefen Gottesnähe auszudrücken, wie ſie ſich ſchon in 
der gewöhnlichen Ordnung in jeder Seele vollziehen, in 
der der Herr durch die übernatürliche Gnade in Liebe ſeine 
Wohnung genommen hat, eine Tatſache, die uns durch 
Glauben verbürgt iſt. Nun lüftet ſich vor der Seele des 
Myſtikers ein wenig der Schleier, fie wird der Nähe ihres 
Herrn gewahr, der ſie in göttlicher Huld ſeine Gegenwart 
in geheimnisvoller Weiſe empfinden läßt. | 

So wird die Farbenglut der Sprache verſtändlich, a 
die unausſprechliche Liebe ausſprechen möchte, und der alle 


10) In Cant. Sermo 79, 1. — „ die chriſtliche Myſtik hat zu aller 
Zeit in dem Hohenliede ein analoges Ideal für das gefunden, was 
ſie über den überſinnlichen Verkehr, der zwiſchen Gott und der Seele 


in der Minne waltet, auszuſprechen verſuchte. . Wie die Reinen 


in der Anſchauung des ewigen Geheimniſſes, das in jenem „Liede der 
Lieder“ ſeinen rein menſchlichen Ausdruck gefunden, an den üppigen 
Bildern desſelben keinen Anſtoß nehmen, weil, wie der Apoſtel lehrt, 
den Reinen alles rein, den Unreinen alles Unrein erſcheint, ſo er⸗ 
regte es auch in den tiefſinnigen Zeiten des deutſchen Mittelalters 


ſelten ernſteres Bedenken, wenn die Myſtiker in ihren Darſtellungen 2 


eine Freiheit übten, wie ſolche in unſerer Zeit ſchwer verletzen müßte.“ 
(Greith, Die deutſche Myſtik 212.) 
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Worte nur als ein hilfloſes Stammeln erſcheinen. Da 
wählt die Seele das Hohelied, das „Lied der Lieder“, der 
überſtrömenden, rein geiſtigen Gottesliebe in Bildern 
Ausdruck zu geben, die irdiſcher Liebe entnommen ſind.?“) 


Sah man in dem Bräutigam des Hohenliedes 
Chriſtus den Herrn, ſo mußte man vor allem in den 
Worten: „Du haſt mein Herz verwundet“ (4, 9), einen 
Hinweis auf das göttliche Herz finden. Williram läßt 
denn auch in ſeiner althochdeutſchen Amſchreibung des 
Hohenliedes ſchon 1060 Jeſus zu feiner Kirche ſprechen: 
„Verwundet haſt du mir mein Herz, meine Braut, für die 
ich Menſch wurde; meine Braut, die ich mir vermählt 
habe durch die Mitgift meines Blutes. Am deinetwillen 
litt ich die Wunden der Nägel und der Lanze am Kreuz.“ 


Wurde unter der Braut des Hohenliedes die Seele 
gedacht, ſo wies Jeſus die Seele unmittelbar auf ſein Herz 
hin, wenn er zu ihr ſprach: „Du haſt mein Herz verwundet, 
meine Schweſter, meine Braut.“ „Das bedeutet: die 
Macht der Liebe hat wie ein Pfeil das Herz des Herrn 
durchbohrt,“ ſo in einer Predigt des Auguſtiners Jordan 
von Quedlinburg. Auch bei dem Fraterherrn Johannes 
Veghe, in einer Rheiniſchen Myſtikerſchrift und bei anderen 
findet ſich dieſe Anwendung. Die Allegorie vom Liebes⸗ 
pfeil, womit die Seele Jeſu Herz verwundet, und die in 
den deutſchen Myſtikerdichtungen häufig verwendet wird, 

geht auf dieſe Stelle zurück.?!) 


Auf die Wunden des Herrn deutete man die Worte: 
„Mache dich auf und komm, meine Taube, in des Felſen 


20) Vgl. Michael, Geſch. d. deutſch. Volkes. III 183 f. | 
21) Vgl. I. Band 42 52 64 87 89 112 113; II. B. 58 76 97. 
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Ritze, in die Höhlung des Geſeins“ E 14). Rupsbroof 


benutzt die Stelle, um auf das heiligſte Herz hinzuweiſen: 


„Weile in den Höhlen ſeiner Wunden, wie die Taube in 


den Felshöhlen. Lege deinen Mund an die offene Seiten⸗ 
wunde und atme ein die himmliſche Süßigkeit, die aus 


ſeinem Herzen hervorgeht.“ 

„Tritt ein“, ſo drängt Thomas von Kempen, „tritt 
ein, meine Seele, durch die heilige Wunde zu dem lieb⸗ 
reichten Herzen Jeſu, um zu ruhen in den ‚Selsktüften‘ 
vor dem Trubel der Welt.“ 2) 

„Jeſus will, daß das Herz der Seele mit ſeinem 
Herzen verſiegelt werde nach den Worten des Hohenliedes 
(8, 6): ‚Seße mich als ein Zeichen [Siegelring] auf dein 


Herz“,“ fo Jordan von Quedlinburg, ähnlich wie Veghe 


und der Kartäuſer Dominikus von Trier.?) 


Johann Herold aus Aachen zeigt unter Benutzung 


einer anderen Stelle, daß „der Herr ſein Herz öffnen ließ, 
um uns anzuleiten, daß auch wir ihm unſer Herz öffnen 
ſollen. Darum heißt es im Hohenliede (5, 2): „Die 
Stimme meines Geliebten, der anpocht: Öffne mir, meine 
Schweſter, meine Freundin, meine Makelloſe“, als wollte 
er ſagen: Öffne mir dein Herz in frommer Andacht, wie 
ich dir mein Herz geöffnet habe im Leiden.“? 

5 In Anſchluß an die Worte (1, 3): „Eingeführt hat 
mich der König in ſeine Gemächer“ weiſen die „Exer⸗ 
zitien Taulers“ darauf hin, daß Jeſus „uns ſein Herz als 
das geheimſte Gemach geöffnet hat, um unſre Seele, ſeine 
Braut, dort einzuführen“. 25) 


22) J. B. 116 112 120. 

25 J. B. 41 49 52 112 137. 
20) I. B. 37. 

2) J. B. 107. 
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Der Introitus der Herz⸗Jeſu⸗Meſſe Egredimini, der 
dem Hohenliede (3, 11) entnommen iſt, wird ſchon in einem 


Briefe der hl. Eliſabeth von Schönau im 12. Jahrhundert 


und ſpäter in der großen Dichtung Bruns von Schonebeck 
im 13. Jahrhundert auf das heiligſte Herz bezogen:?“) 


„Kommet heraus und ſehet, Töchter Sions, den König 


Salomon mit der Krone, womit ihn gekrönt f eine Mutter 
am Tage ſeiner Vermählung und am Tage der Freude 
feines Herzens.“ 8 

Durch tiefſinnige Anwendungen des Hohenliedes auf 
das heiligſte Herz Jeſu zeichnen ſich beſonders aus der 


ſel. Hermann Joſeph, Johannes Veghe und die genannte 


Rheiniſche Myſtikerſchrift.??) Doch werden alle über⸗ 
troffen durch die hl. Gertrud, die in ihrem „Geſandten der 
göttlichen Liebe“ ihr Verhältnis zum göttlichen Heiland 
in der Sprache und den Farben des Hohenliedes ſchildert. 
„Es läßt ſich nichts Zarteres, nichts Innigeres denken, 
als . Ergüſſe der reinſten Gottesliebe.“2®) 


4. er Apoſtel Johannes. 


Der Liebesjünger des Herrn, der beim letzten Abend⸗ 
mahl an der Bruſt Jeſu geruht, ſcheint für nicht wenige 
Führer zum Herzen Jeſu geworden zu ſein. Schon der 
große Origenes, geſt. 254, wies darauf hin, „daß Johannes 
ganz nahe beim Herzen Jeſu, am Born der tiefſten Er⸗ 
kenntnis feiner Lehre, weilte und hier die in Chriſto Jeſu 


verborgenen Schätze der Weisheit und Wiſſenſchaft ſuchte 


und ergründete.“ ?) Auguſtinus bemerkt, daß der hl. Jo⸗ 


. 


20) J. B. 84; II. B. 61. 

) J. B. 71 ff. 52 ff. 111 ff. 

25) Michael a. a. O. III 183. 

22a) In Cantic. Cantic. I. Migne Patrol. graec. 13, 87. 
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hannes, „als er beim letzten Abendmahle an der Bruſt 


Jeſu ruhte, hohe Geheimniſſe aus feinem innerſten 
Herzen trank, de intimo eius Corde potabat.“ ?) Dieſe 
Stelle iſt bei Predigern wie Myſtikern der deutſchen Vor⸗ 
zeit häufig benutzt worden, um auf das göttliche Herz hin⸗ 
zuweiſen. g 

Schon im 12. Jahrhundert predigte Gottfried von 
Admont: „Johannes ruhte an der Bruſt Jeſu. In der 
Bruſt aber iſt das Herz des Menſchen, im Herzen die 
Weisheit.“ Die älteſte Anrufung des Erlöſerherzens, die 
man bisher kennt, dürfte von Eckbert von Schönau, eben⸗ 


falls noch aus dem 12. Jahrhundert herrühren. Sie 


findet ſich in einem Gebete zum hl. Johannes, der „von 
der Weisheit Gottes ganz erfüllt war, da er ſein glückliches 
Haupt an Jeſu gnadenreiche Bruſt lehnte. O geliebter 
Jünger Jeſu, erhabenſter Evangeliſt, Schützer und Sohn 
der allerſeligſten Jungfrau, rede zum Herzen des hen 
Jeſus für mich.“) 

Das Beiſpiel des Liebesjüngers wird von Tauler 
benutzt, um den Weg wahrer Herz⸗Jeſu⸗Verehrung zu 
zeigen: „Willſt du mit Johannes ruhen am minniglichen 
Herzen unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, ſo mußt du dich 
vertiefen in das minnigliche Vorbild unſeres Herrn.“) 

Margareta Ebner ſchreibt ihrem Seelenführer und 


geiſtlichen Freunde Heinrich von Nördlingen, „ſich wie 
Johannes zu erheben zu dem liebenden Herzen Jeſüu 


Chriſti“, an dem er wahre Ruhe finde und erfüllt werde 
mit ſeiner Gnade und Süßigkeit. Sie wußte es aus Er⸗ 


fahrung. Denn ihr war der hl. Johannes Vermittler 


20) In Joannis Evang. XVIII. Migne Patrol. lat. 35, 1535. 
50) J. B. 25 76. | | 
21) I., B. 32. 
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großer Gnaden aus dem Herzen ſeines Meiſters geweſen. 
„Wenn ich mich daran erinnerte“, bemerkte ſie in ihrem 
Tagebuch, „wie der hl. Johannes am ſüßen Herzen meines 
Herrn ruhte, ſo berührte mich eine ſüße Gnade, wie ich ſie 
nicht auszuſprechen vermag. And wenn ich gedachte des 
ſüßen Trankes, den er trank aus der Bruſt Jeſu Chriſti, 
ſo kann ich es in Worten nicht ausſprechen, und ich ſaß 
eine Weile ſtill in der Freude und in dem Verlangen, daß 
ich vor Liebe gern ſtürbe.“ “?) 

Daß in den ſüddeutſchen Dominikanerinnenklöſtern 
der hl. Johannes große Verehrung gefunden hat, beweiſen 
die Bildwerke, die ihn an der Bruſt Jeſu ruhend dar⸗ 
ſtellen. Zwanzig haben ſich aus ſchwäbiſchen Klöſtern 
bis heute noch erhalten. Es wird ausdrücklich berichtet, 
daß die Schweſtern gern vor dieſem Bilde beteten.) 

Als der Abt Alrich von Kaisheim am „Johannes⸗ 
Altar“ für Adelheid Langmann, wie er ihr berichtete, die 
hl. Meſſe las, iſt es wohl vor einer ſolchen Johannesdar⸗ 
ſtellung geweſen. Nach der heiligen Meſſe wurde er 
innerlich gemahnt, ſeiner geiſtlichen Tochter vom Herrn 
mitzuteilen, daß ſie beide in ſeinem Herzen eingeſchloſſen 
ſeien für Zeit und Ewigkeit, und daß ſein Herz ſie niemals 
verlaſſen werde. Er wolle ihnen aus ſeinem Herzen 
ſchenken, was ſie verlangten, und zwar ſo ſicher und ſo 
ſchnell und ſo unbegreiflich viel, daß es nicht geſagt werden 
könne. Sie ſeien ſo feſt in ſeinem Herzen verſchloſſen, 
daß ſie nichts davon ſcheiden könne, und daß ſie auch 
anderen aus ſeinem Herzen mitteilen könnten, was ſie nur 
wollten.“) Eine herrliche Verheißung, die zur Verehrung 

s2) J. B. 145 166. 


22) J. B. 172. 
% J. B. 97 f. 
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des göttlichen Herzens einladen mußte. Adelheid ſtarb 
am Feſte des hl. Johannes. | 

Wie ſpäter die ſel. Margareta Alacoque, ſo wurde 
auch die hl. Gertrud gerade am Feſttag des hl. Johannes 
mit der großen Herz⸗Jeſu⸗Viſion begnadigt, die ſie im 
„Geſandten der göttlichen Liebe“ ausführlich beſchreibt. 


Mit dem hl. Johannes durfte ſie am Herzen Jeſu ruhen und 
die ſüßen Pulsſchläge des heiligſten Herzens empfinden. 


Damals wurde ihr von dem heiligen Apoſtel die Mit⸗ 


teilung, die Kenntnis dieſer Pulsſchläge ſei für ihre Zeit 


aufbewahrt, wo die Liebe vieler in der alternden Welt zu 
erkalten beginne.) 
Noch manche mittelhochdeutſche und mittelnieder⸗ 
deutſche Gebete finden ſich in den Handſchriften des 15. 
Jahrhunderts, die den hl. Johannes in Beziehung zum 
heiligſten Herzen des Herrn bringen. Da betete man oft, 
wie die Gebrauchsſpuren beweiſen: „Am der Güte willen, 
o Herr, mit der du Johannes an deinem ſüßen Herzen 
ruhen ließeſt, erbarme dich meiner.“ s“) 

Welche Bedeutung der Verehrung des „Jungers, 
den der Herr lieb hatte“, für die Verehrung des Erlöſer⸗ 
herzens zukommt, zeigt ein niederdeutſches Gebet aus der 


Wende des 14. Jahrhunderts. Zugleich finden ſich darin 
die hohen Gnaden genannt, die man mit Johannes vom 


Herzen Jeſu erwartete: 
„O milder, gütiger, ſüßer Herr Jeſu Chriſte, ich 
danke dir für die große Liebe, mit der du den treuen 


Freund deines Herzens, den hl. Johannes, vor allen 


Apoſteln ausgezeichnet haſt. Ich danke dir für die große 
Gnade, die du ihm ſo liebevoll und freigebig geſchenkt haſt. 


50 J. B. 15 ff. 
0) J. B. 181. 
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Du zogſt ihn fo in deine Gottheit hinein, daß du durch 
die gnadenreiche Speiſe deines heiligen Fronleichnams, 


die du ihm gereicht hatteſt, alle ſeine Seelenkräfte mit dir 
vereinigteſt. 


Er lehnte ſich an deine Bruſt, du breiteteſt deine 
Arme ſo liebreich aus, du umfingſt ihn ſo gütig und zogeſt 
ihn an dein heiliges Herz. Deine heilige Bruſt boteſt du 


ihm zu einem ſeligen Ruhekiſſen. Da wurde ſeine Seele 


hinaufgetragen über die Seraphim vor den Thron der 
heiligen Dreifaltigkeit. Dort erkannte er die Tiefen des 
göttlichen Weſens, er ſah und hörte die Geheimniſſe des 


Himmels und den ſüßen Sang der Engel. Dort ergründete 


er die tiefſte Weisheit und wurde begnadigt mit der 


Seligkeit, die du, lieber Herr, deinen Jüngern ſchenkſt. 


Wie der hl. Johannes an deinem Herzen ruhte, ſo 
umfange auch meine Seele mit deinen göttlichen Armen 


und drücke ſie an dein heiliges Herz. Laß ſie aus dir 


göttliche Weisheit ſchöpfen und gib ihr die Gewißheit, 
daß fie in der ewigen Freude dich ſchauen werde in Se⸗ 
ligkeit von Angeſicht zu Angeſicht.“ ““ 


5. Das „Väterliche Herz“. 


Noch häufiger als vom Herzen Jeſu iſt bei den 
deutſchen Myſtikern vom vaeterlichen herzen die 
Rede. „Die großen Meifter [Aniverſitätsprofeſſoren] von 
Paris“, ſagt einmal Tauler, „leſen die großen Bücher und 
kehren die Blätter um. Das iſt wohl gut! Aber jene 
innerlichen Menſchen [wie Dionyſius Areopagita] leſen 
das lebendige Buch, worin alles Leben hat, wie der Vater 


37) Niederdeutſches Gebetbuch, Anfang des 15. Jahrh. Hdſchr. 
im Stadtarchiv zu Köln. IX W 19. 
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den Sohn von Ewigkeit geboren hat, wie das Ewige Wort 
von Ewigkeit ſelig war in dem ‚väterlichen Herzen‘, si. 
dem ‚Herzen des Vaters“ 

Sehr oft findet ſich der Ausdruck bei Meiſter 
Eckhart, z. B. im „Buch von der göttlichen Tröſtung“: 
„Der Sohn iſt das Licht, das da ewiglich leuchtet in 
dem väterlichen Herzen,“ oder „der Sohn iſt hervorge⸗ 
gangen aus dem väterlichen Herzen, in dem er allzeit ſeine 
Wohnung hat“, oder „mit ſeinem innerſten Weſen bleibt 


er in des Vaters Schoß und Herzen.“) Im Heiligen⸗ 


leben Hermanns von Fritzlar wird in der Weihnachts⸗ 
betrachtung der Sohn ein „Strahl des väterlichen Herzens 
genannt“. 40) 


Schon vorher hatte der St. Georgener Pre 


diger die Anwandelbarkeit Gottes in ſinniger Weiſe 
mit demſelben Bilde erklärt: „Die Sonne ſteht an der 
Höhe des Himmels und ſpendet ihre Schönheit und ihr 
Licht allen Geſchöpfen hier auf Erden. And doch wird 
Licht und Helligkeit nicht von ihr geſchieden. Ebenſo 


erſcheint das Licht, unſer Herr Jeſus Chriſtus, hier auf 


Erden und wurde doch nicht geſchieden von sins vatters 
hertzen.“ 1) Jahrhundertelang hat ſich dieſer Ausdruck 


88) Vetter, Taulers Pred. 421, 7. 


89) Ph. Strauch, Meiſter Eckharts Buch der göttlichen Trö⸗ ; 4 


ſtung und Von dem edlen Menſchen, 30. — Wackernagel, 178. 
— Auch in den dem hl. Anſelm zugeſchriebenen myſtiſchen Schriften, 
findet ſich derſelbe Ausdruck: Deus filium suum quem solum de 
corde suo aequalen genitum tanquam seipsum diligebat etc. 
(Migne Patrol. lat. 158, 956.) Aehnlich beim hl. Bernhard: ‚Maria, 
Verbum ex ipso Patris cord e suscepit‘. (Ebd. 185, 444, 75, 38.) 

40) Pfeiffer, Deutſche Myſtiker I 27. Verfaſſer iſt, 1343-1349, 
wohl der Dominikaner Giſelher von Slatheim. 

“1, Wackernagel 102, 76. 
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erhalten. Er findet ſich ſchon bei der hl. Hild egard 


und einem Gebete Eckberts von Schönau im 12. Jahr⸗ 
hundert: „Ich ſage dir Dank, heiliger Herr und Vater, 
daß du des einzigen Sohnes deines Herzens, unico filio 
cordis tui, nicht geſchont haſt.“ 2) In handſchriftlichen 
Gebetbüchern des 15. Jahrhunderts kehrt er noch häufig 
wieder, z. B. „Der Vater gab uns ſeinen lieben Sohn 
aus ſeinem väterlichen Herzen.“ “?) 

Wie der Sohn aus dem Herzen des Vaters, ſo geht 
der Heilige Geiſt vom „Herzen“ des Sohnes aus. Wenn 
Prieſter Konrad im 12. Jahrhundert predigt, daß der 
Heilige Geiſt aus dem „göttlichen Herzen des heiligen 
Chriſt“ geſandt wird,“) ſo iſt damit das innerſte Weſen 
und die Liebe des ewigen Sohnes gemeint und gehört ſo 
zur Vollſtändigkeit des Herz⸗Jeſu⸗Begriffes. 

Das „Väterliche Herz“ oder „Gottes Herz“ bezeichnet 
endlich Gottes innerſtes Weſen und ſeine Vollkommen⸗ 
heiten. „Alle Tugenden“, ſagt David von Augsburg, 


fließen aus einem reinen Quell, aus Gottes Herzen.“ ““) 


Nach Tauler ſtrömt die „Lehre des Heiligen Geiſtes 
aus des Vaters Herzen“. 46) „Welches iſt der Schafſtall, 
zu welchem Chriſtus die minnigliche Tür iſt?“ ſo fragt er. 
„Das väterliche Herz, dies minnigliche Herz hat uns 
Chriſtus erſchloſſen.““)) Darum fol der Menſch „ſich 
ſelbſt zum väterlichen Herzen und Gottes Willen er⸗ 


) Migne 158, 757. — Vom Sohne heißt es: ‚Eructat te cor 
Dei altissimi de suae substantiae impetrabili abysso. (760). 
% Mainz. Stadtbibl. Hs 221 Bl. 19 b. 
% Schönbach, Altdeutſche Predigten. III 111, 31 38. 
46) Pfeiffer a. a. O. I 310. 
4%0 Taulers Predigten. Frankfurter Ausgabe (1826) I 96. 
7 Better 110. 
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heben.“ “s) Als Lohn werden wir „in der Ewigkeit aus 


dem ſüßen Quell trinken, der aus dem väterlichen Herzen 
entſpringt“.“') Denn „wer fich ſelbſt abſtirbt, um mit 
Chriſto zu leben, der fährt mit Chriſtus, dem Sohne, zum 


Himmel in das väterliche Herz“,so) wie „der Herr vom 


oberſten Himmel eine Stimme rufen hörte, die ſprach: 
Komm hinauf zum höchſten Thron, zum . 
Herzen.“) 

Der Sohn aber hat die minne desz vaetterlichen 
'hertzen besessen durch fein Leiden. So predigte Niko⸗ 
laus von Straßburg, Meiſter Eckharts Provin⸗ 
zial. 52) 


Was vom „Herzen Gottes“ und ſeinem „Vater⸗ a 


herzen“ geſagt iſt, gilt, wenn damit die den drei göttlichen 
Perſonen gemeinſamen Eigenſchaften bezeichnet werden, 
auch für das göttliche Herz des Heilandes und konnte dazu 
dienen, zum Herz⸗Jeſu⸗Begriff zu führen und ihn zu ver⸗ 
tiefen. Das Herz des Heilandes wird endlich ſelbſt das 
„väterliche Herz“ genannt, „aus dem alle Gnade und 


Verzeihung gefloſſen iſt“.53) So heißt es in einen 


niederdeutſchen Gebete: 


„O vaderlike herte, o „Vaterherz', laß durch die 


feurige Glut deiner göttlichen Liebe einen Tropfen von 
deinem edlen Blute auf meine kalte, beſchmutzte Seele 


2) Ebd. 116. 
% Ebd. 53. 
50) Frankf. Ausg. II 4. 
5) Ebd. III 111. 
2) K. Bihlmeyer, Kleine Beiträge zur Geſch. der deutſchen 
Myſtik, 48. 
58) Miederdeutſches Gebetbuch. Münſter, Univerſitätsbibl. Hdſchr. 
418 (784) Bl. 49 b. 
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niederfließen und entferne von mir alles, was mich hindern 
kann, von dir Gnade zu empfangen.“ ““) 

Noch zu Anfang des 16. Jahrhunderts findet ſich in 
einer Handſchrift bei Kommuniongebeten dieſer Ausdruck 
hintereinander auf das Herz Gottes und das Herz Jeſu 
bezogen: 

„O himmliſcher Vater, ich habe nun empfangen deinen 
Sohn Jeſus Chriſtus, geboren aus deinem väterlichen 
Herzen und aus der reinen Jungfrau. 

Herzliebſter Heiland, in deiner minniglichen Gegen⸗ 
wart tue auf den Schatz deines erbarmungsvollen, väter⸗ 
lichen Herzens.“ 4) 


6. Der deutſche Sprachcharakter. 


Auf die Entſtehung des altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Ge⸗ 
dankens wie auf die weite Verbreitung der altdeutſchen 
Herz⸗Jeſu⸗ Verehrung ſcheint der deutſche Sprachcharakter 
und der deutſche Herzbegriff nicht ohne Einfluß geweſen 
zu ſein. | 

Auffallend iſt es, daß ſchon im Heliand um das 
Jahr 830 die Beziehung zwiſchen dem Gemüt des Hei⸗ 
landes, hugi, und ſeinem leiblichen Herzen, herta, ſo 
hervortritt. „Im Mitleid“, ſo heißt es dort vom Herrn, 
„wallte das Gemüt wider ſein Herz.“ 

Der Anterſchied zwiſchen dem lateiniſchen und deut⸗ 
ſchen Herzbegriff zeigt ſich beſonders bei der Abertra⸗ 
gung von einer Sprache in die andere. Am das Jahr 


i 54) Nie derdeutſches Gebetbuch, Anfang d. 16. Jahrh. Münſter 
Prieſterſeminar. Hdͤſchr. G 284 in 80 Bl. 176 a. 
saa) Handſchr. Anfang des 16. Jahrh. Darmſtadt, Staats⸗ 
bibliothek 1432, Bl. 253 a, 255 b. 


Richſtätter, Berz⸗Jeſu⸗ Verehrung. II. Band. 16 
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1200 entſtand, wahrſcheinlich in Köln, eine Myſtikerſchrift, 
„Die Lilie“, mit ſchönen Herz⸗Jeſu⸗Stellen. Als Vor⸗ 
lage diente die Vitis mystica. Das Herz des Herrn iſt 
in der lateiniſchen Vorlage, wo von der Lilie und ihrer 
Bedeutung die Rede iſt, nicht genannt. Es wurde vom 
deutſchen Verfaſſer ſelbſtändig eingeführt. Ebenſo fehlt 
auch in den lateiniſchen Schriften Davids von Augsburg 
der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke. Er erſcheint aber ſofort in reicher 
Gedankenfülle in der mittelhochdeutſchen Bearbeitung der 
lateiniſchen Schriften. i 

Amgekehrt verſchwinden eine Reihe von deutſchen 
Herz⸗Jeſu⸗Stellen, als der ſelige Heinrich Suſo fein 
Weisheitsbüchlein als ‚Horologium divinae Sapientiae‘ 
lateiniſch bearbeitet. Nur das eine oder andere Mal 
überſetzt er ‚Cor Jesu‘, meiſt wählt er ‚viscera Jesu‘ oder 
einen anderen Ausdruck. 

In dem Weihnachtshymnus „A solis ortus cardine‘ 
heißt es von der Menſchwerdung des e aus der 
reinſten Jungfrau: 

Domus pudici pectoris 
Templum repente fit Dei. 3 

Heinrich von Laufenberg überſetzt im 15. Jahrhundert 
in ſeinen geiſtlichen Liedern mit Anwendung auf das Herz 
Mariä: 

Das Haus des keuſchen Herzens rein 
Ein Tempel Gottes wird allein. ds) 

Schon im 14. Jahrhundert findet ſich das Herz Jeſu 
und Herz Mariä in der mittelhochdeutſchen Aberſetzung 
des Stabat mater erwähnt, obwohl der lateiniſche Text 
andere Ausdrücke wählt: 


56) W. Wackernagel, Altdeutſches Leſebuch, 1183. 


243 


Maria stuend in swinden smerczen 
Pey dem kreucz und waint von herczen 
Da ir werder sun an hienng. 


Sy sach an der selben state 
Den thron der trinitate 
Das ist Kristi prust und hercz.5®) 


In den mittelhochdeutſchen und niederdeutſchen Lei- 
densoffizien oder Gebeten zu den Tagzeiten, die ſehr 
häufig in den Handſchriften des 15. Jahrhunderts auf⸗ 
treten, findet ſich meiſtens das göttliche Herz erwähnt, be⸗ 
fonders zu den Metten um Mitternacht beim Olberg⸗ 
leiden, oder zur Non und Veſper bei der Durchbohrung 
der Seite Jeſu. Anders in den lateiniſchen Paſſions⸗ 
offizien, wo das Herz des Herrn faſt gar nicht genannt 
wird. Unter zwanzig, die veröffentlicht wurden,“) fehlt 
das göttliche Herz bei achtzehn. Es fehlt auch in dem 
tiefempfundenen Paſſionsoffizium des hl. Bonaventura. “s) 
Die beiden einzigen lateiniſchen Tagzeiten vom bitteren 
Leiden, in denen der Herz⸗Jeſu⸗Gedanke auftritt, ſtammen 
aus zwei deutſchen Klöſtern, die auch ſonſt ſchon als 
Stätten der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung bekannt find, nämlich 
aus der Ziſterzienſerabtei Heilsbronn und der Trierer 
Kartauſe. Man betete dort: 


Latus sacrum reseratur 
Et cor mite vulneratur, 


30) Ph. Wackernagel a. a. O. II 459. 
57) Analecta hymnica medii aevi, hrsg. von C. Blume und 
G. Dreves B. XXX. 
58) 8. Bonaventurae Op. omnia. T. VIII 152—158. 
16* 
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Ut amorem revelaret, 
Quo peccator subintraret. ) 


Die heil'ge Seite wird geöffnet, 
Das milde Herz, es wird verwundet, 
Damit die Liebe kund uns werde, 
And, wo der Sünder Zuflucht fände. 


Auch in ſpäterer Zeit findet ſich dieſelbe Erſcheinung. 
Nakatenus übertrug in ſeinem „Himmliſch Palmgärtlein“ 
das dem hl. Franz Xaver zugeſchriebene Sonett O Deus, 
ego amo te“ ins Deutſche. Weder im lateiniſchen 
Texte noch im ſpaniſchen Original iſt das Herz Jeſu ge⸗ 
nannt, wohl aber in der deutſchen Aberſetzung:““) 


Groß war dein' Angſt, dein Schweiß und Schmerz, 
Den für mich litt dein treues Herz. 

Für mich geſtorben biſt du gar, 

Da ich in ſchweren Sünden war. 


7. Das Speerfeſt. 


Ohne Zweifel hat auch die Einführung des Feſtes 
der heiligen Lanze für Deutſchland durch Papſt 
Innozenz VI. im Jahre 1354 auf die damals dort ver⸗ 
breitete Herz⸗Jeſu⸗Verehrung günftig gewirkt. Unter den 


koſtbaren Reichskleinodien, den „Heiligtümern des 


Reiches“, befand ſich neben Krone und Zepter eine Lanze, 


5%) Analecta hymnica XXX 59. Hdſchr. aus Ebersbach. Ahnlich 
S. 53 in einer Hoͤſchr. von Heilsbronn und der Kartauſe zu Trier: 
Cor mite perforatur ferro dirae lanceae. 
0) Geiſtl. Lieder, hrsg. von Bremme. — Im ſpaniſchen Original 
heißt es: Muéume el veer tu pe cho tan herido. (Monumenta Xave- 
riana, Madrid (1913) Tom. II 1006; Tom. I 935.) 


— 


245 


in welcher eine kleine Reliquie der wahren heiligen Lanze 
eingefügt war, mit welcher der Soldat die Seite des 
Herrn eröffnete. Kaiſer Karl IV. hatte das Feſt erbeten. 
Im 15. Jahrhundert wurde das „Speerfeſt“ am Freitag 
nach der Oſteroktav in Nürnberg, wo die Reichskleinodien 
aufbewahrt wurden, unter großem Andrang von Pilgern 
beſonders feierlich begangen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden zahlreiche Bilder mit dem von der Lanze durch⸗ 
bohrten Herzen des Herrn verbreitet. Das altehrwürdige 
Feſtoffizium, das ſeit Neuordnung des Breviers mancher⸗ 
orts nicht mehr gefeiert wird, ſpricht dreimal vom Herzen 
des Herrn. Auch deutſche Gebete und Andachtsübungen 
wenden ſich bei Erwähnung der heiligen Lanze meiſtens 
an das verwundete Erlöſerherz. Man betete: 

„Sei gegrüßt, heiligſte Lanze, die du geheiligt biſt 
durch das koſtbare Blut meines Herrn Jeſus Chriſtus. 
Du haſt uns den Weg des Lebens geöffnet, als du die 
Seite Chriſti öffneteſt und mit dem Waſſer und Blute 
aus der Seite geheiligt wardſt. 

Ich erflehe durch die Wunde deiner Seite den Zu⸗ 
gang zu deinem allerheiligſten Herzen und einzugehen 
in das Innerſte deiner göttlichen Liebe. Zu dieſer Wunde 
fliehe ich als zu einem Thron der Stärke und dort ver⸗ 
lange ich mich zu bergen, in der Stätte der Ruhe. 
Amen.“ 1) | 

Alle äußeren Gründe, die angeführt werden konnten, 
dürften die weite Verbreitung, welche die Kenntnis und 
Verehrung des Erlöſerherzens in der deutſchen Vorzeit 
gefunden hat, kaum hinreichend erklären, hätten nicht ſo 
viele innerlich gerichtete und von übernatürlichem Geiſte 


e) Handſchr. des 15. Jahrh. Darmſtadt, Hofbibl. 1868, Bl. 229 a. 
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durchdrungene Menſchen damals auch von vornherein dem 
Herzen des Herrn Verſtändnis entgegengebracht. 

Anter den Vorbedingungen für die Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung bleibt eben die wichtigſte, daß die Seele, 
losgelöſt von Sünde und Weltgeiſt, in inniger Hingabe 
an unſeren Herrn ſich in ſein gottmenſchliches Innen⸗ 
leben, in ſein Lieben und Leiden, in ſein Wünſchen und 
Verlangen, in ſeine Vollkommenheiten und Tugenden 
hineinbetrachtet und hineinbetet. Dies aber findet ſich 
alles in hervorragender Weiſe bei den deutſchen Myſtikern 
vereinigt. Das iſt der Geiſt, der aus ihren Schriften und 
ihren Gebeten ſpricht. | 

Hatte die Seele aber einmal den Weg zum göttlichen 
Herzen gefunden, ſo lehrten die reichen Gnaden, die ihr 
daraus zuſtrömten, die Verehrung desſelben immer mehr 
ſchätzen, üben und auch verbreiten. 


Sechſtes Kapitel 
Ausbau und Vollendung 
1. Altdeutſche und moderne Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. 


„Seit vielen Jahren ſtand in der alten heiligen Stadt 
Köln am Rhein ein altehrwürdiger Bau, groß und 
mächtig, mit weiten Schiffen und Hallen und mit hohen 
Chören, Säulen und Kuppeln in ſtiller ernſter Majeſtät. 
Aber es war die Majeſtät der Trauer, der Ernſt der Er⸗ 
ſtarrung; denn unausgebaut waren die Schiffe und Hallen 
geblieben, unvollendet die Säulen und Chöre, nur halb 
erhoben blickten die Zinnen und Türme ins ſchöne lebens⸗ 
kräftige Land. Schon vor Jahrhunderten war der Bau— 
meiſter mit ſeinen Werkleuten von dannen gegangen, 
hinter ihm war die alles zerſtörende Zeit in den Bau 
eingezogen und hatte ihr ſtilles, langſames, aber um ſo 
tiefer eingreifendes Werk begonnen.“ So ſchilderte Erz⸗ 
biſchof Johannes von Geiſſel 1842 den Kölner Dom, 
als er dem Grundſtein zu feinem Fortbau die kirchliche 
Weihe gab. 

Das war damals auch das Bild der Herz⸗ 
Jeſu⸗ Verehrung. Einſt war fie in Deutſchland 
ein herrlicher Bau geweſen, emporgeſtiegen aus den tief⸗ 
gelegten Fundamenten ſtarken, chriſtlichen Glaubens, gleich⸗ 
zeitig, da Meiſter Gerhard 1248 den Plan zum Kölner 
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Dom erdachte, und fleißige, geiftesperwandte Wertneiſer 
daran weiterbauten. 


Auch an dem altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Dom gab es einſt 


weite Schiffe und Hallen, die ungezählte Beter aufge⸗ 
nommen hatten. Wie Säulen und Chöre ragte manches 
Schriftwerk begnadigter Herz⸗Jeſu⸗Verehrer empor. Gleich 
mächtigen Pfeilern trugen apoſtoliſche Männer in gott⸗ 
begeiſtertem Worte die hohen Gewölbe. Durch gemalte 


Fenſter fluteten in reicher Fülle myſtiſche Gnaden mit ge⸗ 


heimnisvollem Lichte in den heiligen Raum. And auch 
das Sakramentshäuschen fehlte nicht mit ſeinem Taber⸗ 


nakel, davor das ewige Licht und drinnen — im Gafta- 


mente — das „füße, minnigliche Herz des Herrn“. 


Vieles hatte Deutſchland dieſem Herzen zu verdanken, 
vor allem die Rettung des katholiſchen Glaubens. Selbſt 
in der Reformation, als ſeit 1510 am Kölner Dome jede 
Arbeit ruhte, wurde am deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Dom weiter⸗ 
gebaut. Nicht einmal der dreißigjährige Krieg konnte ihn 
in Trümmer legen. 

Da kam mit dem 18. Jahrhundert die gedankenarme 
und glaubenskalte Zeit der „Aufklärung“ und von Frank⸗ 
reich her der Gifthauch des Janſenismus. Verſtändnislos 
und pietätlos ließ man Bauten und Kunſtwerke, Zeugen 
aus großer, glaubensſtarker und tieffrommer Vorzeit ver⸗ 


kommen, manches wurde gar mutwillig vernichtet. Dieſe 


Zeit konnte die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung nicht 
überdauern. Selbſt die Erinnerung an das li. 
9 chwand dahin. 


Nun griff der Herr ſelbſt ein, und damit wurde fein 
erbarmungsreiches Herz zur Gnadenſonne für die ganze 
Welt. Auch in Deutſchland erſtand der Dom der Herz⸗ 
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Jeſu⸗ Verehrung zu neuer Pracht. Fundament und | 
Grundriß blieben; aber ausgebaut wurde, was 
unvollendet geblieben war. 


Denn ebenſo wie im deutſchen Mittelalter verehrt 
man auch heute das in Liebe verwundete Herz, das, 
mit der Gottheit verbunden, in der Bruſt des Herrn ſchlägt. 
Ebenſo wie in der Vorzeit ſieht man im Herzen Jeſu zu⸗ 


gleich Jeſu liebedurchglühtes Innere, ſeine 


Güte, ſein Erbarmen, ſeine „Treue“, ſeine Sanftmut und 
Demut, ſeine Reinheit und Heiligkeit. Auch heute er⸗ 
blickt man in dem dornumſchlungenen, verwundeten Herzen 
all das bittere Weh, von dem das Innere des Herrn, 
ſein Herz, erfüllt war, ſchon in der Krippe, aber vor allem 
in Gethſemane und auf Golgatha. 


Dem entſprechen heute die Abungen der alten 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. Auch heute bringt man dem Her⸗ 
zen Jeſu wie im deutſchen Mittelalter Anbetung dar und 
Lobpreis und Dank, Weihe und Hingabe, Gegenliebe, 
Mitleid und Reue, Bitte um Nachahmung und Gleich⸗ 
förmigkeit, und vertrauensvoll empfiehlt man ihm all die 
Anliegen, die ein armes Menſchenherz nur drücken können. 


So treten die Hauptgedanken des bekannten Weihegebetes 


der ſeligen Margareta ſchon zwei Jahrhunderte früher in 
mittelhochdeutſchen Weihegebeten zum 
göttlichen Herzen faſt wörtlich auf. Man betete z. B. in 
Köln im 15. Jahrhundert: 


„O du heiligſtes, mildreichſtes und ſüßeſtes Herz Jeſu 
Chriſti, meines getreueſten Heilandes, meines Gottes und 
Herrn, dir weihe ich mein Herz, all meine Gedanken, meine 
Wünſche, meinen Willen, meinen Leib, meine Seele und 
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alles, was ich bin und habe, damit alles zu deiner Ver⸗ 
herrlichung gereiche.““) 5 


Wie es der heutigen Zeit vorbehalten war, manch 
alten Dom auszubauen und die Türme mit der Kreuzblume 
zu krönen, ſo wurde auch an dem alten Dom deutſcher Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung weiter gebaut bis zu feiner Voll⸗ 
endung. 

Häufiger als heute findet ſich in der deutſchen Vor⸗ 
zeit der Herz-Jeſu⸗Gedanke als ein Teil anderer An⸗ 
dachten, ſeltener als heute tritt die Herz⸗Jeſu⸗Vereh⸗ 
rung als ſelbſtändige Andacht auf. | 


In den altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Stellen erſcheint das 
heiligſte Herz meiſtens als das Herz des „Schmerzens⸗ 
mannes“ in leidensförmiger Geſtalt, oder es erſcheint in 
glorreicher Verklärung, nur ſelten aber und dann nur in 
Meß⸗ oder Kommuniongebeten in ſeiner euchariſtiſchen 
Gegenwart, wie überhaupt im Mittelalter die Verehrung 
des heiligſten Sakramentes nicht ſo hervortrat wie in der 
Jetztzeit. Heute dagegen ſchenkt man der euch ari ſti⸗ 


ſchen Herz⸗-Jeſu⸗ Verehrung beſondere Beach⸗ 
tung. 5 


Auch in der deutſchen Vorzeit bezeichnete das Wort 
„Herz Jeſu“ in erweitertem Sinne oft den Heiland ſelbſt 


in ſeiner Liebe und ſeinem Erbarmen. Doch iſt dieſe Per⸗ 


ſonifikation damals noch nicht ſo gebräuchlich ge⸗ 
weſen wie heute. Man wandte ſich in den Herz⸗Jeſu⸗Ge⸗ 


9) Hdſchr. aus einem Kölner Frauenkloſter, Darmſtadt, Staats⸗ 
bibl. 1906, Bl. 120 a. — Vollſtändig mit anderen Weihe⸗ und 


Sühnegebeten abgedruckt in den „Deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebeten des 
44. und 15. Jahrhunderts“, III 3. 
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beten mehr an die Perſon des Heilandes. Auch wurde DR 
Herzenswunde häufiger genannt als heute.?) 

Die altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung betont bei den 
Leidendesgöttlichen Herzens beſonders alles, 
was dem Herrn an Schmach und Schmerz von ſeinen 
Feinden in der heiligen Paſſion angetan wurde. In der 
heutigen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung berückſichtigt man dagegen 
mehr als früher den Andank und die Sünden der Jetztzeit. 

Mitleid mit dem leidenden Herzen Jeſu und Reue 
kommt in den altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebeten oft zum Aus⸗ 
druck. Aber der Gedanke, dadurch nun auch Erſatz und 
Sühne zu leiſten, fehlt in der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung, zumal die Sühne für die dem Herzen Jeſu im 
Sakrament der Liebe zugefügten Beleidigungen. 

Daß bei der Entſtehung der modernen Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung gerade der euchariſtiſche Sühnege⸗ 
danke ſo betont wurde, findet ſeine Erklärung in den 
damaligen kirchlichen Zuſtänden. In dämoniſchem Hoch⸗ 
mut wieſen die franzöſiſchen Janſeniſten, zu⸗ 
mal Prieſter und Ordensfrauen, die unendlichen Erbar⸗ 
mungen des göttlichen Herzens zurück, wie ſie gerade im 
Sakramente der Liebe zum Ausdruck kommen. Allerdings 
ſetzte man mit häretiſcher Hinterliſt das heilige Sakrament 
feierlich zur Anbetung aus, aber von ſeinem Empfange in 
der heiligen Kommunion hielt man die Gläubigen durch 
fromme Scheingründe zurück, ſelbſt zu Oſtern und auf dem 
Sterbebett. So erklären ſich leicht die Worte des Herrn 
an die ſelige Margareta vom Jahre 1675 über die ihm 
vor ausgeſetztem Sakramente zugefügten Anbilden. 


) Ein Beiſpiel dieſer dreifachen Art von Herz⸗Jeſu⸗Gebeten 
ſind die drei altdeutſchen Gebete im Hortulus animae des ſel. Petrus 
Caniſius. Siehe oben S. 125. 
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Heute gehen Sünden gegen das allerheiligfte Sakra⸗ 


ment weniger aus eigentlicher Bosheit hervor. Andere 


Sünden find es in unſerer Zeit, wodurch das Herz des 
Herrn vor allem gekränkt und beleidigt wird, vollkommene 
Gleichgültigkeit gegen Chriſtus und ſein Erlöſungswerk, 
freche Gottesleugnung und Religionshaß, Verneinung 
jeglicher Auktorität, frivole Verführung und frevelhafte 
Entweihung der Ehe, aber auch der Andank von Prie- 
ſtern und Ordensleuten. All dieſes ruft heute nach Erſatz 
und Sühne durch Gebet, Opfer und Leiden. 


Nur dann, wenn die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung den Be⸗ 


dürfniſſen der jeweiligen Zeitlage entſprechend aus ge⸗ 
baut wird, kann der ganze Reichtum, der in ihr ver⸗ 


borgen liegt, nutzbar gemacht werden, zumal durch geeig⸗ 


nete Betonung des für das chriſtliche Leben ſo fruchtbaren 
Sühnegedankens. Darum iſt es zu bedauern, daß Sühne⸗ 
gebete, die der Zeit angepaßt find fih in der modernen 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung kaum häufiger finden als in der alt⸗ 
deutſchen. Der Victimagedanke aber iſt kaum bekannt. 

Der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung fehlte in der deutſchen 
Vorzeit vor allem die kirchliche Beſtätigung, ſie 
war und blieb eine rein perſönliche Privatübung. Heute 
ifl fie eine von der Kirche beſtätigte, öffentliche und allge- 
meine Andacht mit beſtimmten, von der Kirche empfohlenen 
Abungen, mit eigener Feſtmeſſe und Feſtoffizium, mit eige⸗ 


nen Herz⸗Jeſu⸗Freitagen in jedem Monat und eigenem 


Herz⸗Jeſu⸗Monat in jedem Jahr. Das alles fehlte der 
altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. Darum muß ihre 
weite Verbreitung und der Reichtum in ihren Übungen 
ganz beſonders auffallen. 

Die moderne Verehrung des Erlöſerherzens aber er⸗ 
ſcheint als der Aus bau und als Vollendung des 
altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Domes. 
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2. Der Auftrag des Herrn. 


Im 18. Jahrhundert erlangte die Verehrung des 
heiligſten Herzens Jeſu unter beſonderer Betonung ihres 
Sühnecharakters und ihrer Beziehung zur Euchariſtie durch 
die Einführung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes die kirchliche Aner⸗ 
kennung. Das Werkzeug dafür war in der Hand des 
Herrn eine ſtille, ſchüchterne Ordensfrau aus dem Orden 
der Heimſuchung, die zu Paray-le-Monial in einem be⸗ 
ſchaulichen Kloſter von aller Welt geſchieden lebte, die 
ſelige Margareta Maria Alacoque. Weniger noch 
wie die hl. Juliana für die Einführung des Fronleich⸗ 
namsfeſtes ſchien Margareta für die Verbreitung der 
Herz⸗Jeſu⸗Verehrung geeignet zu ſein. !) Aber wie fo oft 
in der Kirchengeſchichte, hatte auch jetzt Chriſtus der Herr 
das, was gering und verachtet war vor der Welt, aus⸗ 
erwählt, um ſeine Abſichten zu erreichen und damit dem 
Erfolg ſein göttliches Siegel aufzudrücken. 

Vorbereitet war die Selige durch ein Leben der An⸗ 
ſchuld, der Demütigungen und des Leidens. Ihre im Ge⸗ 
horſam niedergeſchriebenen Mitteilungen ſind durchweht 
von einem unwiderſtehlichen Hauch der Wahrheit. 

Nun war ſie 26 Jahre alt. Im Jahre 1673 betete 
ſie vor dem allerheiligſten Sakramente. Da, ſo berichtet 
fie, erſchien ihr Jeſus in ſichtbarer Geſtalt: „Jeſus Chri⸗ 
ſtus, mein guter Meiſter, zeigte ſich mir ganz ſtrahlend von 
Glorie mit ſeinen fünf Wundmalen, die leuchteten wie die 
Sonne. Von ſeiner heiligſten Menſchheit gingen von allen 


) Julianas Beichtvater beſtieg als Urban IV. den päpftlichen 
Stuhl und führte das Fronleichnamsfeſt 1264 für die ganze Kirche 
ein, nachdem es 1246, nicht ohne ſcharfen Widerſpruch zu finden, 
zuerſt in Lüttich gefeiert worden war. 
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Seiten Flammen aus, beſonders von feiner anbetungs⸗ 


würdigen Bruſt, die einem Glutofen glich.?) Indem er 
ſie öffnete, zeigte er mir ſein göttliches Herz, die lebendige 
Quelle dieſer Flammen. Da war es, wo er mir die unaus⸗ 


ſprechlichen Wunder feiner Liebe offenbarte, und bis zu 


welchem Abermaß ſie ihn getrieben, die Menſchen zu 
lieben, von denen er nichts als Andank empfange. Du 
wenigſtens biete mir die Freude, 6 Andank ſo viel zu 
erſetzen, als du vermagſt.“ 

Jeſus verlangte von ihr im beſonderen: „Du ſollſt 
mich ſo oft im heiligen Sakramente empfangen, als der 
Gehorſam es dir geftattet, welche Abtötung oder Verde⸗ 
mütigung dir auch immer daraus erwachſen mögen, die du 
als Lohn meiner Liebe annehmen ſollſt. Du ſollſt jeden 
erſten Freitag im Monat die heilige Kommunion empfan⸗ 
gen, und die Nacht vom Donnerstag zum Freitag werde 
ich dich an der Todesangſt teilnehmen laſſen, die ich am 
Olberge gelitten habe.“ 


Zwei Jahre ſpäter wurde ihr am Feſte des hl. Jo⸗ 


hannes des Evangeliſten eine ähnliche Gnade zuteil, wie 
die hl. Gertrud fie von ſich an dieſem Tage berichtet.) 
Jeſus ließ ſie an ſeinem Herzen ruhen und den Pulsſchlag 
ſeiner Liebe fühlen. Er ließ ſie erkennen, „daß das große 
Verlangen, welches er hatte, vollkommen von den Men⸗ 
ſchen geliebt zu werden, ihm den Entſchluß eingegeben 


habe, ihnen ſein Herz zu offenbaren und in dieſen letzten | 


) Marguerite-Marie Alacoque, Vie et Oeuvres. Paris (1876) I 
108 ff. — Ein ähnliches Bild benutzte ſchon Meiſter Eckhart: sin 


herze bran an dem kriuze als ein viurin ezze [feurige &jje] oder 


ein oven, da diu flamme an allen enden uz slehet. Fr. Pfeiffer, 
Meiſter Eckhart 220, 4. 
) Legatus div. pietatis IV 4. 
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Jahrhunderten“) eine letzte Anſtrengung ſeiner Liebe zu 
machen, ihnen den Gegenſtand und Beweggrund zu zeigen, 
ihn zu lieben, indem er ihnen alle Schätze ſeiner Liebe, 
feiner Barmherzigkeit und feiner Gnade öffnete.“) 


Die wichtigſte Offenbarung hatte ſich ſechs Monate 
vorher zugetragen. | 


In der Fronleichnamsoktav des Jahres 1675 zeigte 
der Herr der Seligen, als ſie vor dem heiligen Sakramente 
kniete, abermals ſein heiliges Herz und ſprach: „Sieh da 
dieſes Herz, das die Menſchen ſo ſehr geliebt hat, daß es 
nichts ſparte, ſondern ſich ganz verzehrte und erſchöpfte, 
um ihnen feine Liebe kundzutrun. And zum Lohne emp⸗ 
fange ich von den meiſten nur Andank durch ihre Anehr⸗ 
erbietigkeit und Läſterung, durch die Kälte und Verachtung, 
die ſie mir in dieſem Sakramente der Liebe bezeigen. Noch 
ſchmerzlicher aber iſt es mir, daß Herzen, die mir geweiht 
ſind, mich alſo behandeln. Darum verlange ich von dir, 
daß am erſten Freitag nach der Oktav des Fronleichnams⸗ 
feſtes ein beſonderes Fe ſt zur Verehrung meines heilig⸗ 
ſten Herzens eingeſetzt werde. An dieſem Tage ſoll man 
die heilige Kommunion empfangen und ihm gebührenden 
Ehrenerſatz leiſten durch eine feierliche Abbitte, 
zur Sühne für all die Anbilden, die ihm während der Aus⸗ 
ſetzung auf den Altären widerfahren ſind. Ich verſpreche 
dir, daß mein Herz ſich erweitern und über alle, die ihm 
dieſe Ehre erweiſen oder von anderen erwirken, die Fülle 


*) dans ces derniers siècles; vergl. für das 14. Jahrhundert die 
Worte an die hl. Gertrud: „Ich will ohne Widerſpruch in dieſen neueſten 
Zeiten, his novissimis temporibus, in deinen Schriften ein Zeugnis für 
meine Liebe.“ i 
) Marguerite-Marie Alacoque a. a. O. 117 f. 
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feiner göttlichen Liebe ausgießen wird.““) Das war der 


Anlaß zur modernen Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. 

Alle Herz⸗Jeſu⸗Offenbarungen, die aus dem Leben 
von anderen Heiligen und begnadeten Seelen berichtet 
werden, tragen einen rein perſönlichen Charakter. Bei 
der ſeligen Margareta dagegen betonte der Herr den aus⸗ 
geſprochenen Zweck, die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung zum Ge⸗ 
meingut der ganzen katholiſchen Welt zu machen und ihr 
durch Einführung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes die feierliche kirch⸗ 
liche Anerkennung zu verſchaffen. Dafür hat die Selige 
bis zu ihrem Tode gearbeitet, gebetet und gelitten. Bis 
zu ihrem Tode hat fie niemals nachgelaſſen, die Lebens⸗ 


aufgabe zu erfüllen, die der Heiland ſeiner treuen Dienerin 


übertragen hatte, alle Menſchen ſoweit möglich zur Ver⸗ 
ehrung ſeines heiligſten Herzens zu führen. Jede Gelegen⸗ 
heit hat ſie benutzt, auf die großen Gnaden hinzuweiſen, die 
der Herr den Verehrern ſeines Herzens verheißen hat. Wie 
Jeſus es verlangt hatte, empfing ſie am Herz⸗Jeſu⸗Feſt 
und am Herz⸗Jeſu⸗Freitag jeden Monats die heilige Kom⸗ 
munion, um für die Beleidigungen Sühne zu leiſten, die 
dem Heiland zumal im heiligen Sakramente zugefügt 
werden. Vor jedem erſten Freitag des Monats hielt ſie 
zudem in der Nacht im Andenken an Jeſu Olbergleiden eine 
Wacheſtunde. Beide Abungen fanden in der Folgezeit 
die weiteſte Verbreitung. 


Das Verdienſt Margaretas iſt es, daß die Herz⸗ | 


Jeſu⸗Verehrung nicht bloß in der ganzen Welt bekannt 
wurde, ſondern daß dieſelbe auch durch ein beſonderes 
Feſt, durch die erſten Freitage des Monats und beſtimmte 
Abungen eine feſte Geſtalt erhielt. Die Betonung ihres 


9 Ebd. 125 f. 


r 
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Sühnecharakters ſowie der reichen Gnaden, die mit ihr 
verbunden ſind, dienten der Seligen als ein wichtiges 
Mittel, der Andacht in den weiteſten Kreiſen Eingang 
zu verſchaffen. 


3. Schwierigkeiten. 


Leicht hat man es der ſeligen Margareta nicht ge⸗ 
macht, ihre von Gott erhaltene Miſſion auszuführen. 
Denn ihre Bemühungen um Einführung der Herz⸗Jeſu⸗ 
Verehrung fanden gerade dort entſchiedenen und bitter 
kränkenden Widerſtand, wo ſie ihn am wenigſten hätte er⸗ 
warten ſollen, vor allem zwölf Jahre lang in ihrem eigenen 
Orden bei ihren Mitſchweſtern. 


Ihr Seelenführer, der ihrer Lebensaufgabe volles 
Verſtändnis entgegenbrachte und als Erſter ſich rückhalt⸗ 
los dem göttlichen Herzen weihte, der franzöſiſche Jeſuit 
de la Colombiere, blieb ihr nur wenige Monate. Er 
wurde nach London geſchickt, dort während der grauſamen 
Katholikenverfolgung in den Tower geworfen und zum 
Tode verurteilt. Hätte nicht der König von Frankreich 
ihn als ſeinen Antertan unter ſeinen Schutz genommen, 
ſo wäre er dem Martertode nicht entgangen. An den 
Folgen ſeiner Kerkerhaft ſtarb er, nach Frankreich zurück⸗ 
gekehrt, 1682 im Rufe der Heiligkeit, erſt 41 Jahre alt. 
In ihm hatte Margareta ihre Hauptſtütze verloren. 


Förderung und Hilfe fand ſie auch bei einem andern 
franzöſiſchen Jeſuiten, P. Croiſet. Er war ebenſo wie 
P. de la Colombieère ein großer Verehrer des göttlichen 
Herzens. Aber auch ihm iſt es nicht leicht gemacht wor⸗ 
den. Ein Jahr nach dem Tode der ſel. Margareta gab 
er 1691 anonym das erſte Herz⸗Jeſu⸗Buch heraus, worin 

Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. RT 
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deren Viſionen erwähnt wurden.“) Vier Jahre ſpäter 
wurde er von einigen Mitbrüdern wegen Verbreitung 
einer „neuen Andacht“ beim Ordensgeneral Thyrſus Gon⸗ 
zalez angeklagt. Daraufhin mußte er Lyon, das Feld 
ſeiner Wirkſamkeit, verlaſſen und auf die geiſtliche Lei⸗ 
tung ſeiner jüngeren Ordensmitbrüder verzichten.) Im 
Jahre 1704 verfiel ſein Buch dem Index, womit den Geg⸗ 
nern eine willkommene Handhabe geboten wurde, die Herz⸗ 
Jeſu⸗ Verehrung ſelbſt zu verdächtigen. Die Gründe für 
das Verbot ſind heute noch nicht aufgeklärt. Erſt 1741, 
drei Jahre nach dem Tode Croiſets, erſchien das Buch 
unter ſeinem Namen und nachher in unzähligen Auf⸗ 
lagen und in viele Sprachen überſetzt. Es hat ſehr viel 
zur Verbreitung der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung beigetragen 
und gehört zu dem Beſten, was darüber geſchrieben 
wurde.) 

Im Jahre 1697 war man in Nom um ein eigenes 
Herz⸗Jeſu⸗Offizium und eine eigene Herz⸗Jeſu⸗Meſſe ein⸗ 
gekommen. Das Geſuch wurde abgelehnt, 1729 wurde die 
Bitte wiederholt, wiederum wurde ſie abgeſchlagen. End⸗ 
lich im Jahre 1765, 75 Jahre nachdem die ſelige Marga⸗ 
reta aus dem Leben geſchieden, wurde Herz-Sefu-Offizium 
und Herz⸗Jeſu⸗Meſſe auf die Bitte der Biſchöfe Polens 
durch Papſt Klemens XIII. für einzelne Orte geftattet und 


) La devotion au S. Coeur de N. S. Jesus Christ par un 
pere de la Compagnie de Jesus. Ohne die Viſionen zu erwähnen, 
war es ſchon 1689 erſchienen. 

8) Letierce Etude sur le Sacré Coeur II 96. 

9) Erſt 1883 wurde das Indexverbot unter Anerkennung der 
Vorzüge des Buches wieder aufgehoben. (Letierce II 96). — Deutſche 
Überſetzung von Hattler (1888), von Seeböck (1891). — Andere ver⸗ 
botene Herz⸗Jeſu⸗Bücher bei Reuſch a. a. O. 984 f. 
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die kirchliche Feier des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes für dieſe Orte er⸗ 
laubt. 

Eine der Hauptſchwierigkeiten, die in Nom zu über⸗ 
winden waren, lag darin, daß man in der Verehrung des 
göttlichen Herzens eine „neue Andacht“ ſah. Um dieſe 
Schwierigkeit zu heben, bemühte man ſich, aus früherer 
Zeit Spuren der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung nachzuweiſen und 
„Vorläufer“ der ſel. Margareta Alacoque zu finden. Der 
Erfolg war gering genug, da man dem deutſchen Mittel⸗ 
alter wenig Beachtung ſchenkte. Heute nach zweihundert⸗ 
jährigem Bemühen werden bis zum Jahre 1500 nur vier 
geborene Franzoſen als Herz⸗Jeſu⸗Zeugen angeführt, 
ebenſo viele Engländer und aus Spanien nur allein der 
hl. Vinzenz Ferrer. Darum gibt auch die Vittſchrift der 
polniſchen Biſchöfe vom Jahre 1765 die erhobene Schwie⸗ 
rigkeit zu: „Es hat zwar ſchon in den früheren Jahrhun⸗ 
derten einige Heilige gegeben, die von einer beſonderen 
Vorliebe für das Herz Jeſu erfüllt waren und es im 
ſtillen für ſich verehrten. Dieſe Verehrung aber war noch 
nicht ins Volk gedrungen.“ !) Für die deutſche Vorzeit 
trifft dieſe Behauptung nicht zu. Hunderte altdeutſche 
Herz⸗Jeſu⸗Zeugen hätten leicht den Nachweis erbringen 
können, daß für Deutſchland die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
keine „neue Andacht“ war. Daß ſie in Deutſchland auch 
„ins Volk gedrungen war“, beweiſen ſeit dem 14. Jahr⸗ 
hundert zahlloſe deutſche Gebetbücher mit ihren innigen 
Herz⸗Jeſu⸗Gebeten. 

Trotzdem iſt auch heute noch, zumal in proteſtan⸗ 
tiſchen Kreiſen, die Anſicht verbreitet, die Herz⸗Jeſu⸗ 


10) Hattler, Geſchichte des Feſtes und der N 1 zum Herzen 
Jeſu. 39. — Nilles a. a. O. 102. 
17* 
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Verehrung ſei ihrem inneren Weſen nach „etwas Fran⸗ 


zöſiſches“, ſie ſei „eine Erfindung der Jeſuiten“, „eine 
Frucht jeſuitiſcher Frömmigkeit des 17. Jahrhunderts“. 1) 
Adolf Harnack, der bekannteſte unter den heutigen prote⸗ 
ſtantiſchen Theologen, meint: „Der Jeſuitenorden hat 
nicht fruchtlos Anſtrengungen gemacht, den unverwüſt⸗ 
lichen Zug zur Innerlichkeit, Beſchaulichkeit und chriſt⸗ 
lichen Selbſtändigkeit durch ſinnliche Mittel aller Art, durch 
Spielſachen und Wunder ſowie durch Bruderſchaften, 
Exerzitien und Gebetsübungen zu beſchäftigen und dabei 
am Seile der Kirche zu halten.“ Dann ſieht er ſich zu 
dem Geſtändnis gezwungen: „Dennoch iſt auch ſelbſt im 
Herz⸗Jeſu⸗Kultus ein Segen, wo er mit Demut und Auf⸗ 
blick zu Gott, der Erlöſer iſt, getrieben wird.“!) 

In Frankreich hat man ſich allerdings ſeit dem 
18. Jahrhundert erfolgreich um die kirchliche Anerkennung 
wie um die Verbreitung der Herz-Jeſu⸗Verehrung bemüht. 
Das gediegene Werk P. Gallifets, eines franzöſiſchen 
Jeſuiten, über die Verehrung des göttlichen Herzens, das 
1725 in lateiniſcher Sprache erſchien, hat nicht wenig dazu 
beigetragen, die Beſtätigung derſelben in Rom zu er⸗ 
wirken.!) b 


11) z. B. Th. Kolde in der Realencyklopädie für proteſtantiſche 
Theologie (1899) VII 777 und Schiele⸗Zſcharnack, Die Religion in 
Geſchichte und Gegenwart, Tübingen (1910) unter „Herz Jeſu“. 


13) A. Harnack, Lehrbuch der Dogmengeſchichte III B. (1899) 


640 und Anm. 2. An einer anderen Stelle iſt ihm mit anderem 
der Herz⸗Jeſu⸗Kultus „Kleinliches, Raffiniertes und Berechnetes“. 
Ebd. III 301. | | 

18) Joſeph de Ballifet, Über die Andacht vom hochheiligen 
Herzen unſeres Herrn Jeſu Chriſti, deutſch von Fr. Hattler, Inns⸗ 
bruck (1884). — Vorausgeſchickt iſt eine auch heute noch leſenswerte, 
mit Wärme und Geſchick geſchriebene Widmung an Papſt Benedikt XIII. 
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Nirgendwo aber iſt ſie auch ſo ſcharf angegriffen wor⸗ 
den wie in Frankreich. Mit Hohn und Spott wurde ſie 
bekämpft von franzöſiſchen Freidenkern und Voltaireanern, 


mit giftiger Lüge und Verleumdung von den franzöſiſchen 


Janſeniſten, mit Kerker und Guillotine von den „Frei⸗ 
heitshelden“ der franzöſiſchen Revolution. 

Plump genug hat der deutſche Joſephinismus des 
18. Jahrhunderts in Sſterreich und Bayern das fran- 
zöſiſche Vorbild nachgeahmt und durch Polizeimaßregeln 
die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung zu unterdrücken verſucht. Es 
war umſonſt. | 


| 4. Ausbreitung in Deutſchland. 
Bald gewann auch in Deutſchland, nachdem die 


altdeutſche Herz⸗Jeſu⸗Verehrung der Vergeſſenheit an⸗ 


heimgefallen war, die neue Herz⸗Jeſu⸗Verehrung weitere 
Verbreitung. Vielerorts entſtanden ſchon im 18. Jahr⸗ 
hundert Herz⸗Jeſu⸗Bruderſchaften. Vor allem war das 
göttliche Herz für Tirol in der ſchweren Zeit der Napo⸗ 
leoniſchen Kriege Zuflucht und Hilfe geworden. Das 
erſte in deutſcher Sprache gedruckte Herz-Jeſu⸗Buch, das 
auf den Mitteilungen der ſeligen Margareta Alacoque 


beruht, wurde wahrſcheinlich ſchon 1695 und 1700 von 


Die polniſchen Biſchöfe folgten in ihrer Eingabe 3. T. wörtlich den 
Ausführungen Gallifets. Auf Gallifet ſcheint die irrige Anſicht zurück⸗ 
zugehen: „Der ſeligen Gertrud wurde einſt von Gott offenbart, die 
Vorzüge des Herzens Jeſu ſollten der Kirche erſt in der letzten Zeit 
kundgetan werden.“ (S. 42.) Nicht ganz richtig iſt es auch für 
Deutſchland, wenn er von der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung bemerkt, „daß 
dieſes Geſchenk göttlicher Güte nur wenigen, mit beſonderer Liebe 
bevorzugten Seelen verliehen und darum nicht allgemein verbreitet 
war.“ (S. 59). 
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P. Thaddäus Schwaller, Benediktiner zu Einſiedeln, her⸗ 
ausgegeben.!) Ein anderes Herz⸗Jeſu⸗Buch erſchien 1702 
für die Herz⸗Jeſu⸗Bruderſchaft bei den Arſulinen in Lu⸗ 
zern. “s) 

In Breslau wurde die Herz⸗Jeſu⸗Bruderſchaft ſchon 
1703 an der eben wiederhergeſtellten Corpus⸗Chriſti⸗Kirche 
eingeführt. Bald folgten in Schleſien Liegnitz und Neiße. 

Eine „Litanei vom Herzen Jeſu Chriſti“ 
bringt bereits im Jahre 1699 das Wiener Gebetbuch 
„Himmliſches Phönix⸗Neſt oder Andachtsübungen einer 
allein in Gott lebenden Seele“. Es dürfte wohl die älteſte 
deutſche Herz⸗Jeſu⸗Litanei ſein. Sie beginnt mit der 
euchariſtiſchen Anrufung: „Herz Jeſu, im Sakramente des 
Altares, erbarme dich unſer“, und ſchließt: „Herz Jeſu, 
ſei gebenedeit jetzt und in alle Ewigkeit.“ 18a) 

Auch das Leben der begnadigten Ordensfrau von 
Paray⸗le⸗Monial wurde ſchon bald in Deutſchland bekannt, 
da 1704 in Augsburg ein „Kurtzer Begriff des gottſeligen 
Lebens der frommen Klofterfrau M. M. Alacoque“ ge⸗ 
druckt wurde. Vier andere Herz⸗Jeſu⸗Bücher erſchienen 


14) Erzbiſchof P. Raymund Netzhammer O. S. B. in den „Vor⸗ 
trägen der Herz⸗Jeſu⸗Prieſterkonferenz von Einſiedeln“, hrsg. von 
Hättenſchwiller, Innsbruck (1912) 5. — Nilles a. a. O. I 1055. 

16) „Von der ewigen Weisheit Gottes neu⸗erfundenes, in dem 
Hertz Jeſu Chriſti angezündetes und in die Eyßkalte und finſtere 


Welt geworffenes Feuerwerk ... oder das Göttliche Hertz Jeſu . g 


lebendig vorgeſtellt einer andächtigen Bruderſchaft unter dem Titel 
der ewigen Anbetung des liebreichſten Hertzens Jeſu ... bei den 
Frauen Urſulinern in Lucern.“ 

15 ) Abgedruckt im Anhang der „Deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebete“. 
Auf die Litanei folgen längere Sühn⸗ und Weihegebete. — Ein 
„Gebet zum Herzen Jeſu“ enthält auch das „Gülden Bettbuch“ 
des 1716 geſtorbenen Jeſuiten Hermann Pfeilſticker. 
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1710 bis 1713 in Würzburg, Wien und Zug. Eine Pre- 
digt „Das verwundete Herz Chriſti Jeſu“ von einem 
„wohlehrwürdigen Auguſtiner⸗Barfüßer vor ihrer römiſch 
Kaiſerlich und Königlichen Majeſtäten in der Hofkirche 
am heiligen Karfreitag vorgeſtellt“, wurde 1722 veröffent⸗ 
licht. 16) Im Jahre 1728 wurde auch Gallifets latei⸗ 
niſches Werk, noch bevor es franzöſiſch erſchienen war, ins 
Deutſche überſetzt und in Augsburg gedruckt. Am erfolg⸗ 
reichſten aber haben wohl in Deutſchland für die Ver⸗ 
breitung der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung die beiden Jeſuiten 
Franz Schauenberg, geſt. 1772, und Hermann 
Goldhagen, geſt. 1794, gewirkt.) Ihre Schriften 
ſind auch heute noch von Wert. Manchen innerlichen 
Seelen ſind ſie damit Wegweiſer zum Herzen des Erlöſers 
geworden. 

So befindet ſich unter den Büchern, die Katha⸗ 
rina Emmerich, die begnadigte 1824 zu Dülmen ge⸗ 
ſtorbene Auguſtinerin, benutzte, auch „Die Andacht vom 
heiligſten Herzen Jeſu“ von P. Goldhagen. Die Konver⸗ 
titin Luiſe Henſel hat hineingeſchrieben: „Meine 
liebe A. K. Emmerich hat mich einmal gebeten, ihr dieſes 
Buch bis zu ihrem Lebensende zu leihen, was ich natürlich 
gern getan. Nach ihrem Tode erhalte ich es wieder zurück.“ 

Goldhagens Gedanken finden ſich in dem ſchönen 
Liede Luiſe Henſels „Jeſu Herz“ wieder, das ſie 1820 
in Düſſeldorf dichtete: 

10) Nilles a. a. O. 10441050. 

17) Hermann Goldhagen, Anweiſung zu der hochwichtigen Ans 
dacht zum heiligſten Herzen Jeſu Chriſti, aus geiſtreichen Werken 
verſchiedener gottſeligen und berühmten Schriftſteller zuſammengetragen. 
St. Gallen 1767, Bamberg 1768, Mainz 1769. — Franz Schauen⸗ 


burg, Liebenswürdiges Herz Jeſu, Freiburg 1757, Ulm 1767. Neu 
bearbeitet von Fr. Hattler, Soeſt 1871. 
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Wer das treu'ſte Herz verachtet, 
Das uns ewig Heil erwarb, 
Ach! der hat den nie betrachtet, 
Der für ihn am Kreuze ſtarb. 


Sie ſchließt mit dem Verſe: „Jeſu Herz iſt meine 


Welt.“ 18) Ein anderes Mal betet fie: „O Erbarmer, hab' 
Erbarmen, Jeſus, nimm mich an dein Herz.“ !) Doch 
noch vor ihrer Konverſion nahm ſchon die proteſtantiſche 
Predigertochter ihre Zuflucht zum Herzen des Gekreuzigten: 


Ich ſah in hellen Gluten 
Dein göttlich Herz erglühn, 
And ſah in roten Fluten 
Dein ſüßes Leben fliehn. 


Dann hab' ich wohl empfunden, 
Wie du mir alles biſt, 


And wie aus deinen Wunden 


Mir Troſt und Leben fließt. 


Ich hang' an deinem Munde, 
Ich ruh' in deinem Arm, 

In deiner Herzenswunde 
Begrab' ich Freud’ und Harm.?) 


Anter den charaktervollen, echt deutſchen Männern, 


die ſich durch eine innige Verehrung des göttlichen Her⸗ 
zens auszeichneten, ragt aus neuerer Zeit als großer Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrer der heilige Redemptoriſt Klemens 
Hoffbauer hervor, der ſeit 1808 zu Wien als Wieder⸗ 


16) Lieder von Luiſe Henſel. Paderborn (1892) 108. 
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10) Ebd. 89. 
20) Ebd. 115. 
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erwecker und Organiſator echt katholiſchen Lebens bis in 
die höchſten Kreiſe hinauf überaus ſegensreich wirkte und 
dort 1820 ſtarb. 
— Als Beiſpiel einer großmütigen, tätigen, geduldigen 
Liebe führte er gern das heiligſte Herz Jeſu an, beſonders 
ſein Verweilen im Tabernakel. Eifrig war er bemüht, 
auch andere für die Andacht zum göttlichen Herzen im 
heiligſten Sakramente zu gewinnen.?!) Durch ſein inhalt⸗ 
reiches Herz-Sefu-Gebet??) wirkt er noch über feinen Tod 
hinaus für die Verehrung und Nachahmung des Götte 
lichen Herzens. 

Kardinal Diepenbrock nennt 1838 das göttliche 
Herz in ſeiner Pfingſtpredigt zur Wiedereinweihung des 
Regensburger Domes, dem herrlichſten Werke deutſcher 
Kanzelberedſamkeit. 


5. Biſchof von Ketteler. 


Die ſchnelle Ausbreitung der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung 
in Deutſchland ſeit der Mitte des 19. Jahrhunderts knüpft 
ſich an den Namen eines deutſchen Biſchofs, der auf allen 
Gebieten, die ſein Hirtenamt berührten, Kirche, Staat, 
Schule, Erziehung des Klerus, Karitas und ſoziale Frage 
bahnbrechend wie kein zweiter gewirkt hat, Wilhelm Em⸗ 
manuel von Ketteler. Er war es auch, der zuerſt unter 
allen Biſchöfen Deutſchlands in Wort und Schrift, wie 
mit der ganzen Macht ſeiner Perſönlichkeit für die Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung eingetreten iſt. Der große Biſchof von 
Mainz, ein Gnadengeſchenk an die Katholiken Deutſch⸗ 


21) A. Innerkofler, Der hl. Klemens Hoffbauer 408 412. 
22) Abgedruckt in dem ſehr verbreiteten Herz⸗Jeſu⸗ Büchlein 
des Redemptoriſten Krebs (Dülmen). 
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lands in ſchwerer Zeit und ein auserwähltes Rüſtzeug 
Gottes, war auffallend geſegnet in all feinen Anterneh⸗ 
mungen. Die Andacht zum göttlichen Herzen Jeſu aber 
hat im Leben dieſes großen Gottesſtreiters eine ſo hervor⸗ 
ragende Bedeutung gehabt, daß er verdient, den ausge⸗ 
zeichnetſten Verehrern des göttlichen N beigezählt zu 
werden.?) 


Schon vor ſeiner Prieſterweihe wählte er ſich 1843 
im Seminar zu Münſter als Predigtthema die Verehrung 
des göttlichen Herzens. Er ſprach darüber vor ſeinen Mit⸗ 
alumnen, wie einer derſelben bemerkt, „mit einer ſolchen 
Begeiſterung und Salbung, daß wir ſtaunten, da wir bis 
dahin nie ein Wort davon gehört hatten“.?“) 


Vom Herzen Jeſu predigte er als Kaplan von 
Beckum, und 1847 hielt er als Pfarrer von Hopſten eine 
ergreifende Predigt über die „Gefühle des Herzens Jeſu 
gegenüber den Sündern“. 25) Biſchof von Mainz ge⸗ 
worden, hoffte er von der Verehrung des göttlichen Her⸗ 
zens vieles für die Erneuerung ſeines Klerus. Darum 
empfahl er den Alumnen ſeines Seminars die Herz⸗Jeſu⸗ 
Bruderſchaft, die Feier der Herz⸗Jeſu⸗Freitage, die Ver⸗ 
ehrung des Herz⸗Jeſu⸗Bildes und die Verbreitung der 
Herz⸗Jeſu⸗Andacht, denn fie ſei der beſte Weg „zur Er⸗ 
kenntnis und zur Liebe des Herzens Jeſu“, und ſie erwirke 
den Prieſtern die Gnade, Sünder zu bekehren. 26) N 


3) O. Pfülf, Des Biſchofs von Ketteler Beiſpiel und Belehrung 
für die Andacht zum göttlichen Herzen Jeſu. Aus des Biſchofs 
Nachlaß zuſammengeſtellt. Mainz (1899) 5. 

f 24) Ebd. 18. 
25) Ebd. 19. 
26) Ebd. 23. 
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Auf der Katholikenverſammlung zu Würzburg wurde, 
wahrſcheinlich aus Anlaß der damals erfolgten Seligſpre⸗ 
chung der Margareta Alacoque, 1864 einſtimmig die Ein⸗ 
führung des Gebetsapoſtolates, einer Bruder⸗ 
ſchaft zu Ehren des göttlichen Herzens, beſchloſſen. Für 
die Geſchichte der Herz⸗ Jeſu⸗Verehrung in Deutſchland 
bedeutete dies einen wichtigen Markſtein und den Anfang 
einer ſchnellen Verbreitung derſelben. Der Antrag war 
von drei Männern eingebracht worden, die durch Freund⸗ 
ſchaft und Gleichheit der Geſinnung Ketteler beſonders 
naheſtanden, dem Domkapitular Heinrich von Mainz, Hof⸗ 
rat Philipps von Wien und Domkapitular von Ober⸗ 
camp in München.“) Ketteler beeilte ſich, als erſter unter 
den Biſchöfen Deutſchlands, jenen Beſchluß in ſeiner 
Diözeſe zur Durchführung zu bringen, während ſich zu⸗ 
gleich in Mainz unter der Hand hochſtrebende Seelen, wie 
die Konvertitin Gräfin Ida Hahn⸗ Hahn, um das 
Gebetsapoſtolat bemühten.) 


250 Ebd. 26 ff. 

28) In Deutſchland iſt d' das „Gebetsapoſtolat“ vielerorts faſt 
der Vergeſſenheit anheimgefallen. Daß aber ſeine Grundgedanken 
auch jetzt noch große Werbekraft beſitzen, beweiſen Hunderttauſende 
deutſcher Männer, die ſich in wenigen Jahren ſeit 1910 dem „Männer- 
apoſtolat“ angeſchloſſen haben. Seine Leitſätze, die dem Gebets⸗ 
apoſtolat entnommen ſind, lauten: 1. Mannhaftes Eintreten für die 
Rechte Chriſti, ſeiner Kirche und ſeines Stellvertreters. 2. Die täg⸗ 
lichen Gebete, Arbeiten und Leiden dem göttlichen Herzen Jeſu 
weihen. 3. Eifrige Teilnahme an der monatlichen gemeinſchaftlichen 
Sühnekommunion der Männer am Herz⸗Jeſu⸗Sonntage. — Vergl. 
H. Sträter, Das Männerapoſtolat. Freiburg, Herder (1917) 32 f. 
Sehr erfolgreich für die Verbreitung der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung in 
Deutſchland erwies ſich in den letzten Jahrzehnten das ſtille Wirken 
der „Ehrenwache“. 
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Als bei Ausbruch des Kulturkampfes die in Fulda 
verſammelten Biſchöfe beſchloſſen, ihre Diözeſen feierlich 
unter den Schutz des göttlichen Herzens zu ſtellen, war die 
Anregung dazu von Ketteler ausgegangen, und er eröffnete 
die der Weihe vorausgehenden Betſtunden mit einer er⸗ 
ſchütternden Predigt, in „dem kommenden Kampf zwiſchen 
Heidentum und Chriſtentum“ mit Vertrauen zum Herzen 
Jeſu feine Zuflucht zu nehmen. Am Weihetag ſelbſt 
nennt er in ſeiner Predigt unter den Gründen, ſich in der 
Not der Zeit dem göttlichen Herzen zu empfehlen, auch 
die bekannten zwölf Verheißungen der ſeligen Margareta 
Alacoque für die Verehrer des heiligſten Herzens.?) 
Häufig benutzte er ſeine Hirtenſchreiben, um die Ver⸗ 
ehrung des göttlichen Herzens zu empfehlen. Bei der Ab⸗ 
reiſe zum Vatikaniſchen Konzil 1869 mahnt er, ſich mit 
allen Katholiken zu vereinigen „in der Bitte zum Herzen 
Jeſu, daß doch auch für unſer deutſches Vaterland dieſes 
Konzil reiche Früchte trage“. Im Jahre 1862 unterzeich⸗ 
nete er wohl als erſter deutſcher Biſchof ſeinen Hirtenbrief: 
„Gegeben am Feſte des allerheiligſten Herzens Jeſu.“ Ein 
ſolches Hervorheben des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes war in jener 
Zeit in Deutſchland noch etwas ganz Angewöhnliches. In 
ſeinem biſchöflichen Wirken war dem frommen Oberhirten 
das göttliche Herz zum Wahlſpruch geworden. Seine letzte 
Predigt war eine Herz⸗Jeſu⸗Predigt, und ſein Teſtament 
beginnt: „Im Namen der allerheiligſten Dreifaltigkeit zu 
Ehren des göttlichen Herzens Jeſu.“ | 
Auch in feinen vertraulichen Briefen wie in feinen 
Predigten mehren ſich beſonders feit 1865 die Hinweiſe 
auf das Herz des Herrn. Seinen Bruder Wilderich trö⸗ 


20) Ebd. 47. 
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- ftete er im Kriegsjahre 1866: „Wir wollen uns alle blind 
ins Herz Jeſu legen; je troſtloſer vieles in der Welt, deſto 
troſtreicher iſt es dort.“ 


6. Schweſter Maria vom göttlichen Herzen. 


Im Jahre 1875 ſchrieb Biſchof von Ketteler als 
Großonkel an zwei Kommunionkinder ſeiner weſtfäliſchen 
Verwandtſchaft: „Möge das göttliche Herz Jeſu auch 
eure Herzen ſo innig und feſt mit ſich verbinden, daß bis 
zum Ende eures Lebens euch nichts mehr von ihm trennen 
kann.“ Es waren die Kinder des Grafen Droſte zu 
Viſchering. Eines nahm ſpäter den Schleier als 
Ordensfrau vom Guten Hirten, Schweſter Maria vom 
göttlichen Herzen. Durch ein Leben des Leidens 
vorbereitet, war ſie vom Herrn dazu auserſehen, das Werk 
der ſel. Margareta Alacoque zu vollenden. Ganz durch⸗ 
drungen von dem Geiſte ſolider Herz⸗Jeſu⸗Verehrung, galt 
ihr „Liebe zum heiligſten Herzen Jeſu ohne Opfergeiſt 
nur als Einbildung“. Darum betete ſie für ſich ſelbſt: 
„Mein Jeſus, immer mehr leiden und immer mehr lieben!“ 
Niemals konnte ſie, wie ſie bekannte, „das heiligſte Herz 
Jeſu von der Euchariſtie trennen, wo das heiligſte Herz 
wahrhaft gegenwärtig iſt.“ Sie ſtarb am Vorabend des 
Herz⸗Jeſu⸗Feſtes 1899, da man die Weltweihe an 
das göttliche Herz feierte, die anzuregen ſie vom Heiland 
ſelbſt auserſehen war.) 

Schon 1856, als das Herz⸗Jeſu⸗Feſt auf die ganze 
Kirche ausgedehnt wurde, hatte man bei Pius IX. dieſe 
Weihe vorgeſchlagen. Damals kam es nicht dazu. Die 
Bitte wurde 1875 von 525 Biſchöfen wiederholt, aber 


30) Chaſle⸗Sattler, Schw. Maria vom göttlichen Herzen, 11. Kap. 
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wieder umſonſt. Anlaß dazu war damals die Zweihundert⸗ 
jahrfeier der großen Herz⸗Jeſu⸗Erſcheinung und des Auf⸗ 
trages an die ſel. Margareta Alacoque zur Einführung 
des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes. 

Da ſchrieb im Jahre 1899 Schweſter Maria vom 
göttlichen Herzen, Oberin im Guten Hirten zu Oporto, vom 
Heiland innerlich wiederholt aufgefordert, an Leo XIII., 
die ganze Menſchheit feierlich dem heiligſten Herzen Jeſu 


zu weihen. Nach eingehender Prüfung wurde zur Jahr⸗ 


hundertwende auf Anordnung des Papſtes in allen Kirchen 
der katholiſchen Welt die Weihe der Menſchheit an das 
Herz des Welterlöſers feierlich begangen. Damit fand 
durch eine deutſche Ordensfrau das Werk der ſel. Mar⸗ 
gareta Alacoque ſeinen Abſchluß und die öffentliche Herz⸗ 
Jeſu⸗Verehrung die endgültige Krönung. 


7. Rückſchau. 


Nicht die Darſtellung von Kriegen, Siegen und 
Niederlagen gibt die wirkliche Geſchichte eines Volkes 
wieder, auch nicht die Geſchichte ſeiner Fürſten oder ſeiner 
politiſchen Wandlungen zeigt ſein innerſtes Leben. Es 
iſt vielmehr die Geſchichte ſeiner Kultur, die einen Ein⸗ 
blick in das eigentliche Leben des Volkes, wie es ſich vor 
Jahrhunderten geſtaltet hat, gewähren kann. 


Ahnlich iſt es mit der Geſchichte der Kirch e Gottes ; 


Die Geſchichte der Päpſte und der Glaubensausbreitung, 
der Häreſien und Glaubenskämpfe, des kirchlichen Rechtes, 
der kirchlichen Wiſſenſchaft und Kunſt, ja ſelbſt der kirch⸗ 
lichen Liturgie bietet nur den äußeren Rahmen für das 
Bild jener wunderbaren inneren Kulturwelt, die der 
Heilige Geiſt ſich in den einzelnen Seelen geſchaffen hat. 
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Wenig iſt davon bisher zur Darſtellung gelangt. Kaum 
bei dem einen oder anderen Heiligen hat man dieſen Ver⸗ 
ſuch gewagt. | 

Vielleicht dürfte der Blick in die Herz⸗Jeſu⸗Ver⸗ 
ehrung der deutſchen Vorzeit ahnen laſſen, wie herrlich 
damals das innere Glaubensleben bei ſo vielen geweſen 
ſein muß, die in tiefem Verſtändnis für den Gottmenſchen 
und in innigſter Liebe zu Jeſus ihrem Heiland und Er- 
löſer den Weg zu ſeinem heiligſten, gnadenreichen Herzen 
gefunden haben. Anüberſehbar iſt ihre Schar, ein halbes 
Jahrtauſend hindurch. Nirgendwo hat die Liebe zum 
Herzen des Herrn fo herrliche Blüten der Andacht hervo⸗ 
gebracht als im deutſchen Mittelalter. Es iſt das Gnaden⸗ 
wirken des Heiligen Geiſtes, das darin hervorleuchtet, und 
in dieſem Lichte läßt ſich wenigſtens etwas von dem er⸗ 
kennen, was er damals in ſo vielen Seelen Herrliches 
geſchaffen hat. | 

Zwanzig deutſche Heilige und Selige konnten als 
Herz⸗Jeſu⸗Zeugen genannt werden und zahlreiche begna⸗ 
digte Gottesfreunde. Theologiſch hervorragende Männer, 
Myſtiker wie Scholaſtiker, find mit klingenden Namen ver- 
treten. Weltklerus und Ordensklerus und Laienwelt 
ſtellen ihre Zeugen. Alle großen Orden zeigen ſich mit 
der Herz⸗Jeſu⸗Verehrung vertraut, Benediktiner und 
Ziſterzienſer, Prämonſtratenſer und Kartäuſer, Franzis⸗ 
kaner, Dominikaner und Auguſtiner, die Windesheimer, 
Chorherrn und Fraterherrn, bis zu den Jeſuiten und 
Kapuzinern. 

Aus altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗Zeugen ließe ſich eine 
vollſtändige deutſche Theologie über das göttliche Herz 
und ſeine Verehrung zuſammenſtellen und nicht minder 
eine deutſche Aſzeſe derſelben. Denn als Abung der 
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Herz⸗Jeſu⸗Verehrung findet ſich ſchon in der deutſchen 


Vorzeit alles genannt, was die heutigen Herz⸗Jeſu⸗ 


Bücher an Tugendübungen empfehlen: Anbetung und 
Liebe, Bitte und Dank, Mitleid und Sühne, Weihe und 


Hingabe, Vereinigung unſerer Gebete, Arbeiten und 


Leiden mit dem göttlichen Herzen, vor allem aber ein 
unbegrenztes Vertrauen auf das „getreue, minnigliche 
Herz unſeres lieben Herrn“. Die altdeutſchen Gebete, in 
denen ſich dies alles ausſpricht, werden an dogmatiſchem 
Gehalt, an Wärme der Empfindung und Innigkeit viel⸗ 
fach von den modernen nicht mehr erreicht. Zahlreiche alt⸗ 
deutſche Bilder des göttlichen Herzens waren in ihrer ver⸗ 
ſchiedenartigen Darſtellung geeignet, ſeine Verehrung zu 
fördern. Die altdeutſche Herz-Jeſu⸗Verehrung war endlich 
ein Gottesgarten für die zarteſten Blüten hoher Gebets⸗ 
gnaden. Nicht ſelten iſt ſie umleuchtet von der herrlichen 
Pracht erhabenſter Myſtik. Reichſte Gnaden hatte ſie 
unzähligen Seelen gebracht. Darum war man im deut⸗ 
ſchen Mittelalter überzeugt, daß das Erlöſerherz „der 


wahre, reiche Opferſchrein der Chriſtenheit iſt, worin alle 


Schätze und alle Güter ruhen, die des Menſchen Herz 
nur wünſchen und verlangen mag, woraus all unſre Schuld 
bezahlt wird.“?) 


So darf man wohl in der altdeutſchen Herz⸗Jeſu⸗ 


Verehrung ein beſonderes Gnadengeſchenk des Herrn 


ſehen, das er weiten Kreiſen des deutſchen Volkes macht, 


als ſeit der Wende des 13. Jahrhunderts „die Liebe vieler 
zu erkalten begann“ und die Glaubensſpaltung ſich langſam 
vorbereitete. In den ſchweren, traurigen Zeiten des 14. 


3) Handſchrift des 15. Jahrh. Stadtbibl. Trier 831 (1377) 


Bl. 116 b. 
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und 15. Jahrhunderts, da die Kirche Chriſti aus taufend 
Wunden blutete, war das „ſüßeſte Herz unſeres lieben 
Herrn“ die Zuflucht innerlicher Seelen geworden. Dort 
ſuchten und dort fanden fie Troſt, Rat und Hilfe, ange⸗ 
zogen von dem Gnadenlicht und entflammt von der Glut 
des in Liebe „brennenden Herzens“ des Gekreuzigten. 

Als dann das Gottesgericht, die Reformation, über 
Deutſchland hereinbrach, ſeine Glaubenseinheit und damit 
ſeine Weltmachtſtellung für immer vernichtend, als man 
nur von einem Wunder die Rettung der deutſchen Kirche 
erwarten konnte, war es das Herz des Heilandes, das im 
ſeligen Petrus Caniſius Deutſchland ſeinen Apoſtel 
ſchenkte, um zu ſtützen, was wankte, und aufzubauen, was 
niedergebrochen war. Wie eine Gnadenſonne leuchtete 
es über dem Trümmerfeld, das der dreißigjährige Krieg, 
die bittere Frucht der Reformation, aus deutſchen Landen 
geſchaffen hatte. In uralten deutſchen Herz⸗Jeſu⸗Gebeten 
ſuchte man damals Troſt und Zuflucht bei der Erbarmung 
des Heilandes. 

Nichts Neues war es alſo im Grunde, was die ſelige 
Margareta Alacoque, die auserwählte Braut des gött⸗ 
lichen Herzens, Deutſchland ſchenkte, da der Herr ihr das 
Apoſtolat ſeines Herzens anvertraute. Bereichert durch 
den Sühnegedanken, iſt heute die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung un⸗ 
zähligen deutſchen Männern und deutſchen Frauen wieder 
lieb und wert geworden. Denn in der Andacht zu ſeinem 
Herzen lernten ſie den Heiland beſſer verſtehen, inniger 
lieben und in der treuen Nachfolge auf ſeinem Kreuzwege 
Troſt finden in jeglichem Leid, dort lernten ſie, daß es 
nirgendwo größeres Erbarmen, reichere Gnaden und 
beſſere Hilfe gibt, als in dem liebeglühenden und ſchmerz⸗ 
verwundeten Herzen des Welterlöſers. 

Richſtätter, Herz⸗Jeſu⸗Verehrung. II. Band. 18 


Schriftſtellen in altdeutſchen Herz ⸗Jeſu ⸗Texten 
Geneſis 26, 19. Sie gruben im Stromtal und fanden lebendiges 
Waſſer. (Dionyſius der Kartäuſer, I. Band, Seite 132.) 


Ruth 1, 20. Er hat mich mit Bitterkeit erfüllt. en II 
170.) 


2. Könige 18, 14. Joab ftieß drei Lanzen in das Herz Abſa⸗ 
loms. (Joh. David, II 195.) 


Chronik 29, 17. O Herr, in der Einfalt meines Herzens habe 


ich dir freudig alles zum Opfer gebracht, und dein Volk 


ſah ich mit unermeßlicher Freude dir Gaben darbringen. 
(Veghe, I 55.) 

2. Esdras 9, 15. Du ließeſt Waſſer fließen aus dem Felſen 
denen, die dürſteten. (Drexel, II 200.) | 

Job 7, 17. Was iſt der Menſch, daß du ihn ſo hoch achteſt, 
oder wozu richteſt du auf ihn dein Herz? (Harphius, I 1295 
Mönch von Heilsbronn, II 64.) 

Pſalmen 5, 12, 13. Freuen mögen ſich alle, welche auf dich [„ dein 
Herz“] vertrauen. Jubeln werden ſie immerdar, weil du 
bei ihnen wohneſt. Denn du ſegneſt den Gerechten. Wie 


mit dem Schilde deiner Gnade [„deines Herzens“] ſchützeſt 


du ihn. (Mhd. Herz⸗Jeſu⸗Tagzeiten, I 18.) 

— 21, 15. Mein Herz iſt geworden wie Wachs. (Roſenthal, 
II 199.) 

— 35, 10. Bei dir iſt des Lebens Quelle. (Mönch von Heils- 
bronn, I 95.) 


— 54, 5. Die Schmerzen des Todes haben mich 1 und 
mein Herz iſt erſchrocken in mir. (Scouville, II 169.) 
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Pfalmen 63, 7. Der Menſch wird hinzutreten zu einem erhabenen 
Herzen. (Thomas von Kempen, I 1203 Rheiniſche Myſtiker⸗ 
Handſchrift, I 113; Nik. van Eſch, II 146.) 

— 68, 17. Erhöre mich, o Herr, denn mildreich iſt dein Er⸗ 
barmen. (Mhd. Herz⸗Jeſu⸗Tagzeiten, I 18.) 

— 72, 28. Es iſt mir gut, dem Herrn [„dem Herzen Jeſu“] an- 
zuhangen und meine Hoffnung zu ſetzen auf den Herrn 
[„auf Jeſu Herz“]. (Ebd.) 

— 83, 4. Der Sperling hat für fi) gefunden ein Haus und die 
Turteltaube ein Neſt. (Stephan Fridolin, I 47.) 


— 129, 7. Beim Herrn iſt Erbarmen und überreich bei ihm 
Erlöſung. (Joh. Herold, I 363; Ludolph von Sachſen, I 134.) 

— 131, 14. Hier ſoll meine Ruhe ſein in Ewigkeit, hier will 
ich meine Wohnung haben; denn ich habe ſie 0 auser⸗ 
wählt. (Nakatenus, II 163.) 


Sprichwörter 23, 26. Mein Sohn, gib mir dein Herz. (Tho- 
mas von Kempen, I 121; Dominikus von Trier, I 137.) 
Hoheslied 1, 3. Eingeführt hat mich der König in ſeine Ge⸗ 

mächer. (Exerzitien Taulers, I 107.) 

— 2, 5. Stärket mich mit Blüten. (Rhein. Myſtikerhdſchr., 
I 112.) 

— 2, 14. Komm, meine Taube, in des Felſen Ritzen, in des 
Geſteines Höhlung. (Ruysbroek, I 116; Thomas von Kem⸗ 
pen, I 120.) ' 

— 3, 11. Egredimini, filiae Sion. Kommet heraus und fehet, 
Töchter Sions, den König Salomon mit der Krone, womit 
ihn gekrönt ſeine Mutter am Tage ſeiner Vermählung und 
der Freude ſeines Herzens. (Eliſabeth von Schönau, I 

753 Brun von Schonebeck, II 61.) 

— 4, 9. Du haſt mein Herz verwundet, meine Schweſter, meine 
Braut. (Williram, I 64; Jordan von Quedlinburg, I 423 
Veghe, I 525 Lamprecht von Regensburg I 87, II 58; ferner 
I 89, 112, 113; II 72, 76, 196, 197 ufw.) 

— 4, 16. Erhebe dich, Nord, und komme, o Südwind! Durch⸗ 
wehe meinen Garten. (Rheiniſche Myſtikerhdſchr., I 112.) 

— 5, 2. Ich ſchlafe, aber mein Herz wacht. (Brun von Schone⸗ 
beck, II 62.) 
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Hoheslied 5, 2. Offne mir, meine ecwefe, meine Srelndin. 
(Joh. Herold, I 37.) 


— 8, 6. Lege mich wie einen Siegelring an dein Herz. (Jor⸗ 


dan von Quedlinburg, I 41; Dominikus von Trier, I 137; 
Veghe, I 52; Priefter in Münſter, I 49.) 


Sfaias 12, 3. Ihr ſchöpfet Waſſer mit Freude aus den Quellen 


des Erlöſers. (Mönch von Heilsbronn, I 96; Thomas von 
Kempen I 1203 Caniſius, II 115.) 
— 49, 4. Vergeblich habe ich mich gemüht und um nichts meine 
Kraft verzehrt. (Jordan von Quedlinburg, I 40.) 
— 49, 10. An Waſſerbrunnen labet er fie. (J 107.) 
— 49, 16. Siehe, in meine Hände [„mein Herz“] habe ich dich 
geſchrieben. (Joh. David, II 196.) 
Ezechiel 36, 25. Ausgießen werde ich über euch reines Waſſer. 
(Drexel, II 200.) 


Zacharias 12, 10. Sie werden aufſchauen zu mir, den fie durch⸗ 
bohrt haben. (Textor, I 45; Myſtikerhdſchr., I 111.) 

Matthäus 6, 10 f. Zukomme uns dein Reich, dein Wille geſchehe, 
. . . führe uns nicht in Verſuchung. (Mhd. Gebete aus 
Trier, II 10.) 

— 6, 13. Erlöſe uns vom Abel. Amen. (Mexlo Horftiug, 
II 187.) 

— 7, 7. Klopfet an, 85 es wird euch aufgetan werden. (Tau⸗ 
ler, I 32; Leben des ſel. Hermann Joſeph, I 75.) 

— 11, 28. Kommet zu mir, die ihr mühſelig und beladen ſeid, 
ich will euch erquicken. (Dominikus von Trier, I 137.) 

— 11, 29. Ich bin ſanftmütig und demütig von Herzen. (Ger- 
hard von Zütphen, I 126.) 


— 13, 44. Das Himmelreich iſt gleich einem Schatz, der ver⸗ 


borgen iſt in einem Acker. (Veghe, I 54.) 

— 26, 37 ff. Glbergleiden und Hlberggebet. (Eckbert von 
Schönau, I 76; Trithemius, I 1505 mhd. Gebete aus Adel⸗ 
hauſen, I 176; Prieſter in Münſter, I 49, 50 uſw.) 


— 26, 56. Alle feine Jünger verließen ihn. (Chriſtus und die 


minnende Seele, II 76.) 
— 27, 46. Gott, mein Gott, wie haft du mich verlaſſen (Alteſte 
mhd. Gebete, II 5.) 
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Lukas 12, 49. Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde zu fenden. 
(Buch von geiſtlicher Armut, I 90; Landsberger, II 142; 
Vollmar, II 137.) ; 

— 16, 20. Lazarus vor des reichen Mannes Tür. (Tauler, 
II 32.) 

>» — 19, 41. Jeſus weinte über die Stadt. Geliand, II 443; Lu- 
bdolph von Sachſen, I 134.) 
— 23, 34. Vater, verzeihe ihnen, ſie wiſſen nicht, was ſie tun. 
(Ziel, I 463 Caniſius, II 126.) 

Johannes 1, 9. Das Licht, das jeden Menſchen erleuchtet. 

(Dominikus von Trier, I 137.) 


— 4, 13. Wer von dem Waſſer trinkt, das ich gebe, den dürſtet 
nicht in Ewigkeit. (Dionyſius der Kartäuſer, I 133.) 


— 4, 14. Das Waſſer, das ich geben werde, wird die Quelle 
eines Waſſers, das emporquillt ins ewige Leben. (Mönch 
von Heilsbronn, I 963 Thomas von Kempen, I 121.) 


E 7, 38. Ströme gehen hervor aus feinem Inneren. 9 
Rumezlant, II 53.) 
— 10, 7. Ich bin die Tür zu den Schafen. (Tauler, I 32.) 


— 12, 32. Wenn ich erhöht ſein werde, werde ich alles an mich 
ziehen. (Konrad von Würzburg, II 52.) 

— 14, 1. Euer Herz bange nicht! (Caniſius, II 124.) 

— 15, 26. Der Tröſter, den ich euch ſende vom Vater, der Geiſt 
der Wahrheit. (Prieſter Konrad, I 25.) 

— 19, 28. Mich dürſtet. (Mhd. Gebet eines Prieſters, II 275 
Marienklage, II 87; Caniſius, II 126.) 

— 19, 34. Einer der Soldaten öffnete mit der Lanze ſeine 
Seite, und ſogleich kam Blut heraus und Waſſer. (Sehr 
viele Herz⸗Jeſu⸗Texte, z. B. Berthold von e e 
I 26.) 

— 20, 20. Jeſus zeigte ihnen feine Hände und feine Seite. 
(Sordan von Quedlinburg, I 41.) 

— 20, 27. Lege deine Hand in meine Seite. (Ebd.) 

— 21, 20. Johannes beim letzten Abendmahle an der Bruſt 
Jeſu ruhend. (Viele Herz⸗Jeſu⸗Texte, II 233—237.) 
Römer 8, 30. Die er vorherbeſtimmt hat, ... hat er auch ver- 

herrlicht. (Trudperter Hoheslied, I 67.) 
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1. Korinther 10, 4. Sie tranken aus einem geiſtigen, ihnen nach⸗ 
folgenden Felſen. (Coſter, II 194.) R 

Epheſer 3, 18. Die Breite und Länge, die Höhe und Tiefe und 
die das Erkennen überſteigende Liebe Chriſti. (Geiſtlicher 
Mai, II 172.) 5 

Philipper 2, 8. Gehorſam geworden bis zum Tode. (Mhd. 
Gebete, II 19.) 

Koloſſer 2, 9. In ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit 
weſenhaft. (Heinrich von Nördlingen, I 145; Veghe, I 83.) 

1. Johannes 4, 10. Er hat uns zuvor geliebt. (Veghe, I 53.) 

Offenbarung 21, 6. Ich werde dem Dürſtenden geben aus dem 
Borne des Waſſers des Lebens. (Mönch von Heilsbronn, 
1 95.) 
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